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Leid! 


Das größte Leid it, 

Seele 

Umnachtet von den Dingen dieſer 
Beit; 

Ein Wahn im Herzen, der da quü- 
let 

Dis an den Rand der langen Ewig— 
feit, 

Wenn ſchon das Auge ijt gebrochen, 

Die Sehnungsmworte nicht geiproden: 
„Für Gott“. 


—* 


wenn die 


Freude! 


Nicht Laune iſt des Chriſten Freu⸗ 
de — 
Gewißheit, Wonne iſt's, die ewig 
bleibt! 
Ja ungetrübt im herbſten Leide 
Leif’? mahnend zu dem Dienſt der 
Liebe treibt, 
Wo alle Sehnsucht fih geftillet 
Und fih in Chriſti Blut gehüllet 
„Mit Gott“ | 
P. P. Iſaak. 





Es iſt alles ganz eitel. Pred. 1, 2. 


Der Schreiber beginnt mit dieſen 
Worten ſein Buch: „Es iſt alles ganz 
eitel, ſprach der Prediger, es iſt al— 
leg ganz eitel.“ Er nennt ſich den 
Sohn Davids, des Königs zu Serufa- 
lem, aber auch Prediger., Das Bud 
enthält große und tiefe Wahrheiten 
Gottes, die ung Menſchen in diefem 
und nad) diefem Leben betreffen; die 
ben Aufrichtigen und Erniten tröjten, 
ftärfen und gründen, welche aber die 
Reichtfertigen und Ungelehrigen ver- 
drehen, wie der Apoitel Jeſu Chriiti 
khreibt 2. Bet. 3, 16. Warum aber 
beginnt der Prediger mit den obi- 
gen Worten fein Buch zu jchreiben ? 
Keiner der Schreißer der Heiligen 
Schrift hat mit folden Worten an- 
gefangen fein Buch zu fchreiben wie 
diefer, aber auch feiner der heiligen 
Schreiber nennt fi gleih von An- 
fang jo wie diefer. Gott der Herr 
gab ihm, warum er gebeten und nod) 
warum er nicht gebeten, was Men- 
khen von Butt gegeben werden kann; 
Weisheit, Verſtändnis, Reichtum umd 
. Ehre, da jeinesgleichen nicht geme- 
fen, nad 1. Kön. 3. Und er felbit 
ſchreibt in diefem Buche, daß er alles 
genofjen was er begehrt, alles getan 
wonach ihm verlangte und alles ge- 
habt was er ſich gewünfcht, und doch 
alles ganz eitel, ſprach er als Predi- 
ger, alles ganz eitel. Daß es viel, 
Ihön und herrlich geweien, mas er 
war und hatte, das fagen üns auch 
- die Worte Jeſu Chriiti, Matth, 6, 
29. „Daß auch Salomo in aller ſei— 
ner Serrlichfeit, uf.” Ind Matth. 
12, 42. „Sie fam vom Ende der Er- 
de Salomos Weisheit zu hören, u. 
. fm.“ Was aber geichrieben tit, daß 
ift uns zur Lehre gefchrieben, heit 
‚eR im Neuen Teitamente, So tit e8 
“much jetzt noch, wie eg war und fein 
; wird, ‚mit allem. mas mir Menichen 
fein können und find, bis zur hödhiten 
Stufe, und alles was wir haben Fön- 
nen und befiten bis zum größten 
Reichtum, Was hatten fo viele in 
Rußland, unter unferm und anderm 


Volke, und in furzer Zeit waren fie 
bettelarm und die Gelehrtejten und 
Weiſeſten mwurden als Unmijfende 
und Unweiſe verachtet und verjpottet. 
Wieviel mehr hätte mit demijelben 
Gutes getan werden fünnen, mehr 
Armen in Not und Elend geholfen 
iwerden fönnen und wiebiel mehr 
Tränen hätten getrodnet wer— 
den können! Wenn mande aud viel 
getan, aber doch faum jemand nad) 
dem wie jene Witive, deren Tun Je— 
ſus fo anerkennt, nah Marf. 12, 
41—44. Und plöglidy war alles ba- 
bin, und in den Händen vieler fol- 
der Leute denen e8 zum Schaden ge: 
reichte und den andern half es nichts. 
Hernach hat manch einer gedacht und 
gejagt, ja geklagt darüber; mieviel 
anders und wieviel mehr hätte ich 
tun fönnen mit dem was ich war und 
was ich hatte! Und dag wäre nicht al- 
les eitel gewejen, wie der Prediger 
gefchrieben; aber alles eitel, gehabt 
zu haben und nicht verwendet zu ba- 
ben wie man hernach gewünſcht ge- 
tan zu haben. Wir fagen oft, ja das 
hat Gott der Herr auch nicht fo ge 
mollt. Aber was geſchah dem Knechte 
Gottes Hiob, Vermögen und Fami— 
lie und mit ihm jelbit. Siob 1, 2. 
Beinah dasſelbe geſchehen; nur nicht 
dieſelben Namen, Dort die von Sa— 
ba, Feuer Gottes vom Simmel, die 
Chaldäer und großer Wind. Und 
bier? Das ift für ung Menſchen un- 
verſtändlich, aber Gott mußte bort 
um alles. Das Unverjtändlichite für 
uns das auf Erden geichehen ift, das 
it, daß man den Sohn Gottes, Je— 
ſus Chriſtus, als einen Webeltäter 
verurteilt und gefreuzigt und doch it 
das die Verföhnurig und das Heil für 
alle Menjchen. Mber für fich ung ver- 
wenden und für fih nur behalten,. 


wodurch andern, und für, andere,: 


mwohlgetan werden‘ fann und aeholfen 


werden Tann, das man doch entbeh-.- :' 


ren fann, ohne fid au fchaden, das 
ift auch alles ganz eitel. Und wenn 
man ſich auch am Ende dur Wohl- 


tun ſchadete, fo iſt es doch fo viel 
bejjer, und ift dann wirflid; ein Op- 
fer. Auch diefer Prediger bat wohl 
nicht fo getan wie er hätte follen, 
wie wir bie Gemeinde Sirael Flagen 
hören, nad 1. Kön. 12. Was geihe 
ben tft, kann wieder gefchehen, wenn 
e8 der Herr gefcheben läßt, und jegt 
ift nicht weniger Gelegenheit mohl- 
zu tun, Not au lindern und Trä— 
nen zu trodnen, Denn e8 tft doch al: 
leg genz eitel, gehabt zu haben und 
nicht verwendet zu haben. Aber das 
ift nicht allein der Ernit in der Sa— 
de, denn jene Geſchichte, die Jeſus 
Seinen Yüngern erzählte, von dem 
reihen Manne und feinem Knechte 
nad) Quf. 16, worauf Er fagte: „Ma- 
het euh Freunde uſp.“ Mber es 
beißt dort weiter: „Das alles hörten 
die Phariſäer, die waren geigig und 
ſpotteten fein.” Die werden alſo 
nit aufgenommen m bie ewigen 
Hütten. Wie angenehm muß e8 doch 
dem Herrn fein, wenn wir uns fo 
Freunde maden! Br. H. predigte u. 
fagte: Früher wollte man vielleicht 
nit em Füllen, Kalb, 5 Pud Ge 
treide, 1 Wagen, 1 Deſj Land oder 
100 Rubel Geld geben, nun ließ 
Gott e8 geſchehen, dab alles nenom- 
men wurde; um uns vielleicht zu 
lehren mie mir geben follten. Mber 
fiehe, einige ärgerten ſich O daß man 
lernte, wenn es fi offenbart, daß 
alles ganz eitel ift! 

Die Herrlichkeit der Erbe, 
Mu Staub und Afche werben, 
Und nichts bleibt ewig fteh'n. 
Das was ung bier ergöget, 
Was man fo body neichätet, 
Muß als ein leerer Traum vergehn. 

Dies lab uns, Herr, bedenken 
Und uns zum Simmel lenken, 
Da er noch offen fteht! 
Wer dahin will gelangen, 
Darf an ber Belt nicht bangen, 
Meil fie mit ihrer Luft vergeht. 


Sermann A. Neufeld. 
Der Kampf, 
Es fommt bier nicht zum blut’gen 
Kriege 
Dis man ben Feind den Krieg er- 
Härt 


a ’ 
Man feiert bier doch niemals Siege, 
So lange nichts den Frieden itört. 


Kein Sträfling darf im Kerker 
bangen 


Daß * in fucht, verfolgt und 
Man. fuchet ihn ja wicht zu fangen, 


So lang’ er nicht entiprungen iſt. 


So geht's auch dir, geliebte Seele, 
- Der Feind bei dir ganz ruhig ift, 


Bis du aus feiner Mörberhöhle, 
Durd Buß und Reu entrommen bift. 


Bis du aus Gnad' in Jeſu Wun- 
den, 
Erwacht zum neuen Xeben bier, 
Dein Kindesrecht haft wieberfunden, 
So lange khläft der Feind bei dir. 


Doch kehrſt du um von ganzen 
Herzen, 
Kehrſt um wie der verlorne Sohn, 
Und eilſt mit deinen Sündenſchmer⸗ 
zen, 
Doll Reue vor des Qammes Thron, 


Denn baft dem Feind den Krieg 
erfläret, 
Dann fängt der bittre Kampf erit an, 
&o lange biefes Leben währet, 
Verfolgt er dich auf deiner Bahn. 


Dft ſucht er dir durch Vift den 
Glauben, 
Die Hoffnung ew'ger Seligkeit, 
Durch Schwermut oder Angft zu 
rauben, 
Und o wie ſchwer iſt ſolche Zeit. 


Oft ſtellt er dir ſo viel im Wege, 
Benutzt dazu noch deinen Freund, 
Stellt dir ſein dunkles Heer im 

Stege, 
Dat bir der Sieg verloren. fdheint. 


Doch freue dich gejagte Seele, 
Dein Feldherr ward noch nie befiegt; 
Komm doch aus deiner Schmermuts- 

böble, 
Sieh, wie der Feind. barniederliegt. 


Bas? Dir tft Angſt an Jeſu Seite 
Dem Erd’ und Simmel untertan? 
Der Sieg ijt dein in jedem Streite, 
An Sefu Hand voran, voran, 

38.8. 


Rehenidaft. 


„Mein Volk joll meiner Gaben bie 
Fülle haben,“ Xer. 31, 14. Das fol 
unfer Loſungswort für dies neue 
Jahr fein. Im Reich Ehrifti ift der 
der größte Fürſt umd mädhtigfte 
Herr, der fih am tiefiten herunter 
läßt und den Leuten am fleiGigiten 
dient mit feinem Amt und Gaben 
aus Gnaden, die er nur zu verivalten 
hat, 

Manchem iſt es ganz glei, ob 
das Geld, dab er in der Taſche hat, 
fein eigenes iſt, oder ob er ſich's ge 
borgt hat, er gibt e8 eben aus, und 
oibt es für Dinge aus, für die ihm 
fein eigenes Geld zu ſchade fein foll- 
te, geſchweige denn fremdes, für das 
er doch größere Verantwortung: hat. 
Aber an dieſem Gefühl der -Verant- 
mwortung fehlt e8 :eben,; nicht. nur 
beim &eldausgeben; fondern auch al- 
lenthalben fonft. Im Grunde hat 
doch: niemand etwas zu eigen; -fon- 
dern: alles. ift- uns nr. -atibertraut, 
und wir find fir den redhten- '&e- 
brauch verantmwortlid. Das iſt mit 
dem Gelde nicht anders, als wie mit 
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der Geſundheit, ſo auch mit der Zeit. 
Beim Jahreswechſel denken wir in 
dieſem Sinne naturgemäß am mei— 
ſten an die Zeit, an die raſtlos da— 
hineilende Zeit unſeres Lebens, an 
die Jahre, die hinter uns liegen. Ja, 
liegen denn noch welche vor uns? 
Wir wiſſen es nicht. Es kann dies 
Jahr unſer letztes ſein, und dann? 


Als einer meiner Bekannten kürz— 
lich einen Einkauf machte, war auch 
eine bejahrte Frau im Laden, die 
bemerkte, daß an dem Tage ihr acht— 
zigiter Geburtstag jei. „Na, Mütter— 
chen,” fagte mein —— „da 
kann es recht bald kommen, daß Gott 
bei Ihnen anklopft.“ „Ja,“ erwider— 
te die Greiſin freundlich, „die Tage, 
die ich jetzt noch zu leben habe, ſind 
nur geborgt.“ — Das war recht ge— 
redet. 

Wer ſo über ſeine ze —— 
denkt, und das alte Mütterchen hat 
gewiß nicht nur über ihre [et ten Ta— 
ge ſo gedacht, der wird den rechten 
Gebrauch von ſeinen Jahren machen. 
Und nun wollen wir anfangen, Du 
und ich, das Geborgte zurückzugeben. 
Laßt uns hierin für das Jahr 1927 
Rechenſchaft ablegen. Mir kommt 
ſolch ein Jahr immer vor, wie ein 
Korb, den wir am 1. Januar leer 
in die Hand bekommen, um ihn am 
31. Dezember voll zurückzugeben. 
Was haben wir im Lauf des Jahres 
in unſeren Korb hineingetan? Laßt 
ihn uns ausſchütten, damit wir es 
ſehen. Du willſt nicht? Warum 
nicht? Du möchteſt nicht, daß man 
wiſſe, was Du alles getan und un— 
terlaſſen und verſchwiegen, gedacht 
und vergeſſen haſt? Wenn Du das 
Mitwiſſen anderer ſcheuſt, haſt Du 
denn nie daran gedacht, daß Gott 
alle Dinge weiß und vor Ihm Dein 
Leben ganz offen iſt, ſo feſt Du auch 
den Korb zuhalten möchteſt? Haſt Du 
nie bedacht, daß Er der Mitwiſſer 
auch der geheimſten Regungen Dei— 
nes Herzens iſt, und daß Du Ihm 
Rechenſchaft ſchuldig biſt, Du magſt 
nun wollen oder nicht. Das iſt es 
ja eben, was das Leben ſo ernſt 
macht und hieran können wir nicht 
oft genug erinnert werden, damit 
wir bei Zeiten zur Vernunft fom- 
men. Alle Lebensmweisheit gipfelt 
doch darin, fo zu leben, dab, wir 
dereinjt fönnen. Und wenn Du dieſe 
Meisheit bisher nicht geübt halt, fo 
fange jet an. Es ijt vielleicht ſchon 
etwas jpät für foldhen Anfang, aber 
zu Spät iſt es noch nicht, jedenfalls 
nicht zu ſpät das Vergangene aufzu- 
räumen, mögen Deine weiteren Ta- 
ge nun viel oder wenig fein. Und 
räume nicht bloß mit dem Jahre 
1927 auf, fondern nimm Dein gan- 
zes Leben vor und prüfe e8, ob Du 
damit wirſt beitehen können. Ich 
will Dir im Voraus ſagen, die Prü— 
fung wird ſchlecht ausfaffen. Aber 
deswegen unterlaffe fie nicht. Gera— 
de ſolche Erfahrung fann uns zum 
Segen werden, wenn mir dann hin- 
neben zu Dem, bei meldhem die Gna— 
de iſt und viel Veraebung. Wer tit 
das mohl? Ber Ihm tit auch bie 
Kraft zu einem neuen Anfang, So 
iind Starfe und Schwache rettunn®- 
los dem Tode verfallen, wenn fie 
nicht Seilung fuchen im Blute des 
Lammes. A. 9. Höbpner. 


WMenuontttfcye Yundfiyan 


Lebenslauf. 





Wie viele Schafe wandern 
Bon Chriſti Herde weg, 

Bon einem Berg zum andern 
stalt, matt und ohne Pfleg'. 

Dur Hecken, Dorngebitiche, 

Bo gift'ge Pflanzen ſteh'n, 

Und über jteile Felſen 

Die armen Schafe gehn. 

Wer will um Jeſu willen 
Nach den Verlornen feh’n, 
Durch Dornen und durch Hecken 
Ganz underdrojjen geh'n? 

Nicht achtend Durſt noch Hunger, 
Wer ſucht im ſchnellen Lauf, 

UIs nad) verlornem Schatze, 
Sie armen Schafe auf? 

Wie füß, mer dann am Abend 
Mit Freuden jagen kann: 

O Hirte, jich’ dies Schäflein, 


sch nahm nich ferner an, 
sch fand es matt und müde, 
sol Kummer, Angſt und ‘Bein. 
deu bring ich's Dir entgegen, 
zühr' es zur Ruhe ein.“ 
Chor: O kommt, laßt uns geh'n, 


ſie finden, 
Denn ſie ſind ja in Gefahr. 
O wie köſtlich alsdann, wer da ſa— 
gen kann: 
Auch ich bring ein Schäflein dar! 
— Jubeltöne Seite 44. 
(Eingeſandt von Gerhard ON, 
Hillsboro, Kanſas.) 





Jahresbericht des Mennonite Deaco- 
ness Home and Hospital zu Bent- 
rice, vom 1. Januar 1927 
bis 1. Jannar 1928, 

„Führe Du uns o Sehovah, pil- 
gernd dur der Wüſte Sand, wir 
iind ſchwach doch Du biit mächtig, 
feite ung mit ftarfer Hand,“ dürfen 
auch wir am Beginn diejes neuen 
Jahres getroit bitten. 

„Er iſt Wunderbar, Rat, Kraft, 
Held, Ewig Pater, Friedefürſt“. 
Wunderbar hat Er fih auch in un- 
ern Führungen im legten Jahr er- 
wieſen in Leid und Freude; Seinen 
Rat hat Er uns nie vorenthalten, fo 
wir ihn nur aufridhtig darum ba- 
ten; Er iſt ung Kraft in allen Lagen 
geweſen; Der fiegreihe Held in al- 
len Anfehtungen; Die Sindesitel- 
lung bat Er uns erhalten; Friede- 
fürft troß Kampf und Unrube, je- 
desmal wenn wir ſprachen „Serr, 
Dein Wille geichehe” zog mohltuen- 
der Friede in das Herze ein. 

So lange Gottes Liebe in Chriito 
Jeſu mähret und jo lange wir uns 
mit diefer Liebe füllen Taffen, dür- 
fen wir getrojt in feinem Weinberge 
weiter arbeiten, 

Die Schweiternichaft beitcht aus 
18 Schmweitern, 7 eingejegneten und 
11 Probeſchweſtern. Die Schweitern 
Eliſe Hirſchler und Anna Albrecht 
traten aus; Elife Sirfchler hat fi 
perheiratet und Anna Albrecht arbei- 
tet in ihrer Heimat Gemeinde, Ma- 
rion, S. Daf. Anna Eiten, Marie 
Faſt und Anna Stöß gingen wie ge— 
vlant nach Beendigung ihres Kur— 
jus beim nah Mt, Lafe, Minn. Vier 
neue Probeſchweſtern traten ein, 
namlih Elfie Did, Canada, Anna 
Epp, Canada, Dlaa Andreas, Beat- 
rice, Selen Marten, Canada. Drei 
Schweſtern wurden zeitweife im $o3- 
vital verpflegt, find wiederum her⸗ 
geitelt umd in der Arbeit. Die gan- 


ze Schweſternſchaft ‚erfreut ſich einer 
mäßigen Gejundheit, wofür wir Gott 
von Herzen dankbar find, Die drei 
graduierenden Schweſtern Elma 
Bartel, Laura Schrag und Agane— 
tha Warkentin beendeten ihren Kur— 
ſus im St. Eliſabeth Hoſpital, Lin— 
roln, vom Februar bis Juni. 

Der Lehrkurſus wird ſo viel wie 
möglich nach vorgeſchriebener Weiſe 
von der Hochſchule und den Schwe— 
tern erteilt; den engliſchen Bibelun— 
terricht erteilt Pred. M. Horſch. 

Die Prediger Franz Albrecht und 
M. Horſch beſuchen die Patienten ab— 
wechſelnd wöchentlich. 

Pred. Corn. Penner leitet wieder 
um die deutſchen Bibelſtunden jede 
andere Woche. 

Die Hoſpitalkaſſe hat die nötigen 
Verbeſſerungen ermöglicht, wir er— 
kennen dankbar an, daß Gott unjerer 
Hände Work gefegnet hat. Beſonders 
erfreuen wir uns der ‚Seigidaire”. 
Einrichtung, welche fich gut Durch die 
heiße Zeit bewährt hat. 

Wir danken den Freunden und 
Gemeinden hHerzli für ihre liebe- 
volle Teilnahme, welche ung in ver: 
ihiedener Weije bewiefen durch per- 
ſönliche Gaben, durch Silfe und Ga— 
ben der MiſſionsNähvereine. Be— 
ſonders danfen wir audy den Predi- 
ger-Brüdern, den Brüdern des Für— 
ſorge Komitees und Direktorium 
für ihre Dienite. 

Sm Sahre 1927 wurden 614 Pa— 
tienten in 1817 Bflegetagen ver: 
pflegt, 63 weniger denn im vorigen 
Sahre, do mit einer täglichen 
Durchſchnittszahl don 20%, 1% 
mehr denn im vorigen Sahre. Diefes 
iſt möglich dadurd, dab Patienten 
länger im Hauſe bleiben. 

Bon diefen 614 Patienten waren 8 
County Patienten, 4 Privatpflege, 
25 itundenwetje Pflege; 530 wurden 
geheilt, 26 gebefjert, 9 nicht gebeilert, 
24 durch den Tod abgerufen. 

Dperationsfälle 303; Mediziniiche 
118; Entbindungen 141; Knochen— 
hrüche 3; andere Unglüdsfälle 13; 
X-Strahlen 28; Laboratory 108. 

Der Konfejfion nah waren: 

Methodiit 81; Lutheran 76; 
Ehriitian 51; Mennonite 41; Catho— 
lic 32; Baptiſt 25; Presbyterian 23; 
United Brethren 13; Evangelical 12 
PBrethren 10; Churh of Chriſt 7; 
Kongregational 6; Episcopal 5; Re- 
formed 5; Nazarene 4; Church of 
Bod 3; Adventiſt 2; Saints 2; 
Ehriitian Science 1; Salvation Ar— 
my 1; Penticojtal 1. Kinder 65. Zu 
feiner Kirche gehörend 75. 

Freie Verpflegung an 24 Baticır- 
ten im Betrage von $419.48. 

Wacht auf,. macht auf, Tabeen, in 

jedem Chriitenhaus, 

Auf dak die Heiden fehen, die Liebe 
ſtarb nicht aus. 

Ja, daß ſie ſagen müßten, wie man 
uns weiland ſchrieb; 

O ſehet dieſe Chriſten, wie haben ſie 
ſich lieb. 

Und flohen dir die Jahre im 

Dienſt der Liebe hin, 

Und ſankſt du auf die Bahre als 
Chriſti Niingerin, 

Dann wirb auf höheren Stufen, im 
neuen Riebeslauf, 

Der Lebensfürit dich rufen: „Tabea, 
jtehe auf.” 

Eure Mitarbeiter im Neiche Got- 


tes Die Schweitern. 


1. Februar 


Mennonitifhe Geſchichte 


Beglanbigte Abſchrift eines Berid;- 
tes eines Siomitees des ehrenwerten 
Geheimrates, welcher am 25. Sep- 
tember 1872 von der Dominion Re— 
gierung gutgeheißen worden ift. 


Das Komitee des Rates hat eine 
Depejche des ehrenmwerten Staat3jef- 
retärs für dieje Kolonien vom 23. 
Augujt d. 3. in Erwägung gehabt, 
die fih auf einen Brief des Herrn 
Ihrer Majeität Konjul zu Berd- 
jansk vom legten Juni an Ihre Er- 
‚ellenz gerichtet bezog. 

Der ehrenwerte Meiniiter für 
Landiwirtichaft, an den die obige De- 
veihe jamt Beilagen übermwieien 
wurde, berichtet, daß es angebradt 
ein würde den deutjchen Mennoni- 
ten von Rußland die beitimmtejte 
Berficherung zu geben, da fie gänz- 
lid) vom Meilitärdienjt befreit fein 
werden, wenn jie fi) in Canada nie 
derlaſſen. 

Ein Teil des Paragraphen 17, 
Akt 31 Viktoria, Kap. 40 lautet wie 
folgt: 

„Irgend eine Perſon, die fich aus— 
weiſen fann, daß fie zu der Gejell- 
ihaft der Quäfer, den Mennoniten 
oder Tunkern gehört, oder irgend 
cin Bewohner von Canada, der fonjt 
militärpflichtig wäre, der aber we— 
gen der Glaubenslehren von der Ge: 
meinichaft zu der er gehört, gegen 
das Waffentragen iſt und fich mei- 
gert, perſönliche Kriegsdienjte zu 
tun, joll von foldem Pienjte, wenn 
ihn das Los dazu in Friedend- oder 
Kriegszeiten treffen follte, befreit 
fein, je nad den Bedingungen und 
Vorſchriften, welche die Regierung 
von Zeit zu Zeit aufitellen mag.“ 

Daß unter diefem Paragraph. 
alle die erwähnten Perſonen — und 
die Mennoniten find ausdrücklich da- 
rin eingeſchloſſen — durch das fa- 
nadiiche Geſetz frei und entbunden 
von jeglihem Militärdienit find, es 
jei zu Zeiten des Friedens oder de3 
Krieges. 

Daß die Abſicht des Geſetzes, 
das der Regierung das Recht gibt, 
Bedingungen und Vorſchriften auf— 
zuſtellen, dieſe iſt, der Regierung, 
falls erforderlich, die Befugnis zu 
geben, Verfügungen zu erlaſſen in 
Bezug auf das Einfchreiben der 
dienitfreien Berfonen, die zu anderen 
Semeinichaften gehören al3 zu den 
in dem angeführten Gefetesparagra- 
phen genannten, ſich unter ſolchen 
Angaben dem Militärdienſt entzie— 
hen könnten. 

Daß die Konſtitution der Regie— 
rung kein Recht gibt unter irgend 
welchen Umſtänden den klar ausge— 
ſprochenen Sinn des Geſetzes beiſei— 
te zu ſetzen oder demſelben zuwider 
zu handeln, und er empfiehlt, daß 
dieſe Erklärung an die Mennoniten 
in Rußland übermittelt werde. 

Das Komitee pflichtet dem obigen 
Bericht bei und empfiehlt. daß eine 
Abſchrift von diefer Erflärung von 
Eurer Erzellenz an ben Grafen Slim- 
berley geſandt werde. 


(Gez.) John X. MecGee, 
Schreiber des Geheimen Rates. 


An den ehrenwerten 
Miniſter des Innern. 
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Das Negierungsicreiben an bie 

mennonitifchen Delegaten ans 
NRudland. 

Abteilung für Landwirtidaft. 

Zmeig der Einwanderung. 


Dttama, den 23. Xuli 1873. 
Meine Herren! 

Sch habe die Ehre Ihnen in Be— 
antwortung Ihres Schreibens vom 
heutigen Datum im Auftrage des eh— 
venwerten Miniiters für Landwirt 
ihaft die folgende Auskunft zu ge: 
den, die fi auf die Begümitigungen 
beziehen, welche Anjtedlern gewährt, 
und die Vorrechte, welche den Men: 
noniten bewilligt worden, beides 
durch das Geſetz von Canada und 
durh Verfügungen der Dominion 
Regierung, damit fie diefe Auskunft 
den deutichen Mennoniten, melde die 
Abſicht haben, über Hamburg nad) 
Canada auszuwandern, übermitteln 
möchten. 

1. Böllige Befreiung von jeglichen: 
Militärdienit iſt Durch das Geſetz 
und durch eine Negierungsperfügung 
der Gemeinschaft von Chriiten, wel 
de Mennoniten genannt werden, zu 


geiichert. 
2, Eine Regierungsperfügung 
wurde am 3. März d. 3. erlajlen, 


nach welcher acht Townſhips in der 
Provinz Manitoba als Schenkung 
zur freien Anſiedlung reierbiert jein 
ſollen unter der Verpflichtung der 
Bebauung, wie folche vorgejchrieben 
it in dem Dominion Land Geſetz, mo 
es heißt: „Jede Perſon, die das 
Haupt einer Familie iſt, oder das 
Alter von 21 Jahren erreicht bat, 
ſoll berechtigt fein, ſich auch eine 
Vierteljeftion oder einen geringeren 
Zeil des noch unbeanspruchten Zan- 
des der Dominion zufchreiben zu laf- 
en, um ſich dadurd eine Seimität- 
te zu fichern, 

3. Die bejagte Nejervation der 
acht Townſhips ſoll für den alleini- 
gen Gebrauch der Mennoniten fein, 
und die Schenkung von einer Vier: 
telfeftion foll aus 160 Acker beite- 
ben, wie im Geſetz beichrieben. 

4. Sollte die mennonitiiche Anjied- 
Jung fich weiter ausdehnen als über 
die acht Townſhips, die durch die 
Regierungsverfügung vom 3. März 
reſerviert jind, fo follen in derjelben 
Weile weitere Townſhips reierviert 
werden, fo weit es die mennonitijche 
Einwanderung erforderlih macht. 

5. Wenn die mennonitichen Anfied- 
ler im nädjiten Frühjahr, nachdem fie 
die rejervierten acht Townſhips beie- 
ben haben, es vorziehen jollten, fie 
gegen andere acht unbebaute Tomn- 
ſhips zu vertaufchen, fo fol ihnen 
das gewährt werden. a 

6. Außer diefer Landſchenkung 
bon jener Vierteljeftion oder 160 
Adler an eine jede Perfon über 21 
Jahre, unter der Bedingung fie zu 
bewohnen, bat jeder das gejegliche 
Recht, die übrigen drei Viertel der 
Sektion zu $1.00 per Ader zu kau— 
fen, jo da3 eine einzelne Perſon eine 
ganze Sektion von 640 Ader eignen 
fann, welches das größte Stud Land 
it, wofür die Regierung einer einz 
zelnen Perſon einen Befittitel gibt: 

T. Nach dreijährigem Bewohnern 
erhält der Anſiedler eine Schen- 
fungsurfunde in Gemäßheit mit den 
Ahitimmungen des Dominion Land 
Geſetzes. 


AMennonitiſche Rundſchau 


8. Stirbt der Anſiedler, ſo dürfen 
ſeine geſetzlichen Erben Anſpruch auf 
die Schenkungsurkunde machen, 
wenn ſie den Beweis liefern, daß die 
Anſiedlungspflichten während der 
drei Jahre erfüllt worden ſind. 

9. Von dem Augenblick der Nie— 
derlaſſung an, hat der Anſiedler ein 
Heimſtättenrecht auf das Land. 

10. Die völligſte Freiheit in der 
Ausübung ihrer religiöſen Grund— 
ſätze wird den Mennoniten ohne ir— 
gend welche Beläſtigung oder Ein— 
ſchränkung durch das Geſetz gewährt; 
und dasſelbe Vorrecht erſtreckt ſich 
auch auf die Erziehung ihrer Kin 
der in den Schulen. 

11, Das Recht der Wahrheitsbe— 
(räftigung anjtatt der geichiworenen 
Zeugenausſage ijt ihnen gejeglich zu- 
gejichert. 

12. Die Regierung von Canada 
berjpricht für mennonitiihe Famili 
en bon gutem Ruf Reijebillette von 
Samburg bis Fort Garry zu $30.00 
fir jede erwacdjene Perſon über 8 
Sabre, und zu $15.00 für Berjonen 
unter 8 Jahren, und zu $3.00 für 
Säuglinge unter einem Jahre zu be- 
jorgen, 

13. Der Miniiter für Landwirt: 
ichaft beauftragt mich, noch beſonders 
bier hinzuzufügen, daß dieje Verein 
barung in Bezug auf die Breile 
nicht für die Jahre 1874, 1875 und 
1876 geändert mwerden jollen. 

14. Und ich foll noch ferner hin- 
zufügen, dag wenn jie fpäter geän 
dert werden jollten, jie bis zum Jah— 
re 1882 nicht mehr al3 $40.00 für 
Erwachſene und für Kinder in dem 
jelben Verhältnis betragen follen, es 
jet denn, dab das Barlament anders 
darüber beitimmt. 

15. Die Einwanderer werden mit 
Lebensmitteln auf der Reiſe von Xi 
verpool bis Collingwood verſehen 
werden; aber für den übrigen Teil 
der Reiſe müſſen ſie ſich ſelber mit 
Lebensmitteln verſorgen. 

Ich habe die Ehre zu ſein, 

Meine Herren, 
Ihr gehorſamer Diener 
(Gez.) Kohn Lowe. 
Sefretär der Abteilung für Aderbau. 
An die Serren: 
David Klaſſen, 
Jakob Peters, 
. Seinrih Wiebe, 
Cornelius Toews, 
Delegaten der Mennoniten vom 
füdlihen Rußland. 


Ueberſetzung der Nede des Lord Duf— 
ferin, General-Gonvernenr von Ga- 
nada, an die erjten mennonitiſchen 
Anfiedler in Manitoba am 
21. Anguit 1877. 


Bürger von Canada und Unter- 
tanen Ihrer Majeität! 

Am Namen der Königin von Eng- 
land bin ich heute hierhergefommen, 
um Ihnen auf kanadiſchem Boden 
Willkommen zuzurufen. Mit diefem 
Gruße find die beiten Wünſche der 
föniglihen Regierung Englands und 
der Dominion Regierung zu Ottawa 
verbunden, denn es wird Ahnen wohl 
befannt fein, daß Ihr Herkommen 
von beiden Seiten mit ungelindertem 
Wohlgefallen betrachtet wird. 

Ihre Gemifjensüberzengung ber- 
anlaßte Sie Ihre Heimat zu verlaf- 
fen. Auch iind Sie nicht die eriten, 


die unter dem Drude ähnlicher Um: 
itande, den Atlantiihen Ozean ge: 
kreuzt haben, Um dies auszuführen, 
müſſen fie große Opfer gebracht, vie 
le zarte Bande gelöjt und die Ruhe 
Shres früheren friedliden Lebens 
darangegeben haben. 

Sndem Sie die Auswanderung 
mit ihren vielen Entbehrungen und 
Sefahren dem Aufgeben Ihrer reli 
giöjen Ueberzeugung betreifs Der 
Redhtmäfsigfeit des Krieges vorzo 
gen, haben Sie gezeigt, dat Sie un 
jerer Achtung, unjeres Vertrauens 
und unſerer Hochſchätzung wert jind 

Ste find in ein Land gekommen, 
in welchem Sie die Bevölkerung mit 
der fie in Berührung fommen wer 
den, in einem großen Kampfe begrif 
en finden gegen Feinde, die nur mit 
ver höchſten Energie überwunden 
werden können. Aber diele Feinde 
ind nicht Ihre Mitbürger; auch 
werden Sie nicht gezwungen werden 
Ihre Hände mit Menſchenblut zu be 
ſudeln, was ja Ihren religiöſen Ge— 
fühlen ſo ſehr zuwiderlaufend iſt. 
Der Kampf, zu dem wir Sie als 
Rekruten und Kameraden auffor- 
dern, iſt ein Kampf gegen die wil— 
de Natur. Aber dieſe Macht wird 
inſerer Herrſchaft willkommen hei— 
Ben und unſern Angriff dadurch be 
lohnen, daß fie uns ihre Schäbe zur 
Verfügung jtellt. 

Es iſt ein Kampf um Gewinn, 
denn wir beabjichtigen Land zu ero- 
bern; jedoch jollen feine brennenden 
Dörfer noch verwüſtete Felder unjere 
Bahn bezeichnen. Unfere Strieger fol 
len über die unbegrenzten und bor 
uns ſich ausdehnenden Ebenen mar 
ſchieren, ähnlich der jtrahlenden Son- 
ne, wenn fie über den Ozean fchrei- 
tet. Die Prärie wird in Blüte jtehen 
und Getreide famt Frieden und Fül 
le werden unjere Fußitapfen zieren 

ber nicht wir allein find in Die 
om fegensreihen Unternehmen be 
griffen, jfondern die einzige Nation, 
mit der wir in Berührung kommen 
fönnen, folgt ähnlicher friedlicher 
Beſchäftigung. Sie, wie wir, bemüht 
fi die Flagge der Eivilifation weit 
wärts zu tragen, aber nicht als Geg 
ner, jondern als Verbündete. Und 
eine Semeinjamfeit der Intereſſen, 
der Biele und des Strebens hat ſchon 
angefangen ein Band um uns und 
die Bevölkerung der Pereinigten 
Staaten zu jchlingen, meldes jich 
hoffentlih zu einer unauflöslichen 
Freundſchaft neitalten wird. 

Wenn Sie alfo diejes Land als 
Friedensſtätte erwählt haben, Frie— 
den können wir Ihnen verſprechen. 

Aber ich heiße Sie nicht nur zur 
Teilnahme an dem materiellen Se— 
gen dieſes Landes willkommen, ſon— 
dern wir wünſchen auch, daß Sie mit 
uns teilhaben ſollen an unſern ge- 
ſicherten Freiheiten, den Einridtun- 
gen, fowie unferer Gemeinweſen und 
der berfönlihen Bewegungsfreiheit. 

Ihre kirchlichen Gebräuche, die Sie 
drüben mehabt, können Sie hier in 
unbefchränfteiter Weile üben, und 
wir hoffen, dag der göttliche Segen, 
der über Ihren hingebenden Anitre- 
bungen in Xhrer ruffiihen Heimat 
mwaltete, Ihnen auch hier zuteil wer- 
den möge, denn wir hören, daß Ehe 
eine gottesfürdtige Gemeinde find, 
und als ſolche find Sie ung doppelt 
willfommen. 


Mit größtem Genuß bin ich durch 
Ihre Dörfer gereiit und habe Ih 
re wobleingeridhteten Säufer, Stal 
lungen und Scheunen gejehen, die 
wie durch einen Zauber aus diejem 
jruchtbaren Boden entitanden find, 
und die den unumijtößlihen Beweis 
liefern, dag Sie gut beivandert in 
der Zandwirtichaft find und ziemlich 
bohe Forderungen an ein gemütli 
ches Heim stellen. 

Im Namen Canadas und feines 
Rolfes, im Namen der Königin Vik— 
toria und Ihrem Neiche biete ich Ih 
nen abermals die Bruderhand dar 
und heiße Sie in unferm Lande und 
u unfern Rechten und Freiheiten 
willfonimen. In den Augen unjerer 
Sefege iit der Niedrigite unter Ih 
nen dem Höchſten in unferen Zandı 
ıleich, und dem Erbabeniten unter 
unlern Bürgern werden Sie al: 
Mitbürger angenehm fein, 

Canada wird Ihnen eine wohl 
wollende und liebende Mutter fein 
Ind ih Hoffe, daß unter ihren 
Schu Ihre Gemeinde blühen unt 
an Reichtum und Gliederzahl durd 
unzählige Generationen zunehmen 
wird. 

In einem Worte: unter der Flag: 
ge, die gegenwärtig über uns weht 
werden Sie Schuß, Frieden, bürger: 
liche und relimiöfe Freiheit und glei 
he Rechte finden. 


— — pn — 


Bald. 


Mel. Der Tag iſt am erſcheinen 
Bald wird der Herr erſcheinen, 
Wie Er's vorher gejagt, 
Zur Silfe für die Seinen, 
In Simmelsglanz und Pradıt. 
Dann zieht das Heer der Krieger, 
Bon Sünden frei und rein, 
Durch's Perlentor als Sieger 
Berflärt in Salem ein. 


Dort find nur fel’ge Freuden, 
Hinweg iſt Schmerz und Not, 
sm Simmel ijt fein Leiden, 
Noch bitter Tränenbrot. 

Die bier hindurch gerungen, 
Getreu und ritterlich 

Ind jeden Feind bezwungen, 
Die führt der Herr mit ich. 


Auf Edens grünen Auen, 
In ungeahntem Glück, 
Die Herrlichkeit zu ſchauen, 
Mit nimmermüdem Blick. 
Die Lieben zu begrüßen 
Dort am kriſtall'nen Meer, 
Die uns der Tod entriſſen 
Und ſcheiden nimmermehr. 


Bald wird der Herr erſcheinen, 
Halt noch ein wenig aus, 

Dann endet ſich dein weinen, 
Daheim im Vaterhaus. 
Doc jetzt gilt's noch zu kämpfen, 
Mit Jeſum bis auf Blut 
Ind jeden Feind au dämpfen, 
Dann wird einjt alles aut. 
IP. 8. 

— — — 

Sobald wir alles dem lieben Gott 
iıberaeben, gelangen wir zum Punkt, 
wo Er uns alles geben kann. 

Das Herz iſt das Ruder der See- 
fe; ſolange ber Herr noch nicht das— 
ſelbe führt, ſteuert der Menſch dem 
Abarunde zu. in 

Möchteſt du deine Liebe für Jeſum 
beweiſen? — Dann leibe, 











Korreipondenzen 
Seminary Hill, Ter., 13. Ian. 1928 





Meine lieben Freunde, weit und 
breit! 

„Bott zum Gruß im neuen Jahre!” 

Mitten in den hbalbjährlihen Exa- 
men nehme idy mir dody etwas Zeit 
für eine kurze Korreſpondenz. 

Dem Kalender nad) find wir mit- 
ten im Winter, aber wir hören von 
wett aus dem Norden, daß e8 aud) 
dort mildes Wetter ift. Hier figen 
wir jet wieder bei offenen QTüren 
und Fenſtern — prädtiges Wetter! 
Nachts wird es kalt, aber ohne Froſt. 
Doch einen frühen Wintersanlauf 
hatten wir auch hier um die Weih— 
nachtszeit und um die Jahreswende. 
Und nach hieſigen Begriffen war es 
ſehr kalt; ſogar etwas Schnee, der 
aber in paar Stunden wieder ver— 
ſchwunden war, Einige Bäume und 
Sträucher behalten ihr Laub, wie e8 
fcheint, den Winter hindurch. 

Eigentlih wollten wir die Weih- 
nachtsferien bier jtill bverleben; aber 
als fih alles zum Feit und zum 
Seimfahren vorbereitete, überkam 
ung ſchließlich auch dag Heimweh, 
und wir packten ſchnell auf und fuh— 
ren nach Meno. Es iſt uns auch nicht 
leid, obzwar die Fahrt kalt war; 
denn wir verlebten ſchöne Tage im 
Kreiſe unſerer lieben Schulfreunde 
dort. Wir fanden die Schule noch im 
Gange, und alles ſchien nach guter 
alter Art zu gehen. Nur zum Weih— 
nadtsprogtanm der Schule kamen 
wir zu fpät, was uns fehr ſchade 
war — e8 foll befonders gut geive- 
fen fein. | 

Die 10 Tage Rube haben mir aut 
getan, ich murde jchon etwas müde. 
Diefe Kahresarbeit wird mir feines: 
wegs leicht; denn in 25 big 30 Jah— 
ren vergißt man mandjes, mas man 
nicht viel gebraucht hat. Aber untere 
auten alten Bethel College PBrofei 
foren baben uns fo tüchtig gebdrillt 
in den alten Bibelipradyjan u. a., 
daß es vielen bier wie eine ganz au— 
Berordentlihe Leiſtung vorkommt, 
daB ich nicht nur mit der Oberflaffe 
bier mitfomme, fondern gute Cen— 
furen made in Griechiſch und Heb— 
räiſch. Einige meiner Fächer find mir 
fait ganz neu, nur daß man in ber 
Richtung ja manches geleien und 
darüber nachgedacht hatte, 3. B. Re- 
ligion&philofophie und religiöke Er- 
ziehung. - Das reifere Verſtändnis 
hilft ſehr mit bei den meilten Sa— 
chen. In einigen Fächern habem fie 
mid in die Klaſſen der Graduierten 
geitellt, die fih für den Doktortitel 
vorbereiten. Das find Klaſſen in 
Theologie, Kirchengeſchichte und eine 
in Philoſophie — fie meinen, ich 
fann (in meinem Alter) ſchon „ae 
Funde denken”, Ob das ein Kompli- 
ment ift? Aus mehreren laffen fie 
mich ganz draußen — jonit könnte 
ich ja auch in einem Jahr nicht durch— 
fommen. Das find foldhe Fächer, von 
denen meine Schulzeuaniffe aus Be— 
thel und Nem’Nork viel aufmeifen, 


und ſolche, die ich jahrelang „gelehrt 


"Habe. In : Homiletit Hatte‘ ich 
ein mündliches Examen (don etwa 
- 10 Minutön) zu’ beftehen, Singen it 
noch immer eine Liebhaberei bei mir 

efen; und mit meiner fchlichten, 
—* Voßſtimme bereite Ich mir 


Vonnonitiſche Nundſchau 


(und andern?!) angenehme Stun— 
den. 

Wenn e3 nicht in der Bibel ftün- 
de (auf dem legten weißen Blatt) 
und das immer heller werdende 
Saar e3 zeigte, würde eg mir ſchwer 
fallen zu glauben, daß ich über 50 
bin, jo gut geht mir das Stwdieren. 
Und id amüfiere mich über die jun- 
gen Studentchen, die öfters klagen, 
daß fie „ſchon viel vergeſſen“ ha— 
ben — „Ichon drei Jahre nicht in der 
Schule geivejen“ | uſw. 

Hier find Schüler von fehr ver: 
ihiedenem Alter. Ich bin nicht der 
ältejte, und unfer Sohn Theodor 
(33 Jahre jünger als ich) iſt nicht 
der jlingite. Und es fcheint durchweg 
jo, daß die Altern Studenten genau 
fo gut jtudieren wie die jüngern 
aus obenangeführten Gründen, 

Theodor madt fid) auch recht qut, 
mir fait über Erwarten. Doch die 
deutſche Urt — feit, fleißig und 
gründlich — hilft auch ihm dazu, daß 
er in gutem Anjeben ſteht. Und dab 
mir bei ihm fein Zönnen, wird aud) 
zum Guten dienen. Im Geſang ſteht 
aud er ſchon in den vorderen Reihen, 
Es ijt uns eine rechte Genugtuung, 
daß er bier fo gut mitfomnıt, da er 
doch nur meijtens bei uns in der 
einfaden „O. B. A.“ geiwefen, Hier 
befommt er fo recht Qujt zum Wei- 
terlernen — mit allen den College 
Graduenten zulammen, und er bat 
feinen Plan zum Weiterjtudieren 
ſchon vergrößert. 

Auch Dorothea findet paffende ein 
fache Klaffen; nicht am mwenigjiten die 
große Gelegenheit hier für Muſik. 

Sogar meine liebe Frau, nachdem 
fie nun mieder jtärfer it, befucht 
mehrere Bibelklaſſen täglich. 

Run, wenn ſolch ein Ort einen 
nicht anfpornt zum Lernen, was foll- 
te denn wohl? 

Tochter Ida bat fih nun fo meit 
von ihrem ſchweren Unfall erholt, 
daß ſie ſcheinbar voll weiterſtudieren 
kann in Heßton College (Akademie). 

Für dieſes mal „Auf Wiederſe— 
hen“, nebſt Gruß 

Eser Freund J. B. Epp. 

N. B. Muß noch erwähnen, daß 
wir Deutſchen bier, und das Deut: 
ſche überhaupt, ſolchen auten Ein- 
drud madt, daß man mid) beivogen 
bat, unter den Studenten (vielleicht 
auch Lehrer) eine deutfche Klaſſe ein- 
zurichten. Vornehmlich wollen mir 
die deutiche Bibel Iefen, nebit dem 
notiwendigiten aus der Spradjlehre. 
Sntereffant, wie? Und mein Geſang— 
lehrer ift ganz hingenommen von 
den deutſchen Liedern, die wir ihm 
mandjmal fingen. Bei der nächſten 
Gelegenheit ſoll ih mit mehreren 
deutſchen Volksliedern dienen. „Da 
unten in der Mühle“ iſt eins, und 
von „Deutihland, Deutichland über 
alles“ meint er; „Das ilt fein Wun— 
der, dab die Deutfchen fo ſtark find, 
wenn fie foldhe gewaltige Lieder ha- 
ben.“ So auch „Die Wacht am 
Rhein“, etc. Er iſt al Soldat in 
Deutichland geweſen. 





Gedichtet für meinen Bruder B. T. 
Köhn, Winton, Cal, “rag 
den 2. Januar 1928, ° 
Mel. Ach bleib mit deiner Gnade. 


Mein Bruder mar fehr eifrig 
In feiner Lebenszeit, 





Dem Herrn zu dienen einzig, 
Wie es fein Wort gebeut. 
Die Liebe Jeſus EChrijtug 
Trieb: ihn oft nah und fern, 
Gleich Petrus und auch Paulus, 
Zu zeugen für den Herren, 
Manch Armen und Elenden, 
Zu Haus wie in der fern, 
Reicht’ jeine Almoshänden 
Und wies fie hin zum Serrn, 
Des heil’gen Worts Geboten 
Hielt er manch'n Ehriiten vor, 
Sielt ſelbſt den Ehriitenboten, 
Ahr Amt und Pflichten vor. 
Sein Beifptel laßt ung folgen. 
Gering nad Chriſto Ziel, 
Nicht in Geſchmücke ſchwelgen, 
Welt Freud' war ihm zu viel. 
Auch haßte er viel Schulden, 
Nach des Apoftels Wort, 
Beripottung recht zu dulden, 
Uebte er fort und fort. 

Man bieß ihn Selbjtgeredhten, 
Doch dies ftand nit auf Grund, 
Er zählte zu den Knechten, 

Die tief von Herzensgrund, 
Sich beugen vor dem Herrn, 
Mit Halten, Beten, Flehn, 
Um einzig das zu lehren, 
Was ewig wird beitehn. 

Als Kehricht vieler Menfchen, 
Geführt am Wanderjtab — 
Befeelt mit beil’gen Wünfchen, 
Sagt man ihm Herberg ab, 

Und das bei Ehrijtenleuten, 
Weil man ihn nicht veritand, 
Daß er fie fucht zu leiten, 
Mit fih zum Simmelsland. 

Dft vor Berjammlungsreihen, 

Daheim wie fernen Orts, 

Sucht' er ſich zu befreien, 

Des lautern Gottesworts. 

Noch wollt’ er Zeugnis geben, 

Sehr Furz vor feinem Tod, 

Von Sefu Lehr’ und Leben, 

Bor G’meind’ und feinem Gott. 
Doch da er aufgeitanden, 

Ach welche Serzenspein — 

Ein andrer aufgeitanden, 

Sagt: Darfit nicht fprechen, nein. 

Einmal wollt’ er noch reifen, 

Zu Fuß in Chriſtenwelt, 

Doch wie ihn Gott würd’ weilen, 

Er alles hingeitellt. 

Gefegnet mit Gefundheit 
Nach feiner fleiß'gen Art, 
Eriparet feine Arbeit — 

Für Armen und die Fahrt. 

Doc; Herr, iſt's nicht dein Wille — 
Ganz darein ſchick' ich mich, 

Zwar einjam, doch in Stille, 
Verlaſſen dien’ ich dir, 

Und haſt, Gott, nicht mehr Arbeit 
Für mich in diefer Welt, 

Nimm mich zur ew'gen Klarheit, 
Zu dir ins Simmelszelt. 

Zwei Woch' vor feiner Krankheit, 
Er diefen Wunſch ausſprach, 

Meil übrig — bei der G'meinde, 
Ihm oft das Herze brad). 

Schs Wochen feit zu Bette 

Ihn harte Krankheit band, 

Wie eine Söllenkette, 

Bis er Erlöfung fand. 

Zu Anfang feiner Krankheit, 
Berföhnt mit feinem Weib, 
Gewährt ihm Freud’ und Nlarbeit, 
Das ſtärkte Seel’ und Leib. 

Wenn ich bet feinem. Bette — 
Er auf. dem Rüden Tag, 

Er Linderung gern hätte, ° 
So lag er Woch' und Tan. 
Wir beteten aufammen, 
Oft jeder auch allein. 
Dann Linderungen Tamen, 
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Dem Herrn die Ehr' allein, 
Dft klagte er noch kläglich: 

O Gott erbarme dich, 

Die Wellen gehen täglich, 

Des Kampfes über mich. 

Nun hat er überwunden, 

Durch Glauben und Vertraun, 

Weil er mit Gott verbunden, 

Ließ der ihn Hoffnung ſchaun. 
Und endlich kam die Stunde, 

Sechs Uhr geneſe ich? — 

In früher Morgenſtunde, 

Darüber freut' er ſich. 

Entſeelet ward er ſtille, 

Zur Zeit wie angemeldt. 

Gemeinſchaft ſamt all'r Fülle, 

Reicht ihm nun jene Welt. 
Mein Herz iſt ſehr gerüſtet 

Ob ſolch Ereigenis, 

Doch weil es Gott geführet 


Dank ich ihm inniglich. 


Gott eilet mit den Seinen 
Aus dieſer Jammerwelt, 
Läßt ſie nicht lange weinen, 
Holt ſie ins Himmelszelt. 
(Eingeſandt von T. T. Köhn 
ton, Cal.) 


Win 





Segensreiche Gebetswoche in Ar— 

nand, Man. 

Wie ſehnſuchtsvoll hatten die Ge— 
ſchwiſter bei Arnaud nach einem er 
quickenden, geiſtlichen Regen ausge— 
ſchaut! Ach es war ſchon jo dürre ge- 
worden! Die geiitlihen Pflanzen 
Itanden ziemlich welt und jtaubbe- 
dedt da und warteten der Erfri- 
ihung; denn die vielen und harten 
Arbeiten, die Sorgen um die not 
wendigen irdifchen Dinge, die häß— 
lichen „Bunchſtürme“ und der tot- 
bringende Bundroft hatten die 
Pflänzlein im Garten Gottes doch 
redjt hart mitgenommen. Da kam 
die Gebetswoche. Wir hatten anfäng: 
Ih die Abficht, uns in der biefigen 
Schule zu verfammeln, aber ich weiß 
nicht, wie e8 damit iſt: Man hat den 
Eindrud als rüde man in größeren 
öffentlihen Gebäuden nicht jo nahe 
aufammen mie es oft der Fall üt, 
wenn man fich „bin und ber in den 
Häuſern“ verfammelt. Darum kamen 
wir am erſten Abend beim Unter 
zeichneten zuſammen, den zweiten 
Abend luden Geſchw. H. Krökers uns 
ein, den dritten Abend verſammelten 
wir uns bei Geſchw. Jae. Böſen und 
den vierten bei Geſchw. D. Pauls. 
Dann mußten wir wieder zurück zu 
uns, weil die Verſammlungen immer 
größer wurden und weil unſer Haus 
größer iſt als die meiſten anderen. — 

Als das vorgeſchriebene Pro 
gramm zu Ende war, war Gottes 
und des Herzens Programm vieler 
noch nicht zu Ende, und wir mußten 
getrieben durch den BHeiligen Geiſt, 
noch in der folgenden Woche Fort— 
ſetzung machen. Jeden Abend wuchs 
die Verſammlung, ſo daß es uns 
Wunder nahm, wo ſich die vielen 
Leute auf den Steppen Canada her— 
nahmen. Waren wir doch bis fiehzig 
Geelen. verfammelt, Der Geift des 
Gebet8 gewann immer mehr Raum 
in der Verſammlung, jo dah er auf- 
richtige: Buße und Reue bei den 
Gläubigen wirken fonnte, Eine gan⸗ 
3e Anzahl ungeretteter Menſchenkin— 
der kamen zum Frieden und vereint 
murde mit lauter Stimme Gottes 
Gnade gepriejen. 

Wenn wir nun doch forecht uniere 
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Aufgaben den Neubefehrten gegen- 
über erfennen und erfüllen möchten! 
Denn gewiß iit es Gottes Wille, da 
wir die Winterzeit dazu ausfaufen 
iollen, die jungen -Seelen im Glau- 
ben zu befeitigen, indem für Pflege 
und Erbauung Sorge getragen wird. 

Zur Glaubensitärfung toll auch 
da3 für den 5. Februar geplante Ju— 
gendfeit in Arnaud jtattfinden, wozu 


wir alle — beſonders aber die Ju— 
gend von nah und fern — berzlicd) 


einladen. Es beginnt, fo ®ott will, 
halb zwei Uhr nachmittags. Das 
Thema iſt: „Die großen Ereigniffe 
der legten Zeit,” als da find: Die 
erite Auferitehung, die Entrüdfung, 
die große Trübſalszeit, dag Frie— 
dengreih und das Endgericht. Wer 
will mit ung um Gegen für dieje 
Verſammlung beten? (Alle. Ed.) 

Am Bormittage desfelben Tages 
wird dort iiber das Thema „Die Zei- 
den der lebten Zeit” gepredigt wer 
den. Mlle find berzlih eingeladen. 

Ale Kinder Gottes herzlich grü 
hend br, Nachtigal. 

— — — 
Aberdeen, Sask., 

Werte Rundſchau! 

Ende April packten wir unſere not— 
wendigen Sachen, welche wir auf 
dem Wege brauchen wollten, und 
legten los von Shafter, Cal., unſerer 
nördlihen Heimat, Canada, zu. Da 
man in den Städten überall gut ver— 
fehen ijt mit „Camping Grounds”, 
fonnten wir wohl überall, wo es und 
gefiel, übernachten. Die erjte kurze 
Tagereiſe bradte ung bis Winton, 
wo mein Scimager und meine 
Schweſter, A. &. Sawatzkys mit ih 
ten Rindern wohnen. Wir wurden 
gut aufgenommen und weilten noch 
einen ganzen Tag dort, dann fuhren 
wir bi3 Lodi. Dort wohnen ja auch 
eine Anzahl Freunde und wir wur 
den auch aufs allerberzlichite er 
mahnt, doch nicht nad) dem Norden 
zu gehen, und der liebe Freund 
meinte es gut, aber unfere Fords 
waren jo willig, daß wir uns nicht 
viel aufhalten ließen bon unjerer 
einmal geplanten Reiſe. 

So famen wir bis Orland zu Ge- 
ſchwiſter WU. Sawatzky, wo mir 
über Sonntag blieben. Da Rev. X. 

. S. und Rev. W. Klaſſen zu Hau— 
ſe waren, hatten wir ſehr ſchöne Er— 
bauungsſtunden. 

Montag ging es wieder weiter und 
bald waren wir in den Bergen, Ich 
liebe die Fahrt in den Gebirgen meit 
mehr als die Fahrt in den ebenen 
Tälern. Wir hatten ja Zeit und über- 
antrengten weder uns nod die Ma- 
ſchine, und wie wunderfhön iſt das 
Fahren in den Gebirgen: immer Ab: 
wechſelung, man wird es nicht fatt. 
So kamen wir bis Dallas, Oregon, 
wo wir bei den alten Geſchwiſtern 
C. Frieſens und Rev. G. Wienfens 
liebevolle Aufnahme fanden. Hier 
hielten wir uns vier Tage auf, da 
unſer kleinſter Sohn an heftigem Er— 
brechen litt. Dort beſuchten wir vie— 
le liebe Freunde, wie D. Giesbrechts 
und H. Schmidts, von welchen wir 
freundlich gewarnt wurden, doch 
nicht ſchon zu fahren, da es noch zu 
früh ſei, durch das B, C. Gebirge 
zu kommen. Da wir aber unſern 
Plan, ſo zu fahren. ſchon gemacht 
hatten, ſollten wir aber doch wenig- 
ſtens ſtarke Ketten mitnehmen, wel- 
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che bei ihnen in Dallas viel billiger 
feien als auf dem Wege. Ich werde 
das aud nicht beitreiten, denn fait 
alle Autos dort waren mit Ketten 
verjehen, aber das war wohl nicht 
jo viel, weil fie jo billig waren, fon- 
dern man hatte diejelben’ jehr nötig, 
wenn man bon dem gepflaiterten 
Weg herunter mußte, Doch wir mwoll- 
ten nur auf dem guten Weg bleiben 
und haben die Ketten, wie man fpä- 
ter ſehen wird, auch gar nidt ge 
braucht. Sonjt aber danfe ich meinem 
lieben alten Freund H. Schmidt noch 
nadträglih für feinen gutgemein- 
ten Rat. 

Wir famen dann über Bortland 
auf den Columbia Highway. Wer 
den noch nicht gefahren, weiß eben 
nicht, wie wunderſchön er iſt mit jet 
ner Pracht. Aber auch der bleibt 
nicht immer, denn leider eraing e3 
und mit ihm fo wie mit Lemkis 
Mittag: es ſpitzt aus. Schon eine 
lange Strede hatten wir es eintönig 
gefunden und wurden ung einig, bet 
dem eriten beiten Kämp bleiben wir 
Nacht. So kamen wir mit einmal an 
einen mit ſehr hoben PBappeln be 
jegten Plaß, welcher „Boplar Grove‘ 
genannt war. Schnell wurden amet 
Kabinen gerentet, und es wurde aus 
nepadt — ein jeder hatte fchon aus: 
aefunden, mas feine Arbeit war — 
Bettzeug, Matragen, Deden ufm., 
auch alles Kochgeſchirr und was man 
jonit bedurfte. Bald roh e3 dann 
nad friihem Kaffee, Schinfenfleifch 
und Eiern. Mit einmal fommen die 
Kinder mit großem Hurrah aus der 
ziweiten Kabine gelaufen und rufen: 
„Bapa, komm ſchnell und lies ein 
mal, was dort an der Wand gefchrie 
ben ſteht!“ Gut, ich gehe mit. Da 
Iefe ih: „Seven Pilgrims going 
north. The Beltvater Family.“ Dann 
weiter: „Seinrihb Penner ab nadı 
Borden, Sask.“ Es war ung das wie 
ein Grub aus der ferne. 


Am nächſten Morgen, nachdem 
wir wieder wie üblich aut geichlafen 
und gegeſſen batten und den lieben 
himmliſchen Vater um feinen anädi- 
gen Beiitand angefleht, ging es mie 
der weiter über Spofane und Sand: 
point, Doch nein, erit müffen wir 
nod die Anfiedlung bei Newport fe- 
ben, So famen wir im allerdichteiten 
Tannenwald endlich bei D, Thießens 
auf dem Hofe an. Es war eine 
Ueberrafhung für fie, aber da wir 
uns ja fannten, waren wir bald in 
heiterer Unterhaltung. So haben wir 
auch New Port gejeben. Ich befam 
in California in dem nahfalten Win- 
terivetter folch furdhtbares Reiten in 
den Schultern, welches in meine 
Hände gina, jo daß fie fühlten, als 
ob fie etwas gelähmt feien. Als ich 
dieſes Br. Thieften erzählte, ſagte 
er: „Dann bleibt Ihr noch menig- 
itens jo lange, bis ih mit Dir zu 
unferm Feldſcher (Doktor) gefahren 
bin.“ Gut, wir fahren hin. Ein hü— 
nenbafter, langer Kerl, von echtem 
deutſchem Schrot und Korn bearüht 
uns auf dem Hof, Gaitfreundlich la— 
det er ein, gefälligit Plak zu nehmen 
und ordnet, ba er bereits die nötige 
Anformation befommen, an, mir bie 
leider von oben herab zu nehmen. 
Da dieſes mit ſolchem Perforſch 
kommt und er noch mit einem klei— 
nen Kaſten hinter mir herumklim— 
pert, ſchaue ich mich um, aber da 





kommt eine Order, mich nicht um 
ſeine Angelegenheiten zu kümmern, 
er werde ſchon allein fertig werden. 
Ich dachte ſo an Dr. Eiſenbart, aber 
ließ ihn. 224 Pfund iſt zu ſchwer 
für mich; ich fühle, das Blut läuft 
mir am Rücken herunter, alſo Köp- 
fe ſetzt er mir, zweimal, eine große 
Schüſſel von Blut entnimmt er mei— 
nen Schultern und meinem Rücken. 
Auf die Frage, was ich ſchuldig bin, 
fordert er nichts. Ich gab ihm eine 
Kleinigkeit, wofür er dankte und fag- 
te, ih folle um ein Jahr mieder- 
fommen, denn es fer notwendig, Die 
Behandlumg noch einmal zu wieder: 
bolen. Genug, ih habe ſehr gut ge 
fühlt nachdem auf der ganzen Ret- 
je und auch jet. 

Alfo wir fuhren wieder weiter und 
famen zur Grenze. Selbitverftänd- 
[ih wurden wir aufs freundlichite 
in Empfang genommen bon den fa- 
nadifchen Grenzbeamten, Umere Ba- 
piere wurden von beiden Seiten be- 
eben, geitempelt und obne einen 
Gent Zoll bezahlen zu müflen, da wir 
ja alles für unfern Gebrauch allein 
hatten, ging es auf fanadiichen Bo— 
den. Stier wurden aber die Kämps 
weniger und hörten zulett ganz auf, 
aber die Wege waren noch immer 
stemlich mut, wenigiten® troden. So 
mateten mir trodenen Fußes überall 
durch, ohne Schaden oder Schmwierig- 
fetten, und famen Sonntag morgen 
ın Serbert an, mo mir über Sonn- 
taa blieben. Dann noch eine Tage— 
reife und wir waren in Aberdeen, 
Sasf., bet unfern Geſchwiſtern. Wir 
renteten ung ein Saus auf ein paar 
Monate und find noch bier. 

Wir haben nach unferer Meinung 
tüchtig nad einer Farm geſucht, fan 
den auch bei Waldheim eine balbe 
Seftion mit vollem Belat, aber 
ſchwere unbafiende Schulden gegen 
das Land und umcchicklicher Gebah 
ren der Leutchen machte una das wie» 
der aufgeben. Und fo haben wir uns 
entſchloſſen einitweilen fein Land zu 
faufen und werden allem Anfcheine 
nad, nach Swift Current gehen, mo 
ih auch eine Woche zurück Geſchäfte 
halber war. Es gefiel mir gut Auch 
Herbert ſtreifte ich etwas, beſuchte al- 
te Befannte und Freunde. Alles wei: 
tere fpäter — pielleiht von Swift 


Eurrent. 
Achtungsvoll J. W. Nieſſen. 





Dank. 

Einige Male ſchon haben wir hier 
bei Niverville, Man., durch das Wl- 
tonaer Komitee Sleider, Wäfche, 
Fußzeug und Deden erhalten. Wie 
man und aus Altona berichtete und 
wie eg auch an den ‚angehefteten 
Zetteln zu fehen war, famen wohl die 
meiiten dieſer Liebesgaben von 
Seottdale und Lancafter, Pa. Ganz 
beſonders pafjfend und mohltuend 
waren dieſe Spenden lettes Mal, in- 
dem fie uns zu Weihnachten die 
Sand füllten, um Freude in bie 
Säufer zu bringen, wo Kleidungsfor- 
gen in diefen falten Wintertagen ei- 
ne gewiſſe gedrüdte Stimmung ber- 
vorgerufen hatten. 42 Familien 
durften mit Weihnachtspaketen über- 
rafcht werden, und ıh kann mir’s 
wohl voritellen, ba man ein beforg- 
te8 Sausmütterlein Freudentränen 
beim Nuspaden in die geſchenkten 
Sachen bineingeweint hat. 


Ganz beionbers durften auch die 
Kinder unſerer Religionsichule, die 
wir bier an ben Sonnabenden unter: 
halten, erfreut werden. Zum Schluß 
eines ſchönen Ehriitabends nah ge— 
mwohnter Weiſe aus Rußland, mit 
Gedichten, Geiprähen, Kinder: und 


Chorliedern in unierem bübfchen 
Kirchlein, welches gedrängt beſetzt 
war, fam St. Nicolaus leibhaftig 
auch zu uns berein und verteilte an 
die Finder unter dem Chrtitbaum.. 
neben Naſchwerk, Büchlein, und 
Bildchen auch ſchöne, ganz neue Wä— 
ſcheſtücke. Die Kinder haben gejubelt 
und die Erwachſenen find über den 
reihen Weihnachtsmann bei unſerer 
fſchwachen Ernte aus dem Staunen 
nit berausaefommen. Bei genaue 
rem Hinſehen haben aber Aufichrif 
ten auf den Gefchenfen, wie 7. B.: 
„Aſſociated Semwing Circle, Lanca 
iter, Pa.” und ähnliche die eigentli 
hen Quellen und Werfitätten des 
Santa Claus ein bihchen verraten. 
Darum wollte unfere letzte Bruder 
ſchaft e8 audy nicht mit dem Danf 
an den Weihnachtsmann bewenden 
laffen, fondern allen lieben Spen 
dern, bie ung fo erfreut und über 
raſcht haben, öffentlih in ben Blät 
tern unferen wärmiten Danf auszu: 
ſprechen und ein einiges „Vergelt's 
Gott” ausurufen. Wir arüßen Eud 
mit Phil. 4, 1920. 

Am Auftrage D. H. Koop 
Niverville, Man., d. 6. Jan. 1998. 

(Laut Bitte aus Bote.) 





Warnung! 

Den lieben Bewohnern und Umge 
gend von Altona diene folgendes zur 
Kenntnis: Die adventiſtiſchen Kol 
porteure durchziehen in großer Zah 
das Land, auch hier in Altona, un 
die im Verlage der Internationalen 
Traftatgeiellidyaft, Hamburg, erichet 
nenden Bücher und " Schriften mit 
aufdringlihem Eifer abzulegen. So 
audh die Bücher der Abventiſtin 
Tran Ellen White. Wenn zu eud 
Zeute in die Häuſer fommen und 
vorgeben fie find Miffionare und 
treiben Mäffion, bitte, prüft ihre Bü 
cher. Schlagt das Buch auf! Wenn 
ihr auf dem eriten Platte die oben- 
unterjtrichenen Worte findet, follt ihr 
wiſſen, es find „ANdventiiten”, Ich er- 
wähne nur etwas von ihrer Irrleh— 
re: Sie lehren in bochfahrender 
Weile, daß die 144 000 Berfiegelten 
in Offbg. 7, 14 nur die den Sonn- 
abend feiernden Adventiſten fein 
werden, während Kap. 7, 4 ausdrüd- 
lich betont, daß diefe Verfiegelten al- 
len Geſchlechtern der Kinder Iſrael 
angehören. Ihre Weisſagungen unr 
künſtlichen Berechnungen der Wie— 
derkunft Chriſti erwieſen ſich immer 
als falſch. Seit 80 Jahren haben ſie 
als Leute, denen die Geheimniſſe der 
Zukunft erſchloſſen find und die gro— 
ben „Verſtand“ haben, Jahr und 
Tag der Wiederkunft Jeſu vorausge— 
ſagt, wobei ihnen die Bibel als Re— 
chenbuch dienen muß. Es bat ſich aber 
immer beſtätigt: „Von dem Tage 
und der Stunde weiß niemand.“ 
Matth. 24, 86. Ihre Lehre iſt eine 
Irrlehre, und iſt nicht im Ein- 
Hang zu bringen mit dem Worte 
Gottes. — 

Euer Bruder in Chriito 
Gerhard Rempel, 
Altona, Man. 
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Editorielles 


Das Concordia Hoſpital in Winnipeg 
Dieſe ſo wichtige Frage füllte ei 
nen Teil V am 





der Berbandlungen 
Konferenztifche, die ja, wie berid) 
tet, am 1. Januar in Winnipeg ſtatt— 
fanden. Täglich werden in der ra 
ge meitere Schritte unternommen, 
um der Verhandlung die Tat folgen 
zu lajjen. Und der Anfang der Ar— 
beit iſt ſchon in nicht allzumweiter Zu 
funft. 

Ym 12. Februar wird in Winni— 
beg ein weiterer Abend veranitaltet, 
um weiteres Intereſſe zu wecken, jo- 
wie mweitere Mittel für diefes Werft 
zu fammeln zum Dienſt. In ver 
näditen Nummer erjcheint eine ge— 
naue Bekanntmachung. 

Weiter folgen zwei überaus wert— 
volle Artikel in der Frage diefer io 
wichtigen Sache unferen Mitmenichen 
gegenüber von unserem body geſchätz 
ten Arzte, Dr. Gerhard Siebert, der 
ja durch feine vom Herrn fo reich 
gefegnete Arbeit unjerem Volke weit 
und breit befannt ilt, wie es wenige 
erste erfahren. 

Laßt uns alle diefe Sache im Ge— 
Bet vor den Gnadenitubl unleres 
hbimmlifchen Waters bringen, und 
dann die Tat folgen lajjen, indem 
wir alle Sand ans Werf legen, und 
Gottes Segen wird nicht außbleiben. 


Gin mennonitifches Krankenhaus. 


Sollte es wirfli möglich jein, 
da mein Wunſch und Traum von 
30 Jahren jich verwirklichen follte? 
Dank dem energifhen Vorgehen des 
eben organifierten Studenten-Ver- 
eins der neueingewanderten Menno- 
niten ijt der Beſchluß gefaßt worden, 
in MWinnipeg ein mennonitijches 
Krankenhaus zu organijieren. Es 
fol meine größte Freude fein, die- 
fe8 Unternehmen mit allen Kräften 
zu unterſtützen. Weshalb follten wir 
in einer Groß-Stadt, wo viele Men- 
noniten, viele freundlich aefinnte 
Deutfche wohnen, nicht etwas unter- 
nehmen können, was in den Verei— 
nigten Staaten in vielen kleinen An— 
fiedlungen prädtig gedeiht? Die 
Unterjtiügung von unfern Freunden 
auf dem Lande wird nicht fehlen. 
Wir wollen flein anfangen, aber 
ung ein hohes Ziel jtellen und nicht 
ruhen, bis wir e8 erreichen, Wir hof: 
fen ſchon in nächſter Zeit berichten 
zu können, da wir bereits den An— 
fang gemacht haben, und zwar da, 
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wo alles anfängt, „ein Heim zur 
Pflege einer Mutter und ihr Neu— 
geborenes.“ 

Dr. Gerhard Hiebert. 


Hoipital-Behandiung für Un—⸗ 
bemittelte. 
Unjere Hoſpitäler in Manitoba 


und bejonder3 in Winnipeg find in 
eriter Linie Wohltätigfeits-Anital- 
ten. Ob ein Kranker zahlen kaun 
oder nicht, fommt nur erſt in Be- 
tradjt, wenn er bejondere Wünſche 
bat als Einzelzimmer, eigenen 
Arzt, ujw. Den mittellojen Patien 
ten jteht alles im Inſtitut Befindli 
che, als Röntgen-Aufnahmen, medi 
zintihe und eleftrijche Bäder, Mai 
jage, NRadium-Licht und eleftriiche 
Behandlung unentgeltlid zur Verfü 
gung, wenn der behandelnde Arzt 
olde Behandlung für nötig hält. 
Wenn möglich foll der Patient zur 
teilweiſen Dedung der Koiten für 
Pflege $1.75 tänlih zahlch; kann 
oder will er es nicht, dann fällt die 
Rechnung der Stadt oder Munieci— 
valität zu in welder er in den let 
ten 30 Tagen gewohnt hat, Da die- 
ſes Vorrecht oft gemikbraucht wird, 
bat die Stadt oder Municipalität 
gejeglich das Recht diejes Geld jpäter 
vom Watienten zu folleftieren und 
ins alle eines Farmers die Rech— 
nung als Steuern gegen fein Land 
zu ſtellen. Es iſt jedenfalls ratſam, 
wenn eben möglich, daß ein Patient 
oder deſſen Angehörige ſich darauf 
einrichten, die Unkoſten von $1.75 zu 
entridgten, wenn der Betreffende 
vom Hospital entlajien wird. Es 
wird dadurch manche Unannehmlich 
feit vorgebeugt, Patienten aus an 
dern Provinzen zahlen $2.25 täa 
lich und müſſen entweder im Voraus 
zahlen, oder es mul Garantie da 
fein, dab die Nechnung bezahlt wer 
den wird, wenn der Kranke entlaſſen 
wird. 

Gerhard Hiebert 

Was ſoll ich leſen? 

Mit Leſeſtoff iſt unſere Zeit wahr 
lich überſchwemmt. Doch was iſt das 
für Leſeſtoff! Die Tageszeitung? 
Mord, Raub, Ehebruch, Bootlegger— 
ſchmuggeleien; kurzum, Senfation. 
Nach einer Stunde hat das Tages— 
blatt ſeine Bedeutung verloren, weil 
neue, ſchreckliche Nachrichten die alten 
ſchon verdrängt haben. Eine Sünde 
und Schande iſt es für einen ordent— 
lichen Menſchen, ſich v. d. Nervenauf— 
peitſchung der amerikaniſchen Preſſe 
zu nähren und darin zu ſchwelgen. 
Auch auf dem Gebiete der populären 
Wochen- und Monatsſchriften iſt die 
Mehrzahl von recht bedenklicher Ten— 
denz. Dem Volk wird beteubendes 
Gift ſtatt Brot gereicht. Und es ſäuft 
ſich voll von einem obszönen Bild 
nach dem anderen. 

Ich möchte hiermit diejenigen, 
die ſchon die engliſche Sprache be— 
herrſchen, auf ein chriſtlich-populär 
gehaltenes Blatt aufmerkſam ma— 
chen. Es iſt das Blatt „The Chriſtian 
Review“, welches vom Rundſchau 
Verlags Haus herausgegeben wird, 
das wohl redigiert iſt und mit ſeinem 
recht mannigfachen Inhalt genug 
geſunde Nahrung für Kopf und Herz 
gibt. Eine kurze Ueberſicht des In» 
halts der Januar-Nummer ſpricht 
für ſich felbit, 





Für den Liebhaber von Poeſie ſind 
13 Gedichte (nicht Knüppelverſe) ver- 
ſchiedenen Inhalts. Es ijt recht gu- 
te Lyrif darunter, 3. B.: „Another 
year, and jtill the footiteps tarry“, 
oder „A talent bright was mine”. Es 
find einige erbauende Artifel auf den 
eriten Seiten des Blattes. Der Kir— 
chengeſchichtliche Teil des Blattes 
bringt eine jpannende Schilderung 
der Flucht der Hugenotten bon 
Frankreich. Die Bibeljtudium-Abtei- 
lung bringt einen Aufſatz über die 
Palmen. Die Sonntagsſchullehrer 
finden ommentare zu ihrer Lektion 
in einer anderen Abteilung. Die Mii- 
ſionsüberſicht brinat Geſchichten, Er: 
eignifje und Schilderungen aus dem 
äußeren und inneren Miſſionsfelde. 
Der Jugend und den Slinder find be 
jondere Seiten gewidmet mit. leicht 
verjtändlichen Leſeſtoff, John 
Harms' Geſchichte „Country Life“ 
aus dem Leben der Mennoniten in 
Rußland läuft als Fortſetzung durch 
mehrere Nummern, Das iſt noch nur 
ein Teil von dem Vielen. 

J. K. 


- Tor Freude des Wiederſehens 
am Neujahrstage folgten jchwere Ta: 
ge für die Familien zweier unferer 
Mitſchüler, indem zuerſt Viktor 
Schröder feine liebe Frau ins Kran— 
kenhaus bringen mußte zur Blind— 
darmoperation, die von unſerem Dr. 
Gerhard Hiebert ausgeführt wurde. 
Da folgte auch ſchon Jacob Schulz 
mit ſeiner lieben Frau, die eine 
ſchwere Unterleibsoperation durch— 
machen mußte, ebenfalls von Dr. 
Gerhard Hiebert ausgeführt. Der 
Herr gab Gnade, und auch ſie befin— 
det ſich auf dem Wege der Geneſung, 
was auch ihre freundlichen Augen 
beſtätigen, denn „der Herr hat Gro— 
es an uns getan, des find wir fröh— 
lich!“ 

Die Nachrichten, laut Privat 
briefen, aus Rußland lauten immer 
trauriger, kommt von einer Gegend 
auch Mal eine Nachricht über Se: 
genszeiten in Ruhepauſen. — Ein 
Predigerbruder an der Molotſchna 
iſt auf 2 Jahre zum Gefängnis ver— 
urteilt. — Zwei Prediger von Sag: 
radowfa find nad Sibirien ber- 
bannt. — Ein Mann von Samatjew- 
fa jitt jeit etlihen Monaten im Ge— 
füngnis, und er joll auch nad ©i- 
birien verihidt werden. — Dazu 
wird das Landauantum immer mehr 
beſchnitten. 


— Und wie ſieht's in Amerika 
mit dem Antichriſtentum? — Laut 
dem „New VYork Tribune-Herald“ 
vom 3, Augujt 1927 hat Herr Recht, 
der legale Vertreter der Soviet Ne- 
gierung in den U, ©. A. die „Ame- 
rican Anti-Bible Society” in Nem 


Morf inforporiert, die jett den teuf- - 


Iifchen Gift mit der größten Ener- 
gie in Amerika verbreitet. Vor mir 
liegen der Aufruf um Anſchluß an 
die Organiſation diefer Atheiſten 
und ein weiterer Aufruf, die ich mit 
Abichen in die Sand genommen, und 
beute nody von meinem Tiſch ver- 
ſchwinden. Es iſt ſchrecklich, ſolch ei- 
nen Weg zu betreten, und die ewige 
Verdammnis in der Hölle iſt das 
Ziel, dem ſie zuſteuern. 


— Zeitungen bringen uns folgen- 





1. Febenat 


de Notiz der Lage allein in Moskau, 


wohin dieſe bolichewijtifhen Athei— 
ſten Rußland gebracht. 
— Die Sowjetzeitung „Komſo— 


mol-Pramwda” berichtet: Wir haben 
in Mosfau jegt 13 Tuberfulofeitatio- 
nen, 8 Nachtſanatorien für Erwach— 
jene, 11 Sanatorien für Kinder und 
eine ganze Reihe ähnlicher Einrid; 
tungen. Die Quberfulofeitationen 
wurden in den letzten fünf Sahren 
von 400 000 Erkrankten aufgefucht, 
aber die venerifchen Stationen von 
ein und einer halben Million, 


— Sonntag, den 29, SNanuar 
1928, weilte auch ich in Niverville, 
und nahm Teil in der Mennoniten: 
Kirche an den Segnungen der Bi- 
belbetradtung über Epheſer 2, die 
ja ſchon Sonnabend angefangen. Die 
Kirche war bis auf einen fchmalen 
Gang an jeder Seite voll bejegt von 
andähtigen Zuhörern. Das Schluf 
gebet, am Nachmittage, an dem fidh 
viele beteiligten, zeugte von emp 
fangenem Segen, dem Herrn die Eh— 
re Dafür. Dann ging’s zu 
rüf nad Winnipeg im Schneegeitö- 
ber, jo dal das Auto nicht dauernd 
feiten Grund hatte, und es ging 
nicht eine zu hohe Geſchwindigkeit zu 
entwideln. Die Brüder Loh. Wiens 
und A. Unruh von Winkler und W. 
B. Peters von Winnipeg waren mei- 
ne Reijebegleiter auf der Rückreiſe. 
Gerne hätte ih auch Br. H. A. Mül— 
ler mitgenommen, doch faßte das 
Muto drei Brüder und drei große 
Pelze mit dem Saar nad) außen 
nicht auf dem Rüdjig, 


— — — — 


Willmar, Sask. 

Ich habe in Rußland noch 550 Ru— 
bel zu erhalten und ich möchte das— 
ſelbe gerne umſetzen, denn es iſt un— 
möglich herzuſchicken. Herzlichen 
Dank und Gott lohn's dem, der be 
reit iſt, e8 zu tun, 

Herzlich grüßend 
Henry 3. Klaſſen, Prediger. 

(Ich grüße Dich und Deine Fami— 
lie herzlich. Gott befohlen! Ed.) 
Chortitz bei Winfler, 19. San. 1927 

Sch muß wieder ein Paar Zei— 
len fchreiben, um den Leſern wiſſen 
zu lajjen, daß ich die Gabe erhalten 
babe von Bridgemater, S. D., für 
welche ich vielmals dante, 

Sch verbleibe Euer Mitpilger nad 
Zion 

Martin H, Giesbrecht. 


Bibelbeſprechung bei Osborne, 

So Gott will foll im Haufe der 
Geſchw. Pauls, 3 Meilen weſt von 
Osborne, Man., am 5. und 6. Feb- 
ruar eine Bibelbeiprehung jtattfin- 
den. Seder Beſuch ijt uns herzlich 
willflommen, 
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Neueſte Nachrichten 


— Die vielen in unſeren Groß— 
ſtädten errichteten Wolkenſchaber kon— 
zentrieren ſo ungeheure Menſchen— 
mengen auf einer verhältnismäßig 
geringen Bodenfläche, daß die Stra— 
Gen zu eng werden und das Trans» 
portmwefen, foviel es auch verbejjert 
wird, verjagt. 

— Der rufjiihen Emigrantenprefje ge= 
hen jtändig Berichte zu, die fabelhafte 
Nachrichten über die Sowjetvorbereitun— 
gen bringen, deren Nichtigkeit aber nicht 
nachgeprüft werden kann. Jedenfalls 
deuten diefe Berichte an, daß fieberhaf- 
te Vorbereitungen getroffen werden. Als 
zuverläſſig kann gelten, daß in der fibiri- 
fchen Stadt Barnaul eine Kabrif für Ga— 
ie in Betrieb gejeßt worden ift. An der 
Spitze diefer Fabrik ftehen drei ruſſiſche 
Chemiker und zwei befannte ausländi= 
ihe Spezialiften. Es wird bier aus— 
ihlieglih für Armee und Flotte gear- 
beitet. Man mählte da3 entfernte und 
weit im Inlande liegende Barnaul, um 
fih vor der Beobachtung des Yuslandes 
zu fügen . 


— Aus fiherer Quelle erfährt das 
„Echo de Paris“, daf die Tſcheka eifrigſt 
nah Engländern fandet ‚die Ruſſinnen 
geheiratet haben. Die Mehrzahl diejer 
bedauernsiverten Frauen find bereits als 
Geiſeln fejtgenommen worden. Mit dies 
fen will die Somjetregierung einen Drud 
auf England ausüben, fall England zu 
Nepreffalien gegen die Kommunijten 
greift. Es iſt bereit3 wiederholt feſtge— 
itellt, daß die Sowjetregierung bon je= 
ber mit unfehlbarem Erfolg ein derarti— 
ge3 Geifelfyitem angewandt hat. Wenn 
in irgend einem Staate Kommunijten 
feitgenommen werden, denen ernitliche 
Strafen drohen, fo ift fofort die Somjet: 
regierung da und bietet Austaufch von 
Geifeln an, und zwar feftgenommene Ans 
gehörige des betreffenden Staates, denen 
das Schlimmſte droht, denn um Gründe 
tft man niemal® verlegen geivefen. So 
ift e8 durch alle Jahre der Somjetherr- 
fchaft gegangen und es läßt fich mit Be— 
ftimmtbeit vorausfagen: fommt der Mo— 
ment, wo die Somjet3 vor dan Zuſam— 
menbruch ftehen werden, fo wird dieſes 
Verhalten Ausmaße annehmen, die man 
noch nicht erlebt hat. Daher erjcheint je— 
der Ausländer, der fih auf Sowjetge— 
biet befindet, ftändig bedroht. 


— König Guftad von Schweden feierte 
am 8. Dezember fein 2Ojähriges Regie— 
rungsjubiläum. 


— Der ehemalige erjte Gefandte Som» 
jetrußlands in Berlin, Adolf Joffe, ver- 
übte fürzlich Selbjtmord. 

„2.3.127”, das größte bisher gebaute 
Luftichiff geht in Friedrichshafen feiner 
Vollendung entgegen. Es wird 235 Mes 
ter Yang fein und bei einem Durchmefler 
bon 30,5 M. 105 000 Kbm: Anhalt has 
ben. Es fol für den Dienſt zwiſchen 
Spanien und Süd-Amerifa Verwendung 
finden. 


— Manitobas ältefter Mann, %. Ste— 
venſon, Fort Garry, 104 Jahre alt ijt ges 
itorben. Er hat unter 5 englifchen Mo— 
narchen gelebt. 5 Großſöhne und ein Ur—⸗ 
großſohn trugen den Sarg. Ein Herz» 
ſchlag Iegte ihn aufs Lager, von dem er 
nicht mehr aufitand. 


— Griechenland verhandelt mit Cana 
da über einen neuen Sandelövertrag.’ Es 
dat auf ein AriegaigulbsTilgungsab- 


Menstonitifcye Ruudſchau 


fommen mit den U. ©. A. abgeſchloſ— 
fen und den Weg zur neuen Anleihe ges 
babnt. 


Der engliſche Artift, Sir M. Har- 
bey, erkrankte in Toronto und mußte fi 
einer Operation unterziehen. Unter den 
bielen Anfragen war auch ein Habe: von 
der englifchen Königin Mary. 


— Der Kontrakt für eine Brüde von 
Detroit über den großen Grenzfluß nach 
Canada, die 1,7 Meilen lang fein wird, 
it unterzeichnet. Detroit ijt ja der am 
meijten in Anſpruch genommene Ein— 
gangspunft von Canada nad) den U. ©. 


— Admiral Sir De Nobel, Leiter de3 
englijchen Geſchwaders vor den Darda= 
nellen im Weltkriege, ift geftorben. 

— Srlands Premier-Minijter Gon- 
grabe weilt auf einer Bejuchsreije in den 
Vereinigten Staaten. 
der Erbauer 
York 


- Maj.Gen. Goethals, 
des Panama Kanals iſt in New 
geſtorben. 


- Eatju Matſudaira, Tochter des ja— 
paniſchen Botſchafters in Wafhington ijt 
bon dem Bringen Chidibu, dem Bru— 
der des Haifers bon Japan, als Ehegat— 
tin auserfoven worden. 


— Der Flieger Baldhen, der mit Byrd 
als dritter nad) Europa flog im lebten 
Sommer, hat Winnipeg einen Beſuch ab: 
geitattet. 


— Winnipegs Grain Exchange Ge— 
bäude foll vergrößert tverden. Der Ko— 
ſtenanſchlag ift auf eine halbe Million be— 
rechnet. 


— Ein Zugführer bemerkte abend3 ei— 
nen Wolf im engen Zuggeleife. Er gab 
Dampf und überholte ihn, wobei er ihn 
zu Strede bradte. 


— Canadas Minifterium hat die Fra— 
ge der Sicherjtellung der Bahnkreuzungen 
in Verhandlung genommen. 


— Auf dem Atlantik hat ſehr großer 
Sturm gewütet, wie einlaufende Damp: 
fer berichten. 


— Die Themfe fteigt ſchon wieder und 
droht London mit einer weiteren Ueber— 
ſchwemmung. 


— Manitoba hat ein großes Minen—⸗ 
feld im Norden, wo fieberhaft gearbeitet 
wird. Die Hudſon Bor, Bahn wird ge— 
baut, die C. P. R. plant, weiter in den 
Norden Saskatchewans zu gehen. 


—Die Binnenſeen ſollen ſchiffbar ge— 
macht werden, worüber eine Vorlage im 
Kongreß eingebracht iſt. 


— Völklingen, Saargebiet. — In den 
Völklingen Schmelzwerken ereignete ſich 
eine ſchreckliche Exploſion, der ſieben 
Menſchenleben, ſoweit ermittelt iſt, zum 
Opfer gefallen find. 

Ein Hochofen zerfprang mit vernichtens 
der Gewalt und flüfjiges Metall wurde 
nach allen Richtungen bin gejchleudert. 
Mehrere Arbeiter wurden von den Mes 
tallmaffen vollitändig überjchüttet. Von 
der Nettungsmannicdhaft wurden zwei To— 
te und 16 Schwerverletzte geborgen. 
Fünf der Verletzten jtarben im Hoipital. 
Mehrere Arbeiter werden noch bermißt. 
Die beiden Leichen waren bon der flüſſi— 
gen Metallmafje beinahe zu Aſche ver- 
kohlt. 


— Subkuff, der junge Schwager bon 
Kaiſer Wilhelm, der unlängft einen Un 


glüdsfall mit dem Motorrad erlebte, ijt 
bon feiner Frau Gemahlin in die Waſſer— 
fur nach Ahrweiler gefchidt. 


— Der amerikaniſche Admiral Plun= 
fett bat die Möglichkeit eines Krieges 
ziwifchen U. S. A. und feinen Konkurren= 
ten, d.i. Eng.and, ausgeſprochen. 


Senator Borah hat darauf geantmwor- 
tet und in einer Weife, daB das große 
lottenprogramm wohl faum auf Auf- 
nahme wird warten dürfen. Seine Re— 
de wird al3 feine bejte Nede anerkannt, 
und bat dem Weltfrieden einen großen 
Dienst ermwiefen. Auch Präfident Coo— 
lidge hat dazu Stellinng genommen. &3 
ſei ja natürlich, day Meinungsäußerun— 


gen im freien Amerifa bei ähnlichen Bi 
jekten zu erwarten feien, fie deden ſich ia 
fy nicht, doch fei kein Grund vorhanden, 
Frage ſofort io tragisch zu nehmen 
5 höhere chineſiſche Pekinger Be— 
ımte darunter ein General, wurden für 
Beſtechungen Hingeridtet. 
— Im Winnipeg „Grace“ Hojpital 


warten noh 30 Säuglinge, darunter 
zwillinge auf Mdoptiv-Eltern. Mäd— 
chen finden bald Eltern, doch niemand 
fragt nach den Heinen Jungen. 


— Stürme gehen über Eng.and, wo— 
bei ein Mann fein Leben verlor. Stürme 
aus dem Norden gehen auch über Winni— 
peg. Quebec hat jo viel davon mit 
Schnee erha.ten, daß die Züge nicht duch 
lönnen. 


— Die „Leipziger Nachrichten“ wiſſen 
zu berichten, daß Ex-Kaiſer Wilhelm ſich 
ernſtlich mit der Abſicht trägt, die zuſtän— 
digen Behörden um die Reiſe-Erlaubnis 
in Europa, einſchließlich natürlich auch 
Deutſchland zu erſuchen, und bereits ſol— 
len im Reich ſelbſt und in den europäi— 
ſchen Hauptſtädten Erkundigungen über 
die Ausſichten ſolcher Pläne eingezogen 
worden ſein. Der Ex-Kaiſer und Anhän— 
ger ſtellen ſich nach dieſen Berichten auf 
dem Standpunft, daß die dem ehemaligen 
Monarchen auferlegten Schranfen unges 
feßlich jeien, da e3 feinem deutichen Bür— 
ger verwehrt werden fünne, die deutſche 
Grenze zu überjchreiten, wenn nicht ein 
durch einen parlamentarifchen Erlaß ge— 
jtüßter Gerichtöbefehl dagegen vorliegt. 
Die „Welt am Abend“ glaubt, daß der 
Er-Haifer fofort da3 ihm von Preußen 
zuerfannte Schloß Homburg beziehen 
würde, follte der ihm aufgelegte Bann 
gelüftet werden. In amtlichen reifen 
in Berlin hält man alle dieje Neuigfeis 
ten für erfunden. 


— Canada fendet jetzt auch nach Jas 
pan ihren Gefandten. 


— Canadas Hauptftabt Hat jo biel 
Schnee, wie feit 1919 nicht geweſen. 


— Normegen hat zum erften Mal die 
Arbeiterpartei an der Leitung. des Lans 
des. 


— Herr David Drehmer, Bize-Prä- 
fident der Sohn Deer Plom Company, 
der größten Pflugfabrit der Welt, und 
General Direktor für Weit Canada der 
feinen Sig in Winnipeg hatte, ijt ge— 
itorben. Er wurde 65 Jahre alt. Er ers 
krankte bald nach dem Tode feiner Frau, 
die vor 2 Monaten ſtarb. 


— Ein totgeglaubter Vulkan auf 
Kamtſchatka, Nufland-Sibirien wurde 
wieder zum Schrecken vieler Tauſenden, 


als ex wieder in Tätigkeit trat, 





— In Nicaragua, Süd-Amerifa, un 
weit des Kriegs ſchauplatzes, trat eben- 
falls ein feuerfpeiender Berg in Tätigkeit. 


— Dann ging's mit einem Vulkan auf 


Java los. 


— Und nod; einer im griechiſchen Ar- 
chipelag, Mittelländifhes Meer erbrach 
ſich. 

— Ein Vertrag für verſöhnliche unr 
fchied&gerichtliche Erledigung aller Zwi⸗ 
jtigfeiten wurde in Liffabon von Spanien 
und Portugal unterzeichnet. Als Bevoll» 
mäd)tigte in Gtreitfragen wurden bes 
ftimmt der Präfident und der Außenmi⸗ 
niiter von Portugal, der König von Spas 
nien und der fpanifche Botſchafter in Liſ⸗ 
avon. 


— Nönigin Marie bon Jugoſlawien 
at um 1:20 Uhr früh am 19. Januar 
in Be grad einem Söhnchen da3 Leben 

chenkt. Die junge Mutter ift eine 
Tochter der Nlönigin Marie bon Rumä— 
nien, die bei ihr weilte, als das Find ge— 
boren wurde. Königin Marie von Jugo— 
ſlawien hat bereits ein Kind, den Brinzen 
Pierre, der bier Jahre alt ift. 


- Bum erjten Male feit Beginn des 
Meltfrieges vor vierzehn Jahren war ein 
ranzöſiſcher Außenminifter wieder in der 
Barifer deutſchen Botſchaft zugaite. 
Briand mohnte dort mit anderen Minis 
tern einem Feſteſſen bei, welches der Bot⸗ 
ihafter von Hoeſch zu Ehren de3 frühe 
ren deutſchen Reichskanzlers Dr. Wirth 
veranſtaltete. 


— Georg Hanſon, ein Deutſcher, und 
Wilfred Francis McCartney, angeblich 
ein Iriſch-Amerikaner, wurden bon den 
Geſchworenen im Old Bai.y Gericht in 
London der Spionage im Dienfte Sow— 
jet-Rußlands ſchuldig befunden und zu 
je zehn Jahren Haft bei harter Arbeit 
verurteilt. 


— Die Umänderung Deutſchlands aus 
einem Staatenbunde in einen Einheits— 
itaat ift in einer Konferenz bon Minifters 
präfidenten der deutfchen Staaten ans 
gebahnt. Troß der Oppofition der Ver- 
treter ſüddeutſcher Staaten hat die erfte zu 
genanntem Ztvede einberufene Konferenz 
Erfolge zu verzeichnen. 


— Das Heinktel-Wafferflugzeug wur⸗ 
de beim Start zum Weiterflug nad Neus 
fundland in Horta (Azoren) jo ſchwer 
beſchädigt, daß der Flug für diefes Jahr 
aufgegeben werden muß. 


— Herzog Bernhard von Gadjens 
Meiningen, der legte regierende Fürft 
de8 ehemaligen Herzogstums und 
Schwager des früheren Kaiſers Wilhelm, 
ift in Weimar verfhieden. Er war der 
rangältefte Generaloberft der alten kai— 
ferlihen Armee mit dem Range eines 
Generalfeldmarſchalls. 


Machen hiermit bekannt, daß, wir, 
unfere Adrefje von 85 Lily Street, 
Winnipeg, Man., nad) 

160 Princess Street, 
Chambers of Commers Bldg., Bin- 
nipeg, Man., verlegt haben. 

Siemens Farm Land Co, 


„Meine Serbannung nad) Eibi- 
rien“, jo nennt fi) ein Büchlein, in 
weldiem der Schreiber, Rev. Kohn 
Lübeck, in interefjanter Weife feine 
Grlebniffe in Rußland fdhildert, 96 
Seiten ſtark, broſchiert, portofrei 
30 Cents. Zu haben im Rundſchau 
Zubl. Houfe, 672 Arlington Gb, 
Dinnigeg, Ra . — | 


— 
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Aus dem Leſerkreiſe 


Maywood, Cal. 
Reiſebericht. 


Werte Leſer der Rundſchau! 

Bill heute verſuchen meinem Ber- 
ſprechen nachzukommen und einen 
Reifebericht zu fchreiben, 

Schon oft hatten wir, meine lie- 
be Sara und ich, geſprochen und heg- 
ten den Wunſch, Zönnten wir dod) 
mal nad California fahren und mal 
das ſchöne Klima genießen, und zwar 
ihrer Gefundheit halber, denn jeit 8 
Jahren hat fie zwei Schlaganfälle ge 
habt, die fie trog vielen Behandlun- 
gen noch nicht überfommen ijt. Ihre 
Nieren haben beionders darunter zu 
leiden, obzwar auch ihre linke Sand 
nidyt fo iſt wie eg fein follte und da- 
ber ihre Arbeit nicht jo tun fann, wie 
fie gerne möchte. 

Es war den 7. DOftober ala mir 
ung ſchnell einig murden noch an dem 
Zage los zu fahren, denn e8 jah 
wieder nah Regen und die Wege 
waren ſchon jo fchlecht, daß felbige 
faft unpaflierbar waren. 

Unfer Sausgerät batten wir ſchon 
früher dur; Ausruf verfauft und 
auch unferen Ford hatten wir fchon 
Iosgefhlagen, denn Onkel Sam mwoll: 
te für unfern alten Ford noch fo bei 
Sundert Dollar Zoll haben. Wir 
fauften uns dann eine Gar oder mwie- 
der nur ein Ford, die aber auf On- 
fel Sams Boden ftand und Freund 
D. A. Töms gehörte, der dort als 
in Rußland Gebürtiger nicht Tänger 
jein Eonnte. 

Freund Töws, einmal werden mir 
noch alle in einem Lande einreifen, 
eimerlei, ob! wir von den U. S. U., 
Canada, Rußland oder fonit wo her 
find, aber doch mit der Bedingung, 
daß mir vom neuen geboren find, 
nah Ev. Joh. 3, 

Diefe Ford ließ der kanadiſche 
Deamte offen, aber auch nur bis zu 
der Srenzitation, und zwar bis Has— 
fett, Man. 

Nahdem mir an oben erwähnten 
Datum unfern lieben Eltern und ei- 
nigen Geſchwiſtern beiderieits unter 
Tränen ein Lebewohl aumerufen, zu- 
dem noch eine Anzahl Grüße für Ge- 
ſchwiſter Peter Heiden, Dinuba, Cal., 
und Kohn Schröder und Cor. Sie- 
bert, Ros Angeles, entgenengenom:- 
men, war Schwager Ben Siemens fo 
freundlihb und fuhr uns nad) Has— 
fet, fowie much unfer Gepäck, beite- 
hend aus leider, Petten und mas 
wir brauchten die Reife zu machen. 
In Haskett anaefommen, fanden wir 
bei John Dvd geſchwiſterliche Auf— 
nahme, obzwar wir einander ganz 
fremd waren. Es hat uns das ſo wohl 
getan, daß mir Euch das nicht vergeſ— 
fen werden und ſagen nochmals Dan- 
feihön und ein „Vergelt's Gott”, 

Den 8 Dftober früh wurde unfere 
Gar beladen. und nachdem wir noch 
einmal mit den Eltern über Phone 
geſprochen ımb von den jekinen 
Freunden Pina uns verabſchiedet 
hatten, aina's los Zuerſt meldeten 
wir uns beim kanagbdiſchen Zolf- 
Aagent und dann gina's über die 
Grenze nach Malhala. N. D.. wo mir 
zuerſt bei der Ammiaration Office u. 
dann: beim Zollagenten vorſpra 
chen und in ein paar Minuten waren 
wir mich bier fertig, Für Ropfiten- 





Mennoritifche Aundſchau 


er und Einreifeerlaubnis hatten mir 
ſchon vorher gejorgt. Dann ging's 
weiter dem Südoſten zu, denn mir 
wollten über Grand Forks fahren. 
Spät abends, wohl ſchon 9 Uhr, da 
angefommen, fuchten wir uns ben 
camping Ground auf, wo wir uns 
zur Nacht einricdhteten. Ein Zelt hat— 
ten wir noch nicht und fchliefen wir 
unfer drei in einer Ford Sedan, die 
auch nicht zu groß war, aber es ging. 
In der Nadıt hatte e8 etwas gefro- 
ren und e8 war fühl am Morgen. 

Frohen Muts verließen wir Grand 
Forks und e8 ging meiter füdlich. 
Die Wege waren allgemein gut, 
wenn auch Fleine Endchen etwas 
„rougb”. Auch Schnee befamen wir 
nod) an diefem Tage. Bis zur Nacht 
gelangten wir bis Wheaton, Minn. 
An dem Tage waren wir 159 Meilen 
gefahren. Nachdem mir etwas Abend- 
brot gegeffen hatten, legten wir uns 
zur Ruhe. Früh ging's weiter, Der 
Weg war fehr aut. Bei Le Mars an- 
gefommen, batten wir 176 Meilen 
zurüdgelegt. Am nädjiten ı Tage 
ging’3 weiter bis nah Sioux City, 
Koma, Hier fauften mir ung ein 
Zelt und einen Gasofen, denn ber 
Ford war doch zu klein für ein 
Schlafzimmer. Weiter ging’s firdlich 
bis Freemont, Nebr., und weiter dem 
Meiten zu. Zur Nacht famen wir bis 
Central City, Nebr., für die Nacht. 
Das tit die Stadt auf ber Mitte ami- 
fchen dem Atlantifchen und dem Stil- 
len Ozean. Weiter ging's bis Pig 
Springs, Nebr. Die Natur ift wun— 
derichön. Die Berge wachſen im We- 
ten, Obzwar wir ſchon etwas Berge 
im Norden von uns hatten, fo follen 
diefelben im Weiten doch höher fein. 
In Big Springs in einer Cämp an- 
gefommen, nahmen wir una ein Zim- 
mer. &8 war ganz fchön. Nur 
jollte e8 nit „Big Springs” heiten, 
fondern „Kittle Springs”, denn es 
find eben nur 2 Kleine Quellen und 
die Stadt ift auch nicht groß, aber 
doch ſchön angelegt. Der weitere Meg 
führt uns in Colorado hinein. Von 
da gehts nady Denver. Dann meiter 
nach Colorado Springs, wo mir aber 
anbielten, denn mir wollten uns 
etwas Zeit nehmen, und die Natur 
etwas anſehen, denn e8 ging fchon 
in die Perge. Da fam der erite Aus— 
ruf: „Mama, ſchau mal, das fieht 
aber ſchön!“ und bald fagt Mama: 
„Xett feht mal bier ber, fo ſchönes 
haben wir noch nicht aefehen.” — 
„a8 würde Großpapa und Groß— 
mama fagen, menn die jett auch bier 
wären.” — „Jetzt ſchaut mal dort 
jenen Berg, fo arohartig hoch und 
oben fieht e8 als ob da ein großer 
Kaſten ſteht. Man denkt unmillfür- 
Ih an die Arche Noahs Der Bern 
heißt Caſtle Rod, wenn ich richtia 
bin. Die Berge werden immer bö- 
ber. 1 Uhr 30 Minuten famen mir in 
Colorado Springs an. ®ir fuchten 
uns ein Gambground und madıten 
es uns heimiſch. Wir beitellten uns 
einen Mann mit einer aroßen Gar, 
denn mir mollten uns hier alles an- 
fehen, den balazierten Berg, Cabes 
of the Winds, Summit of Pikes 


Bent 14, 109 Fuß hoch und fteben 
Mafferfälle, Ein wunderbarer Berg, 
der ſo ausſieht, als ob er ein Dampf. 
ſchiff wäre Mer es noch nicht mefe- 
hen bat, ber glaubt es nicht, daß es 
fo mas gibt, und alles Natur. Ich 


will e8 auch nicht verfuchen zu be- 
fchreiben, denn dag braucht einen 
Mann der da veriteht mit Worten 
zu mahlen. Es war ſchon 6, 30 als 
wir ganz müde zurüd famex von 
unſerer Tour. Es iſt doch anitren- 
gend mit einmal ſo viel Eigenarti— 
ges zu beſichtigen. Das nächſte Mal 
werden wir es auch ſelber verſuchen 
durchzufahren und wenn auch mit ei— 
nem Ford, Es koſtete una $9.00, die 
uns auch nicht ſchade ſind, trotzdem 
wir nicht zu viel Geld hatten. Von 
hier gings nächſten Morgen bis Tri- 
nidad, die für uns legte Stadt in 
Golorade und Raton iſſt die erite 
Stadt in New Mexiko. Hier zwiſchen 
find aber ſolche Berge, dab die ge 
ftrigen doch nur Kinderſpiel find, wo 
wir glaubten, daß nur ein große Car 
fahren konnte. In Raton blieben wir 
zu Nacht in einer Camp, Noch bei 
Licht machte ich zwei Schläuche zu- 
reht und 3 Reifen mußten in Ord- 
nung gebradht werden, um Sonntag 
wieder weiter zu fahren. Den näd- 
ften Morgen ging's weiter ſüdweſt— 
ih. New Mexiko iſt eine öde Ge- 
gend. Auf vielen Stellen famen wir 
durch Deden, Täler und über Berge. 
Bon Santa Fee wurde die Gegend 
beſſer. 8 Uhr famen wir bis Al— 


Buquenque. Wir hatten 266 Mei- 
len zurücdgelegt. Den 17. Oktober 
verließen wir dieſe Tettgenannte 


Stadt. Deden, Berge, Steine waren 
die Gegenſtände, die ſich vor unjern 
Augen abwechſelten. Aderbau iſt dort 
fait feiner. Kaktus und Stadhelitraud) 
ijt der Wuchs. Wir näherten ung jett 
ber Grenze zwiſchen New Merifo und 
Arizona, das mit New Meriko aut 
zu vergleichen iſt. In Winslom blie- 
ben wir Naht. Weiter ging’3 dann 
big Seligman und dann noch zwei 
Zage bis zum Beitimmungdort. 
Nachdem mir bier ſchön geruht, wa— 
ren wir die erſten, die losfuhren. 
Spät Mittag famen wir in Needles, 
Gal., an. Wir wollen verfuchen zu 
Nacht bis Onkel Xohn zu kommen. 
Weiter trafen wir Baritom. So lang 
waren wir weit gefahren, jet dre- 
ben wir füd. Wir waren aber fchon 
nicht fehr weit ab von Los Angeles. 
Es war ſchon dunfel ala wir zu On- 
fel John's Hausnummer Famen. 
Welch ein Wiederfehen gab's nad 
4 Jahren. 

Uns gefällt California mut und 
mer da arbeiten will, der kann auch 
bier fein Leben machen. Zudem dür- 
fen wir bier auch nicht Schnee ſchau— 
feln, und fo wie die Leute uns fa- 
nen, dann wird es auch nicht zu heiß. 
Wir alauben fo weit, daß e8 gut für 
uns iſt. Meine liche Sara fann hier 
aut effen und kann befonders auch 
aut Schlafen. Vielleicht kann fie hier 
mefund werden, wenn es des Herrn 
Wille tit. 

Mit diefem Schreiben möchte ich 
nicht nur einen Reifebericht geſchrie— 
ben haben, fondern much folchen, die 
perfönliche Briefe babem- möchten, 
meine Adreſſe angeben. In Erwar— 
tung derſelben von Lehrer H. 9. 
Kanzen und H. P. Buhr, Horndean, 
und anderen ebenfalls, zeichnet ſich 

x S. Schröder. 
174 €, 55 St. Manmood, Cal. 


Es fit Leichter, andern zu ſagen, 
mas fie tun follten, als e8 uns felbit 
zu jagen, 





1. Febrnar 


Eine fonderbare Geſchichte. 





Ein mander von den Neueinge- 
wanderten wird ſich noch deſſen er» 
innern, daB er im Atlantik Park von 
einem jungen Mennoniten Edward 
Bergmann als Dolmetſcher bedient 
worden it. Bevor Bergmann aus 
Rußland auswanderte, ließ er feine 
Augen von einem Arzte, der in Eng- 
land eine längere Praxis gehabt hat- 
te, kurieren. In Mosfau wurden fei- 
ne Augen von Dr. Drury injpiziert 
und für gefund erflärt, In England 
wurden die Augen aber für tradjo- 
mafranf erklärt und Bergmann mwur- 
de zurüdgehalten, Dieſes war im 
Auguſt 1925. Die Augen wurden bis 
Ende November 1927 behandelt, al- 
jo über zwei Jahre. Eine reichlid) 
lange Sur, nicht wahr? Ich erinne» 
re mich jegt daran, daß Dr. Neu- 
feld zu einer Zeit in der Rundſchau 
ichrieb, dab es den Aerzten in Rub- 
land mandmal gelinge, tradoma- 
franfe Augen in etlihen Wochen zur 
Bernarbung zu bringen. — — 

Doc zur Sade. Ende November 
bor. Jahres erklärte Dr. MacGee 
(Arzt im Mtlantit Park) Edward 
Bergmanns Augen für gefund und 
Ichiefte ihn nad; Canada. Wir ftan- 
den zu der Zeit bei feinen Eltern 
Dietrih Bergmann, die nahe bei 
Kemray, Man., wohnen, im Quar- 
tier, Was für freundliche Gefichts- 
züge bildeten ſich daun auf dem Ge- 
fihte der Mutter, die ſonſt Immer ſo 
ein trübes Geficht hatte! Beim Va— 
ter acjellte fich zu den Gefühlen noch 
die Berechnung, daß er nun bald den 
Helfer haben würde, auf den er ſchon 
über zwei Jahre martete. 

Doch eines Tages zeigt fi eine 
verdädtiane Wolfe am Simmel. €l- 
tern, Geſchwiſter, Freunde erhalten 
Meihnachtsfarten von dem Erfehn- 
ten. Wozu das? wenn er doc felbit 
fommt, Doc feiner Schweiter fällt 
e8 Iıei. „Er mill ung überrafden,“ 
fagt fie zur Mutter. 

„ber eines Tages hören mir die 
Mutter unten wehmütig ausrufen: 
„Das ahnte ih ſchon!“ Wir fteiren 
hinunter, und da haben wir nun bie 
traurigite Scene vor uns: der Va— 
ter, der fonit doch immer fo heiter 
ilt, fieht fo erbittert auf den Brief 
von St. Kohn. Die Mutter ftürtt fich 
den Kopf, der doch allzu ſchwer wer— 
den will, Die Geſchwiſter erzählen 
uns, dab Edward in St. John auf 
gehalten worden tit. „Zurüdijchiden 
werden fie den!” ruft wimmernd die 
Mutter und meint. Der Pater ver— 
ſucht fie zu tröften. Drei Telegram- 
me mill er fenden: ein Telegramm 
nad) der Board, das andere nach Mi- 
niiter Forke ımd das dritte nad Ed— 
ward. Am anderen Tage führt er fei- 
nen Plan vor. Die Leute in der 
Stadt regen fich auf, jeder gibt et- 
nen Nat, jeder bietet Silfe an. Ra, 
wer follte bier noch gleichgültig blei- 
ben, der müßte fchon ganz gefühllos 
fein. Bald fommt auch Antwort vom 
Mintiter. Mlfo der Dominion-Mini- 
fter antwortet, er muß es für widh- 
tig genug Halten. Mber er fonnte 
nicht helfen. Die Aerzte hatten Berg- 
manns Augen fir trachomakrank er- 
klärt, und der Riegel bes Geſetzes 
hatte ſich nun vorgeſchoben. 

Doch nun drängen ſich Gedanken 
auf!˖Wie?! im England geſund und 
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bier Trahoma?! In zwei Nahren 
und 3 Monaten nidjt ausfuriert? !— 

Bald iſt aud) Nachricht von Ed- 
ward. Ein 64 jähriger Onkel Jan— 
zen, ein Harms und Bergmann wer— 
den zurüd nad) England geichidt!!— 

Ich komme zur Tür herein und 
begegne der Mutter. O hätte ich Wor- 
te dieſes Gejicht zu beichreiben! Weh- 
mütig, enttäufcht und erbittert und 
fo furdtbar blaß! Die Augen ohne 
Glanz, und trübe und fo leidend! 
Ja, der ganzen Figur fiehbt man es 
on, wie die Wunde im Mutterher- 
zen Frampfhaft fchmerzt und blutet! 
Ich will fie tröften, mir tut e8 weh, 
die Mutter jo zu ſehen, aber ich ha— 
be nicht Worte. Sich trete in die Stu- 
be, Da jteht wieder der Bater mit 
einem Briefe von St. Kohn. „Alles 
muß man fich gefallen laſſen!“ fommt 
e8 bitter aus feinem Munde. Und 
die Geſchwiſter verdeden ihre Trä— 
nen. — — 

Und was mag bei Sanzens und 
bei Sarm3 vorgegangen jein? Viel— 
leiht iit auch dort wer e8 miterlebt 
und erzählt e8 uns. 

Und was fagen mir bon ber: Set- 
te dazu? — Und was jagen unjere 
Aerzte dazu? Wie intereffant wäre 
e8, wenn einmal wieder ein „Dof- 
tor“ etwas darüber fchriebe. Xnteref- 
fant ilt, wa8 Dr. MacGee im At- 
Iantif Park gejagt hat, ala die Nach— 
riht dort anfam, daß Bergmann zu— 
rück fommt: „Bergmann kommt 
nit zurüd, Bergmann ift geſund“, 
waren feine feiten Worte. 

Ber deutet uns dieſe Geſchichte? — 

D. 3. Sawatzky. 





Gretna, Man., den 23. San, 1928. 

Da wir aus Briefen erfahren, daf 
mande von den Neueingewanderten 
nur wenig aus der alten Heimat er- 
fahren, fo mödten wir diefen nun 
damit entgegen fommen, dab wir ei- 
nige Ausſchnitte aus dem Briefe des 
Welteiten Heinrich Both, Sagradow- 
fa, einſchicken. 

Eine große, bewegte Zeit haben 
wir bi8 Weihnachten hinter uns. Ei- 
ne Zeit der Arbeit und des Segens. 
Im Herbſt Erntedanffeite in allen 
Gemeinden. Dann folgten Dirigen- 
ten- und Sängerfurfe, welche ihren 
berrlihen Abſchluß mit einem jchö- 
nen Sängerfeſte in der Nifolaifelder 
Särche fanden. — Inzwiſchen fanden 
im Berfammlungshaufe zu Xiege 
Predigerfurje jtatt, geleitet von Joh. 
Töws, Ignatjewka. — Dann erbiel- 
ten wir von Grünfeld-Einladung zu 
einer Predigermodhe. Sie fand vom 
21.—26. November in Gnadental 
ftatt und bat ihre Fortſetzung vom 
I.—-15. Januar bei uns in Nifo- 
laifeld. — Bedeutende Tage ftehen 
der Nifolaifelder Gemeinde in Aus- 
fiht. Am 28. Dezember gedenken wir 
unter Gottes Beiſtand das Nubtläum 
unjeres Seniors 9. Plett zu feiern. 
Er arbeitet nun ſchon fünfundzwan- 
dig Nahre ala Prediger in der Ge- 
meinde, wahrlich Grund genug, dem 
Serrn ein Eben-Ezar zu ſetzen. Ob 
uns dieſe Gnade zu teil wird? Wie 
erne möchten wir's! Doch wie ber 
Herr: will, Mörhten wir mur, ſei 63 

er. kurz oder Yang, treu erfunden 
erden. Mit befonderer inneren 


Freude und beiwentem Herzen war« 
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ten wir auf ben 8. Januar 1928. 
Sollen dann doch fünf Prediger und 
drei Diafone ordiniert werden. Als 
Prediger: Johann Penner, Xacob 
Dückmann, Peter Warfentin, Jacob 
Düd, Johann Quiring; als Diako— 
ne: 9. Löwen, 9. Stobbe und D. 
Fröſe. Möge Gott mich und die Brü- 
der heiligen und geſchickt machen. — 
(Schönau, 11. Dez. 1927.) 

Euch, lieber Bruder, mit 1. Tim. 
1, 16 grüßend, verbleiben wir Eure 
Geſchwiſter 

Jac. u. Liſe Pankratz. 


— — — — 


Eyebrow, Sask., den 13. Jan. 1928 





Die Jahreswende haben wir wie— 
der überſchritten. Was das neue 
Jahr uns bringen wird, iſt noch un— 
bekannt, doch mit großer Hoffnung 
gehen wir in die Zukunft. — Wir 
hatten hier geſegnete Tage. Br. Fr. 
F. Wiens von Eyebrow, früher Sag— 
radowka, weilte hier unter uns ei— 
ne Woche und wir hatten wieder Ge— 
legenheit uns um das teure Bibel— 
wort zu ſcharen, zu betrachten und 
für uns einen Segen daraus zu 
ſchöpfen. Auch die Natur fam uns 
freundlich entgegen, indem ſie uns 
ſchönes, mildes Wetter gab. In den 
Weihnachtstagen ſank das Themome— 
ter von 20 bis 30 Grad unter Null 
nach Reaumur, während es in die— 
ſen Tagen einigemal etliche Grad 
über Null ſtieg. Des Wetters halber 
konnten auch die ſchwächliche Per— 
ſonen die Verſammlungen beſuchen. 
Wir verſammelten uns bis 3 Mal an 
einem Tage, denke wohl 15 Mahl. 
Vorigen Sonntag waren wir 8 Mei— 
len ſüdweſt zu einer Schule gefah— 
ren, wohin ſich noch einige Familien 
von Tugaske und Bridgeford einge- 
funden hatten, jo dab unſere Ber- 
fammlung ſchon 45 Seelen zählte. 
Als Gegenitand unſerer Betrachtung 
außer gewöhnliche Gottesdienite, war 
da8 Evangelium Johannes. Der 
Evangeltit führt ung bier dag Licht 
vor, welches in die Welt fam; fein 
Erſcheinen, feinen fchweren Kampf 
mit der Finiternis bis zu feinem 
Untergange und wie das Licht doch 
wieder al3 voller Sieger über die 
Finiternis herbvortrat. Wir fonrten 
ung ſorecht vertiefen in Gottes Heils- 
plan; und weld großes Opfer Hat 
unfer Heiland für unjere (meine u. 
deine) Sünden gebradht! Gott jei 


eelobt, wir dürfen nit mehr in 
Finſternis wandeln. Rap. 8, 12: 


„Sch bin das Licht der Welt; wer 
mir nadfolgt, der wird nicht wan— 
deln in der Finiternis, fondern wird 


das Licht des Lebens haben.” Bor 
Schluß ımterbielten wir noch das 
heilige Abendmahl, und nachdem 


wir den Lobgeſang geſprochen, gehen 
wir wieder hinaus in das praftiiche 
Leben in Trübfal und manderlei 
Beſchwerden, geitärft kämpfend für 
das Licht. Bruder Wiens verläßt uns 
wieder und wir wünſchen ihm eine 
glückliche Neife, und da fein Wirfen 
auch ferner aute Spuren des Se— 
gens hinterlaffen möchte. Dem Edi- 
tor mit Familie, wie auch den Leſern 
ein frohes, geſegnetes Nahr wün— 


ſchend 
Euer Nitpilger 
Franz N. Dörkfen. 
(Bionsbote möchte Fopieren.) 





Agaſſiz, B. E., den 22. Yan. 1928 





Bis jekt haben wir alle an uns 
gerichteten Anfragen wegen der An- 
fiedölung bier im FrajerlTale (und 
ſolche fommen haufenmweife) nach be- 
jtem Wiſſen beantwortet. Doch näd)- 
jte Woche gedenken wir zu der An- 
fiedlung überzufiedeln, um mit dem 
Bauen anzufangen. Da die Zeit zum 
Briefe. fehreiben dann wird knapp 
bemefjen fein, mollten wir alle 
Sauptfragen inbezug diefes Landes, 
in der M. Rundichau nad; beiten 
fönnen beantworten, wenn der Edi— 
tor jo freundlich fein will und un- 
jern Artifel einfegen. 

Hier bei Agaſſiz find auch 700 
Acker zu haben, Der Preis tit hier 
von $40.00 (in Buſch) bis $200.00 
per Ader. Da3 grüne Landſtück Tiegt 
23 Meilen weit von bier, dicht bei 
der Fleinen Station arrow, an der 
B. C. Electric-Bahn,- wo auch ein 
Store und Boitoffice iſt. Vanconver 
iit 50 Meilen weitlih und Chilliwack, 
ein fleines Städtchen, 11 Meilen 
öitlih von betreffendem Lande. Der 
Preis des Landes iſt $150.00 pro 
Ader, mit $200.00 Anzahlung auf 
jede 10 Ader Land, Dann auszah- 
len: entweder $25.00 monatlich oder 
$300.00 jährlih, mit 6% Binfen. 
Diefeg Land iſt ohne Buch, ohne 
Steine, fein Gumball, fondern mei- 
jtenteil3 fchwarzer Boden, Das Tal 
iſt nad) Oſten und Weiten zu offen, 
fiidlih reicht das Land bi8 an die 
Berge, nördlich find die Berge meit 
ab. Eine halbe Meile nördlich fließt 
der Veder-Fluß, welcher etwas wei— 
ter in den Fraſerfluß mündet. Re— 
gen iſt genügend, im Winter mand)- 
mal viel. Im Dezember war Schnee, 
do fait immer ſehr milde. Nach 
Neujahr regnete e8 eine Woche. Jetzt 
iſt eine zeitlana ſchönes Wetter, mit 
fleinen Nadtfröften (jo um Null 
herum nad R). Nachtfröſte find im 
Sommer hier nicht zu befürchten. VI- 
leg Obit gedeiht bier, Gemüfe und 
MWaffermelonen. Die Hauptbeſchäfti— 
aung: Gemüfebau, Mildwirtichaft, 
Schweine und Hühnerzucht. Alles 
Iohnend und der Abſatz aut. Auch 
Weigen, Safer und Getreide alller 
Art gedeiht gut. Beſonders mit Win- 
terweizen hat man mute Erfolge er- 
zielt, jedoch nur im Fleinen, und Ge— 
müſebau iſt lohnender. 3. B. 1 M- 
fer Bohnen fann bis 5 Tonnen „grü- 
ne Bohnen” geben, zu $50.00 pro 
Tonne. Kühe preifen von $70.00 bis 
$150.00 das Stüd; die Nierde etwas 
teurer als in der Prärie. Schweine 
10 Cents das Pfund, Lebendgemwidht. 
Sühner $1.50 pro Legehenne und 
25 Cents die Küchlein pro Pfund. 
Gemäſtete Hühner non 35—40c das 
Pfund, nur gerupft. Das Bauholz 
beſtellt Mr. Eckert (der Eigentümer 
des Landes) bei der Carload aus er— 
ſter Sand und für 8200.00 kann 
man das Holz zum Haus, 22x32, 
haben. Auch die Zuckerrüben gedei— 
hen gut, doch haben wir uns noch 
nicht befragt, wie der Zuckergehalt 
iſt. Eine Schule iſt eine halbe Mei— 
le vom Lande, doch dürfte es wohl 
bald eine Schule in der Anſiedlung 
geben. Es iſt beſtimmt, daß in 
nächſter Zeit noch 8 Familien her— 
kommen. Dit beginnt die Feldar— 
beit ſchon im Februar. Wer alſo 
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herkommen kann und will, wende 
ſich nur vertrauensvoll an Mr. C. 
Eckert, und komme nach Agaſſiz, er 
wird allen Quartier beſorgen und 
nach dem Lande bringen. 

Wir bitten noch, uns die Rund—⸗ 
ſchau von jegt an nad) Yarrow, B.E. 
zu jenden, Wir hoffen jett , das 
Zugvögelleben aufzugeben und an 
dem Plate zu fein, den der Serr für 
uns beitimmt hat. 

Wer weitere Auskunft wünſcht, 
fhreibe an den Bevollmädtigten, 
Herrn A. Buhr, 709 Great Weit 
Permanent Bldg., Winnipeg, 

Grüßend J. Bargen. 

J. Sawatzky. 





Friedensruh, Südrußland, 
den 20. Dez. 1927. 





Geehrte Rundichau! 

Bringe Dir meinen innigften 
Danf, da Du meine Zeilen haft in 
Deine Reihen aufgenommen. Und 
rufe hiermit allen Spendern ein 
herzliches „Vergelt's Gott” zu und 
„einen fröhlichen Geber Hat Gott 
lieb.“ 


Der Föniglihe Dank, Marf, 9, 4, 
Nie iſt getan ein Dienft auf Erden 
Aus Liebe, Treu und gern, 
Der nicht einjt wird belohnet werden, 
Gar reihlich von dem Herrn, 
Mar auch nur Klein und gang 
gering, 
Was bier tat deine Sand, 
Dort oben find auch Fleine Dinge, 
Sn ihrem Wert erfannt, 
Wird einjt der große Tag em 
fcheinen 
Mit unfres Königs Danf, 
Dann lohnt Er königlich den Seinen, 
Auch einen Waſſertrank. 
Und mit Anbetung wirjt Du 
ftehen 
Vor feinem Angeficht, 
Und dann zu deiner Freude jehen, 
Auch dich vergißt Er nidt. — 


Ich wollte auch gleich fchreiben, 
als die eriten Spenden famen, aber 
erft follte photographiert werden. 
Erhielt den 18. Dezember die Bilder 
und heute, den 20., ſoll der Brief 
mit der Photographie abgehen. Noch⸗ 
mals einen berzlihen Danf allen 
Spendern zurufend und einen Gruß 
mit dem 112. Palm, unterzeichnet 
fich 7 

Aganetda Kuh. Willms. 





— EEE Ba 


14 
& 
" 
« 
* 


17 





10 


Erzählung 


Nalph, der Waijenfnabe 
Erzählung für alt und jung. 
— Bon G. W. Loje — 

Nach dem Englifchen frei bearbeitet 
bon Emmy von Feilitzſch. 
(Bortjegung) 


Die Nelfon hatte zwei Jahre nad) 
feiner VBerheiratung jeine Frau ver- 
loren und darum feinen fleinen Jun— 
gen in ein nahe bei Philadelphia ge- 
legenes Waifenhaus getan; aber er 
ging jeden Sonntag hin, fih nad) 
dem Kinde umzuſehen. Gewöhnlich 
begleitete ihn Ralph, nachdem Did 
am Vormittag mit ihm in der Sonn- 
tagsſchule und Kirche geweſen war. 

Eines Sonntags beſuchte Ralph 
feine Verwandten, wurde aber jehr 
unfreundlih aufgenommen, jo dal 
er fi) vornahm, nicht wieder zu fom- 
men. Sm übrigen ging es ihm gut. 
Sein Gehalt war auf jieben Dollar 
erhöht worden, jo daß er nicht mehr 
gar jo jehr jparen mußte. Im Herb» 
ite trat er als ordentliches Mitglied 
in den Sünglingsverein ein, wo er 
bisher als Gait fo viel Gutes hatte 
erfahren dürfen. Offenbar hatte er 
fi) daS Vertrauen feines Pringipals 
zu erwerben gewußt, und auch Frau 
Harris und deren Benfionäre hatten 
ihn lieb. Troß der Unfreundlichkeit 
feiner Verwandten fühlte er ſich in- 
folgedefjen zufrieden und glüdlid, 
und er malte jich ſchon aus, wie er 
in der Firma Donaldjon von einem 
Poſten zum andern jteigen werde, 

Aber ac), wie oft werden unfere 
fhöniten irdifhen Hoffnungen im 
Keime erjtickt! Wie ſchnell folgt Kum- 
mer oft der Freude auf den Ferien! 

Während Ralph an einem Sep— 
tembertage feine Waren auslegte, 
trat zu feinem nicht geringen Erſtau— 
nen Hiram Baer ins Geichäftslofal. 
Nachdem er jeine Einkäufe bejorgt 
hatte, erſpähte er, al3 er eben zur 
Tür hinaus wollte, feinen früheren 
Schußbefohlenen. Ohne fich zu bejin- 
nen, ging er auf ihn zu und ſagte 
barſch: „Habe ich dich endlich gefun- 
den, Früchtchen?“ 

„Suten Morgen, Herr Baker”, 
entgegnete Ralph höflich. 

„Warum biſt du von ung fortge- 
laufen ?“ 

„Weil ich nicht länger bei Ihnen 
bleiben wollte.” 

„Du wußteſt aber doch, dab ich 
dein VBormund war.“ 

„Als ich fortging, waren Sie nicht 
mehr mein Vormund, denn ich hatte 
bereit3 das vierzehnte Lebensjahr 
erreiht — überdies haben Sie mid) 
nicht gut behandelt.” 

„So, jo? Sedenfalls gehſt du jett 
mit mir zurüd; dann wird es fi 
ſchon herausſtellen, wer in der Sa— 
che zu bejtimmen hat, du oder ich.“ 

„Sie haben gar fein Anrecht an 
mich und haben mir auch nichts zu 
befehlen, Herr Baker. Bitte, fpre- 
Ken Sie nit fo laut — Sie len- 
fen die Aufmerfiamfeit aller Leute 
auf ung.” 

Anitatt Ralphs Bitte Folge zu 
leiten, fpradh Serr Baker nur um 
fo lauter und leidenichaftlicher, fo 
daß Ichliehlich Herr Donaldfon auf 
Ralph zufam und fragte, mas los 
fei. 

„Der Xunge ift feinerzeit bon mir 
fortgelaufen,“ fagte Herr Baker. 


WMennonitifche Bundfcjan 


„sh kam deshalb hierher, um ihn 
wieder zu holen.“ 

„Herr Donaldjon,“ erflärte Ralph 
„der Herr war mein Vormund, aber 
als ich vierzehn Sabre alt war, be- 
ſchloß ich, mir die ungerechte Behand- 
lung, welche mir bei ihm zuteil wur- 
de, nicht länger gefallen zu lajien, 
und lief davon.“ 

„Ich bin fein VBormund von Ge- 
feßes wegen“, entgegnete Herr Ba- 
fer, „und ich verlange, dag er mit 
mir zuriickkehrt.“ 

„Das tue ich Feinenfalld, Herr 
Donaldjon. Herr Baker hat mid 
ſchlecht behandelt und feinerlei Ned)- 
te mehr an mid).“ 

„sch kann jchriftlich beweifen, was 
ih ſage,“ erwiderte Herr Baer, 
„und wenn du nicht gutwillig mit 
mir gehit, jo werde ich dich zu zwin— 
gen miljen.“ 

„Diefer Lärm gebt. bier 
Ralph,” jagte Herr Donaldion, „Be- 
gleite den Serrn hinaus und mache 
die Sache anderswo mit ihm ab.“ 

„ber er hat das Necht nicht, mich 
mitzunehmen.” 

„Es tut mir leid für dich, Ralph. 
Aber eine folche Szene darf hier im 
Geihäftslofal nicht vorfonmten. Laß 
dir deinen Gehalt auszahlen. Guten 
Morgen.” 

„Danke, Herr Donaldfon, ich will 
lieber nichts mehr“, ſagte Ralph, Hol- 
te feinen Hut und ging mit Seren 
Baker zur Tür hinaus, 

„Du kommſt alfo mit?” fragte 
legterer, al3 fie auf der Straße wa- 
ren, 

„Barum fol ich mit Ihnen ge- 
hen? Die Ihrigen können mich nicht 
leiden und waren froh, mich ange: 
bradjt zu haben. Warum lajjen Sie 
mich nicht hier?” 

„sch bin dein VBormund und will 
dich daher unter meinem Auge ha- 
ben — damit baita, Willit du gut- 
willig mit mir gehen, oder muß id) 
einen Schutzmann rufen?” 

„sch werde wohl mitmüſſen, ob- 
wohl ich nicht begreife, warum. Zu- 
erit aber muß ich meine Kleider und 
andere Sabieligfeiten Lolen.“ 

„Wo find fie?” 

„Bei Frau Harris in der Morgan- 
itraße.” 

„But, jo wollen wir zunädit da- 
bin gehen. Dann fahren wir mit 
dem Einuhrzug nah Haufe.” 

Während Herr Baker unten war- 
tete, Tief Ralph hinauf. um feine Sa- 
chen einzupaden. Zu feinem Erjtau- 
nen war Die daheim und fragte, als 
er ihn fo erreat ſah: „Was ijt ge 
fchehen, Junge?“ 

„Herr Baker bat mich aufgefun- 
den und will mich durchaus mitneh- 
men.” 

„Ach was, der treibt feinen Scherz 
mit dir, Ralph! Warte, ich will mit 
ihm reden. Wo iſt er?“ 

„sm Empfanaszimmer.“ 

„Sind Sie Herr Hiram Baker?“ 
fragte Dit Nelſon, al3 er dem Man- 
ne geaenüberitand. 

„sa, der bin ich.” 

„Bas wollen Sie mit Ralph Wal- 
ton?“ 

„Sch bin fein Vormund und will 
ihn mit heimnehmen.“ 

„Um ihn meiter fchlecht au behan- 
deln, wie? Mer hat Sie zu feinem 
Vormund ernennt?“ 

„Bas Bericht.” 


nicht, 


„Der Junge hat das Recht, feinen 


Vormund felbjt zu wählen; dern er 
it uber vierzeyn Jahre alt. Meines 
Wiſſens wären Sie aber der legte, 
den er wählen würde. Herr Baler, 
Sie follen dem Jungen nıdıts weiter 
anbaben; dafür jtehe ich ein. Ich ge- 
be Shnen zwei Veinuten Zeit, um 
das Haus zu verlajjen. Wenn Sie jid) 
je wieder unterjtehen, dem Knaben 
etwas zuleide zu fun, jo werde ich 
Shnen nod) in ganz anderer Weiſe 
den Standpunkt klar machen als heu- 
te. So, nun maden Sie, dab Gie 
fortfonımen.“ 

Nach einem Blik auf Did jtarken 
Arm und feine Sünengejtalt nahm 
Herr Baker den Hut und verlieh das 
Simmer, ohne ein Wort au erwidern. 

„Er iſt fort und bat dich wohl 
zum lettenmal gequält, Junge“, jag- 
te Diet, als er wieder bei Ralph an- 
gelangt war. 

„D, Did, Sie haben mir einen 
aroßen Liebesdienſt eriviejen; wie 
fol ich ihn je vergelten? Gott jei 
Vank, daß ich aus den Klauen die— 
je Mannes bin!” 

„Es freut mich, wenn ich etwas für 
dic fun kann.“ 

„Denken Sie nur, er hat im Ge- 
ihäftslofal einen jolden Lärm auf- 
geichlagen, daß mid Herr Donald» 
jon jofort entlaijen hat! Nun bin ich 
ohne Verdienſt.“ 

„Donaldſon hat dich entlajjen — 
das iſt ja merkwürdig! Meiner An- 
ficht nach hätte er ſich doch zuerit er- 
fundigen müſſen, wie die Sache zu- 
ſammenhing. Aber mad) dir feinen 
Kummer; es gibt noch andere Stel- 
len.“ 

„&3 Tann aber lange dauern, ehe 
fih eine findet”, erwiderte Ralph 
fleinlaut. „Was ſoll ich tun, wenn 
der Mann iwiederfommt, während 
Sie in Camden find?“ 

„Das beite iſt, du begleiteit mich. 
Wenn wir zurid find, kannſt du dich 
nach einem Plate umfehen.” 

Die nächſte Woche verging in 
frucdhtlofen Bemühungen, eine paſ— 
fende Stellung zu finden, Wäre 
Di nicht gewejen, fo hätte Ralph 
längit die Hoffnung aufgegeben. 

„Kein, du darfit nicht zu Herrn 
Baird zurückkehren”, fagte der treue 
Sefährte. „Es fommt jet der Win- 
ter, und da gibt es wenig im Shit- 
bau zu tun.” 

„Su Donaldion ginge ih auch 
nicht mehr. Er hat dich ohne triftigen 
Grund entlafien, alfo würde ich mich 
wohl hüten, ihn um eine Gunit zu 
bitten,“ antwortete er auf Ralphs 
Frage, ob er nicht bei feinem frühe- 
ren Prinzival um Wiederanitellung 
nachſuchen folle. 

„Wie du Frau Barris bezahlen 
folfit, meinst du!” fuhr er fort. „Was 
bijt du ihr ſchuldig?“ 

„sch habe bis Samstag boraus- 
bezahlt, habe aber nur noch drei Dol- 
lar in Sänden.” 

„Bei Frau Sarris will ich einit- 
mweilen aut fir dich Sagen; alfo mad 
dir feine Sorgen. Runge”, tröjtete 
der mwarmherzige Did. 

„Womit habe ich das verdient?” 
entgernete Ralph. „Ich hoffe nur, 
dak ich das Geld möglichit bald zu- 
rückerſtatten kann.“ 

Tan für Taa fette Ralph feine 
Bemühungen. Arbeit zu finden, fort, 
aber umfonit. AI3 er eines Nachmit- 
tags aanz erſchöpft in fein Stübchen 
fam, hörte er jemand im Nebenzim- 
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mer rufen und dann entſetzlich hu— 
jiten. Ralph ging an die Tür um 
fragte: „Kann ic etwas für Sie 
tun?“ 

„Waſſer“, hauchte eine todesmatte 
Stimme. 

Ralph holte ein Glas Waſſer. Er. 
jchrocen wich er jedoch zurüd, als er 
das Kämmerchen betrat. Auf einem 
Ruhebett lag ein ganz abgezehrter 
Mann und Hujtete immer noch, in- 
dem er nach Atem rang. Auf einen 
Wink jeinerjeits hielt ihm Nalph das 
Glas an die Lippen. Er trank da3 
Waſſer aierig und ſchob dann das 
Glas beifeite, 


„Sie fcheinen fehr Frank zu fein“, E 


ſagte Ralph zu ihm. Nach einer Fur: 
zen Taufe antwortete der Kranke mit 
faum börbarer Stimme: „Man dürf: 
te mich nicht ganz allein laffen, aber 
die arme Lina hat zu viel zu tum, 
Tod. ich verdiene eg nicht beffer.” 

„Sie tun mir fehr leid, und id 
tue nern etwas für Sie, wenn id 
fann.” 

„Man kann nicht viel tun,” ent. 
aegnete der arme Mann, „aber id 
danke Ihnen herzlich fiir Ihre Teil: 
nabnte.“ Zum erjtenmal ſah er bei 
dieſem Worte den Sungen an. Einen 
Yugenblie war er wie ftarr vor Ver 
wunderung; dann stieß er mühjam 
hervor: „Wer find Sie?“ 

„sch bin einer der Benfionäre hier 
im Saufe, und da ich Sie fo ara hu— 
iten hörte, als ich vorüberfam, dad. 
te ich, ich wolle fehen, ob ich Ihnen 
nicht irgendwie helfen könne, Ich teir 
le da3 Zimmer mit Did Nelfon, 
wenn Sie ihn kennen.“ 

„Ach ſo,“ murmelte der Kranke. 
„sch dachte... „ Sie ſehen jemand 
ehnlich, den ich früher einmal kennen 
lernte. Wahrjcheinlich iſt e8 aber nur 
Einbildung.“ 

An dieſem Augenblick trat Frau 


Harris haltig ins Zimmer und war } 


offenbar nicht wenig überrajcht, als 
fie Ralph da ſah. Diefer bemerkte 
ihre Verwirrung und fagte raid: 
„Der Herr hatte einen ſchlimmen 
Sujtenanfall und rief nah Wajler; 
da ging ic) hinein und gab ihm wel: 
ches.” 

„Serzliden Dank für deine 
Freundlichkeit,” fagte Frau Harris. 

„Wenn ih Shnen fonjt helfen 
fann, rufen Sie mich, bitte“, erwi— 
derte Ralph und verließ das Zim— 
mer, 

Er fonnte das Bild des armen 
Mannes aber nicht wieder aus 
dem Sinn bringen, Es ftand 
ihm den ganzen Nachmittag vor der 
Seele. Am Abend erzählte er Did 
das Erlebnis. 

„Ich wei nicht viel mehr über 
den alten Herrn als du,” fagte Ich 
terer, „aber ich habe gehört, daß er 
der Mann von Frau Harris ijt. Man 
hat ihn vor etwa vier Wochen in er 
nem Stranfenwagen hierher gebradit. 
Wo er aber hergefommen ift, weiß 
ich nicht. Frau Harris fpricht fich zu 
niemand aus, und niemand kommt 
. ihr zu dem Patienten als der 

—3 

Ralph konnte nicht begreifen. doh 
der fremde ihn fo verwundert ange 
ftarrt und augenſcheinlich für je 
mand anders gehalten hatte. — Did 
aber meinte, e3 fomme das mahr- 
fheinlih bon feinem krankhaften 
Buftand her. 

(Sortfegung folgt) 





En GE u ee tn en ae a 


— — 


4 ia 


















1628 


Wie urteilt der Farmer über den 
dentjchen Standard Entrahmer. 
Success, Alta. 24. 14. 1927. 
FE Der bei Ihnen gefaufte 
Standard Separator ijt wirklich ei- 
ne Zierde im Haus und arbeitet zu 
unferer volliten Zufriedenheit. 
Roithern, Sask., 30. 12. 27. 
Habe den Separator am 24, un- 
beſchädigt erhalten und babe ihn jo- 
fort zujammengejtellt. Er entrahmt 
gut und hat einen jtillen Gang. Sch 
hoffe bei der Wahl des Standard Se- 
parators das beſte getroffen zu ha— 
ben. 





Drillpflug Ideal! 

Bisher 162 Princess St, iſt jetzt 
160 Princess Str., im Chamber of 
Commerce Blödg., in Zimmer 200 
zu ſehen. 

Canada Drillplomw Go. 
Phone 25 956 — Winnipeg, Man. 





Die Schweitern 
Skizze von J. O. 





„Aufſtehen, Dodo, aufſtehen, du 
Langſchläfer. Wie darf man ſo lange 
faulenzen! Schäme dich, du weißt 
doch, daß wir heute Beſuch bekom— 
men.“ 

Bei dieſen Worten öffnete Anne— 
marie die Vorhänge des Sclafzim- 
mers und ließ die hellen Sonnen: 
itrahlen hinein. Sie umtanzten ei- 
nen blonden Srausfopf auf weißen 
Kiffen und mühten fich, die geichloj- 
jenen Augen zu öffnen. 

Endlid gelang ed. Dodo gähnte 
herzhaft. 

„Ad, Alte, eg ift ja fo früh, und 
Fritz Krüger kommt ja erjt zu Mit: 
tag. Du wirſt fhon den Staubfrieg 
ohne mich ftegreich durchfechten.“ 

Dabei ſah fie ihre Schweiter net 
fi an, die, ein weißes Tuch tur: 
banartig um den Kopf geichlagen, 
eine breite Schürze über dem hellen 
Reinenfleid, mit Staubtuh und 
Pinſel eifrig im Nebenzimmer han— 
tierte, 

Seit mehreren Sahren führte An- 
nemarie die Wirtichaft ihres Vaters, 
des Nechnungsrates Heinfius, Wäh- 
rend der langen Krankheit der Mut- 
ter mußte fie ſich ſchon früh des 
Hausweſens annehmen. Nach deren 
Tode blieb alles in gewohnter Weife 
in ihren Händen. 

Der Bater liebte feine älteite Toch— 
ter mit einem gewiſſen Reſpekt. Sie 
war fleißig und zuverläſſig, überall 
feine rechte Sand. Ihr Ernit und ih- 
re Pflichttreue fchufen ihm ein jtilles, 
behagliches Heim. Er vermißte nad 
außen hin nichts. Dodo, feine Jüng— 
fte, aber betete er an. Sie war fein 
Verzug, das Neſthäkchen. Ein Spät- 
ling, der anfangs allen ganz unan- 
genehm gefommen war, und der 
dann der Liebling aller wurde. Hein— 
fius hatte feine beiden Söhne im 
Kriege verloren, Schwere Jahre wa- 
ten diefem furdhtbaren Ereignis ge- 
folgt, Sabre der Sorge und Not, die 
ihn fajt verzehrt, wenn nicht die Flei- 
ne Dodo mit ihrem fonnigen Lächeln, 
ihrer jorglofen Fröhlichkeit ihm über 
alle düſteren Sorgen hinweggeholfen 
hätte, 

Sie erfüllte das ftille Feine Häus— 
hen mit ihrem Singen und Laden. 
Sie flog wie ein Schmetterling im 








Biennonitiſche Rundſchau 


Garten umher, den der Vater nach 
ſeiner Penſionierung aufs ſorgſamſte 
pflegte. Jeder Baum, jeder Strauch 
und jede Blume ſchienen ihr zulie— 
be zu wachſen und zu blühen. Alles 
gedieh unter ihren Händen. Sie tat 
eigentlich gar nicht3, und dennoch ge- 
wann alles unter ihren Augen Le— 
ben und Friſche. 

Annemarie jtrenge Lebertsfüh- 
rung, ihre pedantiihe Grimdlichkeit, 
die ih oft unangenehm fühlbar 
machte, ſchwächte fie ab durch ihr lie— 
benswürdiges' Wefen, dem niemand 
widerjtehen konnte. 

Der Bater hatte den einen Wunsch, 
feine Meltejte zu verforgen, Sie war 
wohl für ihn unentbehrlid. Er beug- 
te jich jtill ihrer Tyrannei, Zu gro» 
be Vollkommenheit ängſtigt. Man 
braucht auch mandes Mal ein biß— 
hen Unregelmäßigfeit, um fih an 
Ordnung noch mehr zu erfreuen, Er 
hatte niemals etwas auszufegen. Die 
Simmer jtrahlten in Sauberfeit, die 
gebitgelten Hemden Hatten ftet3 den 
richtigen Glanz und waren nie jteif. 
E3 fehlte fein Knopf. Die Mahlzei- 
ten waren vollendet. Die Suppe nie 
zu ſehr gefalzen. 

Ein paradiefiiher Zuſtand, und 
dennoch wünſchte fi Herr Heinfius 
eine Aenderung, um feine Berle für 
immer in die bewährten Hände eines 
foliden Freiers zu geben, der viel- 
leicht noch mehr dieſes Kleinod zu 
würdigen veritehen mwiütrde, 

Ein Zufall Hatte ihm feinen Ju— 
gendfreund Krüger ins Haus ge 
bracht, der mit feinem Sohn häufig 
Gaſt in der Zleinen Billa war. Der 
alte Serr Krüger war entzüdt von 
Annemarie, Welch eine Wirtin! Gab 
es jo etwas wirklich noch in dieſer 
leichtlebigen Zeit? Alle Sonntag ka— 
men Vater und Sohn und genoſſen 
mit Behagen die friſche Luft, nahmen 
die vorzüglichen Mahlzeiten ein, die 
Annemarie bereitete, und plauderten 
bis zum finfenden Abend mit den lie- 
bensmwürdigen Wirten. Beide Väter 
hegten den gleichen Wunſch und war- 
teten von Woche zu Woche auf. dei- 
fen Erfüllung. Endlih mußte ſich 
doch Fri erklären. Warum wurde 
er von Mal zu Mal jtiller? Sein 
Sachen lang fo felten. Nur wenn 
Dodo nedte und fcherzte, trat er ein 
wenig aus feiner Rejerve und gab 
ihr fchlagfertig Antwort. Diefe klei— 
nen MWortfriege unterhielten alle 
dann aufs beite und immer behielt 
Dodo das letzte Wort. Sie tröftete 
auch oft den Pater, der verſtimmt 
war, auf die Erfüllung feiner Wün- 
fche fo lange zu warten. 

„Slaube nur, Väterchen“, fagte fie 
lachend, „aut Ding will Weile ha- 
ben, Annemarie hat ſchon dreimal 
Fritz freundlich angelädhelt, und beim 
Klavierjpiel haben ihre Hände ge- 
zittert. Beim legten Sat hatte fie 
fich neulich drei Takte geſchenkt, doch 
Fri hat nicht? davon gemerkt, Er 
war ganz in Träumen berfunfen. 
Bald holt fich der Löwe feine Beu- 
te, und wir beiden bleiben allein und 
verwaiſt zurück. — Wir werden dann 
in den leeren Simmern auf und ab 
gehen, die Fenſter weit öffnen, da- 
mit die Sonne hineinfcheinen kann 
und an Staub, Motten und Mük— 
fen nichts fehlen läßt. Niemand wird 
meder Staub wiſchen noch ſchelten.“ 

Während Dodo ihren Vater fo lie⸗ 


bevoll tröjtete, ja Annemarie ab- 
ſeits im Garten und jtopfte feine Ta- 
ſchentücher. Sie fonnte feinen Aue 
genblif müßig jein. Sie dachte är- 
gerlich, während fie den Yaden lang 
fam in dem feinen Gewebe bin und 
ber zog: „Sch weiß nidt, warum 
bente niemand fommt. Frig wird 
immer fübler und -förmlicher, Ob es 
ihm bei uns nicht mehr gefällt? Ach 
glaube, Dodos Nedereien jind ibm 
unangenehm. Sie jpricht und lacht 
fo laut bei Tiſch. Wenn ich das Ejien 
anrichte, gebt fie mit Fritz ſingend 
im Garten auf und ab, und id muß 
dauernd rufen, ehe fie zu Tiſch kom 
men. Und dann fpricht er nur mit ihr 
und wendet mir den Nüden zu. Wa 
rum nur?“ 


Heute jcheinen ſich die Herren 
wirklich zu veripäten. E3 mar ein 
herrlicher Sommertag. Das Kleine 


Häuschen lag ganz in Blüten gebet 
tet da. Jasminſträucher jtanden wie 
Brauthufetts zu beiden Seiten des 
Zeltes, in dem die behaglichen Korb: 
jeffel jtanden mit den mweiben, ge 
Itieften Kiffen. Im Eisfühler dufte- 
te die Erdbeerboivle, die hohen Rö— 
mer jtrahlten, von Sonnenlicht ge— 
troffen, in herrlich fprühenden Far 
ben. lleberall ein beiteres, frohes Be 
bagen, 

Dodo Stand am Gartenzaun, wäh» 
rend Annemarie bejorgt in die Kü— 
he ging und langiam den Gänſe 
braten begoß, der fo zart, fo röſch 
und fnufprig ſchon lange feiner Be- 
ftimmung borrte. Während fie über 
legte, ob fie die, nach neuejtem Re- 
zept bereiteten Käſeſtangen noch ein- 
mal in die Röhre fegen follte, hörte 
fie draußen Laden und frohes Ru- 
fen, 

Dodo riß die Küchentür auf: „Sie 
find da, find hungrig, haben einen 
langen Weg binter jih. Sie find 
falich gegangen. Wie jo etwas mög» 
lich fein fann? Raſch, raſch die Sup- 
pe.” 

„Das fagit du jo,“ brummte An- 
nemarie, „ih: muß doch Zeit zum 
Anrichten haben. Auf Lieſe kann id 
mich nicht verlaffen.“ 

„Ra, dann gehen wir noch ein we— 
nig in den Garten. Die Sohannis- 
beeren find ja jchon reif.“ 

Sie flog davon, 

Nach einer Viertelitunde fand man 
fih vergnügt an dem ſchön gededten 
Tiſch zufammen. Dodo jtrahlte vor 
Vergnügen und nedte Fritz in ge 
mwohnter Art. Er bemerkte, dab An- 
nemarie heiße SHerdbaden hatte. 
Auch die Naſe war rot, ebenfo die 
Sände von der Ofenglut, doch es 
fhmedte allen vortrefflid. Water 
Krüger tranf Annemarie wiederholt 
zu und lobte ihre Kochkunst. Auch 
Fri bob anerfennend jein Glas und 
verfuchte, fie in ein Geſpräch zu zie- 
ben. Aber fie war zeritreut und ab— 
geipannt. 
mandes zu bedenken, den Nachtiſch, 


den Kaffee — — die ungefchicte Lie— 
fe in der Küche machte doch alles ver- 
fehrt. 


Sie atmete auf, als man fih „ge 
fegnete Mahlzeit“ wünſchte und auf 
die Terrafje ging. 

Ein verdächtiges Geräuſch tönte 
bon der Küche ber, Unheil ahnend, 
berichmand Annemarie. Der Kaffee 
erfchien nach bedenklich Ianaer Pau— 


fe. 


Sie hatte auch noch fo 
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Fritz forderte jie zu einem Spa- 
jiergang auf, während die alten Her—⸗ 
ren ihr Nacmittagsichläfchen biel- 
ten. 

„Laſſen Sie ſich doch einmal von 
Dodo vertreten?” bat er. 
„Unmöglich!“ Tehnte 

ab. 

Er jah jie jtaunend an. 

„Ich kann mich nur auf mich jelbit 
verlaſſen,“ jagte fie ernit. „Bodo 
wird Ihnen GSejellichaft leiſten.“. 

Da verbeugte er ſich furz und ging 
Dodo entgegen, die eine gelöjte Ro- 
tenranfe im Beet aufband. Sie lad 
te ihn ſchon von weiten fröhlich ent- 
gegen, 

„Nichts ausgerichtet bei Annema- 

rie? Sa, ja, fochen, eſſen, 
abwaſchen, das find ihr heilige Hand— 
lungen. Mir gar nicht. Ich möchte 
in einem Lande leben, in dem man 
fih von Früchten nährt und aus dia 
mantflaren Wellen trinft, unter blü— 
hbenden Baumen im Sonnenfidein 
träumt. Sch bin eine ſchlechte Haus— 
tochter.“ 
Dabei jeufzte fie jo aufrichtig be— 
fümmert, daß Frig feine Verjtim 
mung vergaß und fie lachend zu trö- 
iten verſuchte. Sie gingen beide zu 
fammen den ſauber geharften Fuß— 
weg entlang, ſchlüpften durch eine 
fleine Bforte, die zum See führte. 
Dodo löſte das Boot vom Ufer und 
fie fuhren hinaus auf das ftille, fon- 
nenbeglängte Waſſer, das unbemeg- 
lich, wie ein griin ſchimmernder Edel: 
tern dalag. Fritz ſaß Dodo gegen- 
über, die langſam mit regelmäßigen 
Bewegungen die Ruder führte. 

„ie ſchön iſt do das Mädchen!” 

(Schluß auf Seite 14) 


Annemarie 


Eine offene Wunde. „Siebenund- 
zwanzig Sabre lana war id) an mei- 
nem linfen Bein mit einer faujtgro- 
Ben offenen Wunde behaftet,“ fchreibt 
Serr Sohn A, Bauer aus Stodton, 
California. „Sch Fonfultierte mehre- 
re Aerzte; einer fagte, es ſei Salz— 
fluß; ein anderer meinte fogar, e8 
fei ein Fall von Ausſatz; jeder fag- 
te etwas anderes, doch feiner fonn- 
te mir helfen. Nah Gebraud von 
fieben Flaſchen Forni's Alpenkräu— 
ter war meine Wunde geheilt und iſt 
es bis jetzt geblieben“. Das Geheim— 
nis des Erfolges dieſer altbekannten 
Kräutermedizin liegt in ihrer Wir— 
kung auf die Ausſcheidungsorgane, 
indem ſie unreine Stoffe aus dem 
Körper entfernt und durch Anregung 
des Verdauungsprozeſſes die Zufüh— 
rung von reinem, heilenden Blut 
fördert. Alpenkräuter iſt kein Han— 
delsartikel, ſondern wird von Lokal— 
agenten, die Dr. Peter Fahrney & 
Sons Eo., Chicago, Ill., ernennen, 
geliefert. 

Zollfrei geliefert in Canada. 


Ein freies Bud über 
Krebs 


Diefes Bud gibt Angaben über die 
Entftehung des Krebfes und jagt auch, 
was gegen die Schmerzen, gegen 
Blutung und gegen Geruch zu hun ift, 
Schreiben Sie heute nad) diefem Bu— 
he, indem Sie diefe Zeitung erwäh⸗ 
nen an folgende Adreſſe: 

Indianapolis Cancer Hospital, 

Indianapolis, Jud. 
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Mennonitifcdge Ruudſchau 
w “ — 
Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz Sichere Genefung für Kraule 
iſt Der „Rettungs-Auter” durch das wunderwirfende 
Diejes Bud, klar, belehrend, mit vielen Abbildungen folte bon beiben 


Geſchlechtern gelejen werden! — 
Diefes a 





e 3 ift bon für alle. 
ätzbare, unübertrefflidhe Werk, 250 Seiten finrf liefern mir 
egen Einjendung bon 25 Cents in Poſtmarken und Diefer Anzeige frei ins 
Eu. (Regiftriert 35 Cents.) Auch in englifcher Sprache each, 
Soeben erſchienen 5. Uuflage unferes bewährten Buches über 
bon Epilepfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Boftmarken. 
M. A. ERICIUS REMEDY CO. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 


ebandlung 








" Der pernodte Huflen. 


Brondities, Katarıh, Erkältung und 
Grippe werden ſchnell geheilt durch die 
Sieben-Kräuter-Tabletten. 

Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Quftröhre und die Lunge bon bem 
Schleim, bejeitigen die Entzündung und 
den Hujtenreiz in den Brondien und heis 
len die Schmerzen auf der Bruft. 

Preis nur 30 Cents per Schadhtel, 

4 Schachteln $1.00 bei: 
N, Landis, 
1457 Dana Ave. Gineinnati, O. 

Leute in Canada können dieſe Medizin 
gar beziehen, 3 Schadhteln für $1.00, 
b . 


®. B. Rlaffen, Hague, Saslk. 
„Anazopyron“ 


Dr. med. G. Schimert's 
Gegen Tuberkuloſe, Blutarmut, engli⸗ 
ſche Krankheit und geſchwächte Geſundheit 
bon ben Aerzten beſtens empfohlen. 
Einführungspreis 81.15 pro Fläſchchen. 
Genügend für einen Monat. Gebrauchs⸗ 
anweiſung bei jevem Fläſchchen. 
Vertreter: F. F. Iſaak, 
235 Burrows Ave., Winnipeg, Man. 


Magentrubel 


aller Art kann ſchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 

Germania Magen:Tabletten. 

Diefe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutraliftes 
ren die fcharfe Säure, welche das ſaure 
Aufftoßen, Sodbrennen, Krämpfe, Erbres 
Ken und Kopfichmerzen verurſacht; fie 
verteilen die Gaje und das Magendrüden 
und machen den Magen gefund und ftarf. 

Preis nur 80 Cents per Schachtel. 

4 Schachteln $1.00, bei: 


N. Landis, 
1457 Dana Ave, Gineinnati, DO. 


Leute ın Kanada fünnen diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln für $1.00, 


bon 
2. B. Klaſſen, Hague, Saal 


Bruchleidende 


Werft die nutlofen Bänder weg, ber- 
meibet Operation. 

Stnart’s PBlapao-PBads find ver. 
fchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fihtlich felbitanhaftend gemacht find, 
um bie Teile fiher am Ort zu hal⸗ 
ten. Reine Riemen, Schnallen ober 
Stahlfedern — können nicht rutſchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha⸗ 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver⸗ 
Iuft behandelt und die bartnädigften 
Fälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Geneſungsprozeß ift natürlih, alfo 
kein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
beweijen, was wir fagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonit zuichiden. 

Senden Sie fein Geld, 
ner Ihre Adreſſe auf dem Kupon. 

Senden Sie Kupon heute an 
Blapav Laboratories, Inc., 
2899 Stnart Blda., St. Lonis, Mo., 
für freie Probe Plapao und Bud 

über Bruch. 
— 
D 











Lobt Rheuma tismus 
Mittel 


„sh babe 28 Jah— 
re an meine Arme 
gelitten und man- 
che fchlaflofe Näch— 
te gehabt, und jett 
find die ganzen 
Schmerzen fort und 
ih bin Euch jehr 
dankbar für Eure 
Tabletten.“ Gewiß 
iit dies ein freudi- 
welches mir bon 
Reimer, Gem, Al- 





ges Geſtändnis, 
Herrn Friedrich 
ta., erhielten. 

10 000 Freie Proben an Leſer! 


Um jeden Rheumatismus-Leiden- 
den eine Gelegenheit zu geben, unfe- 
rer einfahen Sausmethode einen 
freien, koſtenloſen Verſuch zu geitat- 
ten, haben wir beichlojfen, 10 000 
freie Proben zu verichenfen. Wenn 
Sie an Rheumatismus leiden, fehtekt 
nur Ihren Namen und Ndreffe, Wir 
fenden Ihnen fofort dte verfprochene, 
freie Probe poitfrei, ficher ver- 
padt. 

Pleafant Method Co, 
Dept. B-18, 3624 N. Nihland Ave. 
Chicago, ZU. 


Krankheiten 
die in der medizinischen Welt Tange 
Sabre ein Geheimnis waren, Tom- 


men jett unter die Art von Behand- 
lung, wie wir jie anmenden. 








Magengeihwüre und Strebs 


merden durch ganz neue Methoden 
behandelt, ohne Schmerzen, Opera- 
tion oder Drogen, 

Bir haben große Erfolge in Be 
handlung von Blut⸗Druck. 

Es find über 200 Falle von Blind- 
darmentzündungen nad) den Metho— 
den, wie fie im Sunnyſide Sofpital 
angewandt werden, behandelt mwor- 
den, ohne Operationen, ohne To— 
desfälle und wenig Wiedererjchei- 
nungen der Krankheit, welche aber 
mit weniger Seftigfeit auftrat. 

Schreibt an 


Sunuyſide Hofpital 
530 Balmoral St. Winnipeg, Man. 


Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spreditunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Tel. 3 1133. Nefidenz J 3413. 


Dr. NR. J. Neufeld 
Altona, Man. 
(früher Lowe Farm, Man.) 
Braktifher Arzt für Geburtöhilfe 
und alle Krankheiten, 











&ranthematifhe Heilmittel 


Auch Baunfcheibtismus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugefandt. Nur einzig und al- 
lein echt zu haben von 


John Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferh- 
ger der einzig echten, reinen exanthe⸗ 
matiſchen Heilmittel. 

Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 
Dept. R. Glevelaud, O. 


Man büte fi vor Fälſchungen und 
falfchen Anpreifungen. 


Willſt Du gejund werden? 


Wir find über 20 Jahre im Ge- 
ſchäft. Alleinige Vertreter für Dres. 
Blumer’8 und Boerner’8 wmeltbe- 
rühmte Sräuter-Bräparate in Xee. 
Tabletten, Ertraft und Pulverform. 

Ueber 21,000 Dankesſchreiben be- 
weiſen die Vorzüglichkeit diejer fpe- 
ziell fiir Selbitbehandlung zu Haufe 
bereiteten Heil-Mittel in: Magen-, 
Nieren-, Leber- und Blajenleiden. 
Nerven-Zufammenbrud, hoher Blut- 
drud, Nheumatismus, Katarrh, 
Aſthma, Schwindſucht, Hautfranf- 
heiten, Frauenleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht bis es zu ſpät iſt. 
Schreibe heute, was auch dein Xet- 
den fein mag. Nenne alle Sympto- 
me. Bolle Auskunft und Schriften 


frei, 
Kohn F. Sraf. 
1026 €. 19. St., N. Bortland, Dre. 














Hergestelit ausschliesslich von 
R EN. ————— 
— IMPORTIERT. — 
-Erfunden von HERRN PFARRER KÜNZ: 
Aus a Ei nlchlen on ee 
© wie + 
reinigend, U: 'en bei kalkung; Haut- 
i Steifheit; Nervösem Kopf. 
Scklepanfall a Ko de Folm * 
al iert e 
Besonders werthvoll bei Frauenleiden. 


Erei Finsche ZU s 0; 1000 
LAPIDAR 


SeHw 
Larw 


Co.CHINO.CALIF. 
Zeugniſſe ans Briefen, die wir er- 
halten Haben: 

Ah bin auf dem Wege der Ge- 
nefung bon einem Schlaganfall mei- 
ner rechten Seite. Der Arzt, der mich 
behandelte, gab mir eine Schachtel 
Zapidar, die ich gebraude, und 
ih bin überzeugt, fte hat mir gehol- 


fen. 
Mrs. Noah Homell, 
Ketchikan, Alaska. 


Mein Sohn litt an Gallenſteinen 
und verſchiedene Aerzte ſagten ihm, 
er müſſe ſich unbedingt operieren laf- 
fen. Ich aab ihm Lapidar und 
er gebraudte 6 Flaſchen. Nun möd- 
te ih Ihnen fagen, dab er abfolut 
geſund iſt, beffer denn je in den letz— 
ten 10 Jahren. Wenn Sie dieles 
Zeugnis veröffentlihen mollen, fo 
babe ich nichts dagegen. 

Caspar Babit, 
Barnesville, Minn. 





Es iſt töricht, ſich hinzuſetzen und 
nichts zu tun, weil wir nicht alles 
auf einmal tun können. 





9: J. Ianzen, Winkler, Dan. 
Winkler, Man. Aug. 8, 1927. 
Puſheck Health Laboratories, 
Chicago, vr 





Geehrter Herr Doktor! 

Wie es Ihnen wahrſcheinlich Bekannt 
iſt, arbeite ich als Agent für Ihre Heil— 
mittel noch nur 19 Monate und iſt mit 
dieſe Arbeit lieb und wert geworden, denn 
ich babe ſehr gute Reſultate zu verzeich— 
nen, wo Ihre Heilmittel Wunder betvirk 
haben. Alle Fälle zu befchreiben würde 
zubiel Zeit und Raum in Anipruch neh: 
men, aber ich kann nicht umhin Ihnen ei 
liche Fälle anzugeben, wo Ihre Mittel 
durch und durch Franke Menſchen völlig 
gejund gemacht haben. 

1. Frau ®lett, jelbe wird Ihnen nod 
im Gedaͤchtnis fein. Dieſe Frau. Plett 
mar fo übel dran mit ihrer Gefundheit, 
daß fie bon vielen Aerzten ſchon aufgege 
ben war und fie felber ſchon nicht mehr m E 


ein Gefundiwerden glaubte. Diefe Frau 
Plett tft Heute eine gejfunde rau und ar 
beitet bon morgens bi3 abends. 


2. Ein gemiffer Enn3 Hat länger 
ar an einem Bandwurm gelitten. Gr 
atte ſchon große Unkoften gehabt 
und mehrere Hungerfuren druchgemacht. 
Nichts Half, als nur einzig allein ein 
Fläſchchen Nr. 58 befreite diefen Mann 
bon feinem Leiden. 

8, Eeine gewiffe Frau Hiebner litt 
derart an Mutterborfall, daß fie abfolut 
feine Arbeit tun konnte. Nachdem fie et 
liche Fläſchchen No. 71 verbraucht Hatte 
mar fte wie neugeboren, mie fich. rau 
Hiebner perſönlich ausdrüdte und ich hof: E 
fe, daß Sie, Herr Doktor, ein perfönlis 
ches Dankſchreiben von Frau Hiebner er- 
halten haben, denn fie verſprach es zu 
tun, 

4, Ein Find Hatte derart einen 
fchlechten verdorbenen Magen, daß bie 
Eltern des Kindes jegliche Hoffnung auf 
Benefung aufgegeben Hatten. Nachdem 
fie die No. 17, 55 und 8 angewandt hat 
ten, fing das ind an fich gu beflern und 
tft heute ein blühendes, 2 Kind. 

Ich könnte noch viele, viele Fälle an— 
geben. Der Beweiſe find genug, daß Ih⸗ 
re Heilmittel tatfächlich heilend und zu 
berläflig find und das gibt mir Mut und 
Freude für die Arbeit. 

Dr. Vuſcheck ift beitrebt in jedem 
Dorf und jeder Stadt in Canada, 
den Vereinigten Staaten nnd Me 
xiko einen tüchtigen, zuverläſſigen 
Agenten anzuſtellen, damit die Lei⸗ 
denden ſofort mit feinen berühmten 
Homdopatiihen Selbit »- Behandinn 
nen bedient werden Fünnen. Wer ſich 
für diefe Agentur interefliert, ober 
wer leidend ift nnd Heilung ſucht, 
der wende fih an 


Dr. C. PUSHECK, P. O. Box 77 M.R, 
CHICAGO, ILL. 
oder an die Zweigniederlage 
Pusheck Health Laboratories. 
807 M.R. Alverstone St. 
WINNIPEG, MAN. CANADA, 


Beilienend überfende ich Ihnen mein 
Bild un —— 
erzlich grüßend mit Hochachtung 
Ihr ergebener 


9. J. Jangen 
‚Einem jeden Leſer der Nundichan 
wird merne ein freies Exemplar der 
Zeitihrift „Dentiche Heilfunde” zu 
gelandt. Man jchreibe darum an die 
obigen Adreſſen 
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goßt und Öuartier. 


jederzeit von nun an zu haben bei 
Dlga Neufeld 
72 Lily St., Winnipeg. 


The Great Northern 
Railway 


dient einem Aderbau-Reih in Min- 








nejota, North Dakota, Montana, 
Idaho, Waſhington und Oregon. 


Niedrige Nundfahrtöpreije. Wir ba- 
ben mehrere gute mennonitiihe An- 
fiedlungen an unjerer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa- 
ihington. Freie Bücher. Berbejjerte 
Farmen zum Renten. 
E. C. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. Banl, Minn. 


Uhren! 


Elgin No. 288 7 Steine $8.85 
Elgin No, 291 oder Waldham, 
7 Steine $9.85 
Elgin No. 291 oder Baltham, 
15 Steine $13.00 
Schwere nidelgewinde SKapfeln, 
völlig gefichert gegen Staub, Die be- 
jten für rechte Zeit und volle Ga 
tantie für 2 Yahre, In diejer Zeit 
auftretende Störungen werden To- 
ttenloe8 ausgeführt. Reparatur,.n 
werden angenommen auf jede Art 
von Uhren und erfolgt fofortige 
Rückſendung (1 Jahr Garantie). 
Alle Lieferungen für Canada find 
im Voraus zahlbar. 
Uhren Berfandthaus 
Wilhelm Rahu 
Monnt on, Va. 1. ©. 9. 


Geld zu verleihen 


auf verbefjertes Farmeigentum. Man 
ſchreibe in deutſcher Sprache. Auch 
einige gute Farmen in ber Nähe Win⸗ 
nipeg8 zu verkaufen. 
Juternational Zoan Ge. 
404 Truſt u. Loan Bldg. 
Winniven, Man. 


Hugo Karftens zn 


250 Bortage Ave, — National 

Truft Blog., Winnipeg, Man.,— 
bietet feine Dienjte an im Ankauf 
und Berfauf von armen und ande- 
rem Grundeigentum. Hat ſtets aute 
Raufgelegenbeiten und gute Käufer 
an Sand, — 

Schiffsfarten, Einreife-Erlaubnis, 
ale Papiere und notarielle Angele- 
genheiten werden billigft und gewiſ— 
ſenhaft beſorat. 


Dr. J. Mindess 
Arzt, Chirurg nnd Geburtshilfe 
Steiman Block, Selkirk and Andrews 
Sprechſtunden: Von 10 Ubr morgens 
bis 9 Uhr abends. 























Oder im- Hauſe des Patienten zur 


tages oder nachtsgeit. 
el. 55557: — — Ref.--51 746 





Kanadifdhe Mennoniten Ä 
Juhilünmsjaht 


Preis 75 Cents. Ledereinband und 
illuſtriert 
Rundschau Publ. House, Winnipes 


Mennonitiſche Rundſchanu 
ee. ER. ee 
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Muſik und Lieder. 


Wahrheits-Mlänge, Sammlung gu- 
ter Lieder, 300 Nummern $1.20 


in Roten 
Rettungsjubel, 1. Band in Noten 
Chorlieder 1.25 
Rettumgsjubel, 2. Band in Noten, 
Chorlieder 1.50 
Ehoral-Bud) in Noten (140 ©.) 2.25 
Slaubensitimme in Noten 1.80 
Evangeliums-Lieder, Nr, 1 und 2, 
344 Nr., in Noten 1.10 
Dreiband (Glaubensjtimme, HBei- 


matflänge, geite Botkhaft) 2.00 
Zafichenliederbud, 1. Band, in Noten 


-.. für driftl. ©. .90 
Tafejenlieberbud), 2. Band in Roten, 
für Hriftl, S, . .90 
Slaubenslieder mit Melodien. in No- 
——— .85 
Der Jugendchor, in Noten .60 
Jugendchõöre (300. bekannte men 

ohne Noten 
Große Miffions via Geiſtliches din 
derbuch, im 1.75 

1. Band 


HH. EIN ⸗ ⸗ 
—— — u en: 








CA Aο« ⸗ 
‚Loch PPBE 4 71 


dA 


cn LLLL 


Grohe Mifiionsharfe, 
Band 


Reichslieder, ohne Noten 
€. Gebhardt, Gejangfchule 
&ott liebt dich, Frauenchöre 
Gemiſchte Chöre, Nur dir allein .25 
PB. Klebs, Vom Rhytmus und bon 

der Technik des’Dirigierens .50 Winfler, 


TE, er 
F AL { — — IF \ Ar 


⸗ 


Fe 
— 0 @ Kur Ken — 
AM MAC LAK LE ZU 





dasfelbe, 2. Klapierichule, fir Kinder, H. Reiſer, 


1.75 4. Abteilung 1.00 
50 Harmonium-Schule (neue — J' 
25 Leiplod 
‚25 Gerhard J. Neimer 

Bor 191, 


Man, 








Der Deutiche Standard 
Milch-Separator. 


garantiert dem Farmer den höchſten Ertrag aus der 
Milchwirtſchaft. 
Er iſt — roſtſicher, — Zuverläſſig, — danerhaft. 
Er bietet bei mäßigen Preiſen den größten Ge 
genmwert für das bezahlte Geld. Er iſt aufs feinfte 
vernidelt und fomit eine Zierde im Haushalt. 
Er ijt für fünf Jahre garantiert. 
30 Tage “Probezeit. 
Wenn er nicht befriedigt, wird das Geld - 
. . zurüdgezahlt. 
Bequeme Ratenzahlungen. 
Verlangen Sie ausführlichen Katalog und Angebot. 
Standard Importiug & Sales Co, 
156 Princess Etr. Winnipeg, Man. 
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(Schluß von Seite 11) 
dachte er. „Wie klar und froh blif- 
fen ihre Augen, jo zuverſichtlich, jo 
unbefümmnert und ſicher. Nichts 
fcheint die heitere Sarmonie ihres 
Weſens zu itören.“ 

Dodo ließ ihm nicht lange Zeit 
zum Nachdenken. Sie plauderten von 
allerlei lujtigen Dingen, und er gab 
ſich ganz dem Zauber ihrer Perſön— 
Iichfeit hin. Unter Lachen und Scher 
zen vergaßen fie ganz die Zeit. 

Recht verjpätet famen fie zum 
Staffee und fanden die alten Herren 
im eifrigen politiichen Geſpräch ver- 
tieft. Annemarie ſtickte an einem fei- 
nen Tuch. Auch Dodos Handarbeit 
lag ſauber eingewicdelt neben der 
bunt gebliimten Kaffeetaſſe. 

Sie ſchien fie nicht zu bemerfen, 
fondern jchenfte ſich und Fritz Kaffee 
ein. 

Beide aßen mit großem Apetit 
von dem vorzügliden Napfkuchen, 
der gemütlich in der Mitte des Ti« 
fches thronte. 

Die Zeit verging in gewohnt lu— 
ftiger Weiſe, bis Vater Krüger die 
Uhr 309 und mahnte: 

„Rod eine knappe Stunde!” 

Dabei ſah er den Sohn erit an. 
Die Schweitern gingen ind Haus, 
um für den Abendttich zu ſorgen. 

Unter den drei Zurücdgebliebenen 
herrſchte tiefes Schweigen. 

Plötzlich ſagte Fritz, wie aus tie- 
fen Gedanfen heraus: 

„Herr Heinſius, mollen Sie ſie 
mir anvertrauen? Ich habe fie fo un: 
endlich lieb.” 

Seinfius richtete ſich iteil auf. 

„Welche?“ fragte er. 

„Da iſt doch fein Zweifel,” ant- 
wortete Vater Krüger. 

Der Sohn fiel ihm 
Wort: 

„Natürlich doch nur Dodo!” 

„Dodo?“ wiederholte Heinfius, 
als wollte er jeinen Ohren nicht 
trauen, „Dodo Das Kind, da3 
nicht - einmal eine Suppe kochen 
Tann.” 

„sa, Dodo!“ 

„Dodo, das Kind der Uebermut, 
das nichts wie Schnurren im Slopfe 
bat?” 


„So wie fte iſt,“ beharrte Frik 


haſtig ind 


bei jeiner Meinung, „io liebe ich 
fiel” 

sa, aber — —“ Heinfius fonnte 
ſich in diefen Gedanken nicht finden. 
Seine Kleine, fein Liebling — fie 
fortgeben — an dieje Möglichkeit 


Mennonttifdge Rundſchau 


hatte er nicht gedacht. Da fühlte er 
plötzlich zwei weiche Arme um ſeinen 


Hals. Dodos blonder Krauskopf 
beugte ſich tief über ihn. 
„Baterhen — nicht böfe fein, 


wenn er mich doch nun einmal haben 
will mit all meinen Fehlern und 
Schwäden. Ih habe ihn ja aud 
lieb.” 

Fritz war ſchon bei ihr. 

„Du Liebe, du Einzige!” rief er 
jo glüdlid, jo jubelnd, daß jelbit 
die bejtürzten Väter ji) der Echt— 
heit des Glückes, das in dieſem Aus- 
ruf lag, nicht entziehen fonnten. 

Während jie all die vernünftigen 
Pläne für das Glück ihrer Kinder 
jheitern ſahen, reichten fie ſich über 
den Tiſch die Hände, 

Annemarie erſchien mit Tellern 
und Taſſen und erfuhr, was fi in- 
äwilchen zugetragen hatte, Sie war 
bleid) geworden, Dody mit großer 
Vorſicht fette fie das Tablett nieder 
und jtreifte ein paar verwehte Lin- 
denblüten forgjam von dem weißen 
Tiſchtuch, während fie verjuchte, ei- 
nen Glückwunsch zu jtammeln, 

Ob ihr die Nachricht jehr weh tat? 
Wer vermochte es zu jagen? Dodo 
umfaßte fie zärtlich, 

„Alte, liebe Alte! Nett werde ich 
wirklich ernit bei dir in die Schule 
gehen.” 

Fritz mehrte erſchrocken ab: „Vor— 
läufig noch nicht. Zuerſt reiſen wir 
weit, weit fort. Wir wollen die Welt 
ſehen, jo lange wir jung und genuß- 
froh find. Alles andere lernt fi 
ipäter — fommt mit der Zeit.” 

Seufzend jargten die beiden Väter 
ihre lang gehegten Hoffnungen ein. 

Ein paar Tränen fielen langfam 
bei Annemarie in der Einjamfeit. 

Niemand durfte ahnen, wie Tieb 
fie Fritz gehabt hatte, Und mit ihr 


1. Februar 





Aljalfa! Milchwirtschaft! 
Schweine! Huehner! 
Wein! Obst! 


Die Fresno Farmd Company 
in Kerman, Californien 


empfiehlt ihr Land 


Alfalfaban wird überall mit gutem Erfolg betrieben. Die aus- 
gezeichneten Wajjerverhältnijjie garantieren eine genügende Be— 
wäjlerung. Durdjchnittsertrag: 8—12 Tonnen vom Ader in 
6—7 Schnitten. 

Mildywirtichaft ift jehr gewinnbringend. Die Preiſe für Dairy- 
produfte find durchjchnittlih 25 Prozent höher als öſtlich der 
Felſengebirge. Fragt D. D. Löppky in Kerman, der vor einem 
halben Jahre von Manitoba nach Kerman kam. 

Schweinezucht kann als Nebenerwerb überall da gewinnbrin- 
gend in Anwendung kommen, wo man Alfalfa zieht und Kühe 
halt. Als Beweis dafür dienen die guten Erfolge, welche die 
Freſno Farms Company felbjt in diefer Branche aufzumeifen hat. 

Die Hühnerzudt fann bier in hohem Grade entwidelt werden 
und bat die allerbeiten Ausfihten auf Erfolg. Die klimatiſchen 
und fonitigen Berhältnifje find dafiir die beite Garantie. Wir ha— 
ben bier fait feine Stürme, wenig Winditille und fehr wenig 
Fröſte. Das jtetige Wachſen der Stadt Freſno und anderer Groß- 
ſtädte fihern auten Abjat. Fragt 8. P. Rogalsky in Kerman, 
einen aus Rußland eingewanderten Mennoniten. 

Neben zur Rofinenfabrifation find jett wieder fehr profitabel 
der höheren Preife wegen. Durkfchnitt3ertrag iit 1% Tonnen 
zum der, die etma $120.00 — $150.00 und mehr einbringen. 
Pfirfiche und Aprikoſen find ebenfalls lohnend. 


Banmmwolle bringt bei guter Bearbeitung 1% — 2 Ballen zum 
Acker. 

Fertige, Eultivierte Yarmen, mit und ohne Gebäuden, mit 
und ohne tragenden Wein find ebenfall8 zu haben. 

er mehr iiber die deutſche mennonitifche Anfiedlung Herman 
in California erfahren möchte, der wende ſich an: 


Kresno Farms Company, Herman, Cal. 
Wir fprechen und fchreiben deutſch. 











wäre er glicdlich geworden — er 
fagte es jich ſpäter felbit — zu 
ät....... STEREO N RE ES EITURRURERREREN. © "SE RREE > 
Ende. 
Nahmaſchinen Wir haben wieder die „Dreibände“ (Heimatklänge, Glanbensitimme und 


Wir verfaufen Jones Nähmaſchi— 
nen, ebenjo die befannten „Singer“ 
Nähmaſchkinen; angemefjene Preife. 
Wir faufen, verfaufen und reparie- 
ren alle Arten, Ebenjo verfaufen wir 
eleftriihe- und Handwaſchmaſchinen 
mit Wringer; jowie Fußharmoni— 
ums, Jede Arbeit wird garantiert. 
Preife und Kataloge frei. 

3. F. Voth 
156 Henry Ave., — Winnipen, Man. 











Deine Nieren und Leber. — Es hält Deinen Stuhlgang in 
Ordnung. — Es fräftigt und baut Dein ganzes Syitem auf. 
Ein Derfuch wird Dich überzeugen. Es iſt aus reinen, 


heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet und enthält feine ſchädlichen 
Drogen, oder jolche, deren Genuß zur Gewohnheit wird. 


zo: 
In vorgefchrittenen Jahren 
kannſt Du kräftig und bei guter Gefundheit ” 
bleiben durch den Gebrauch von 


$orni’ 


Alpenkräuter 


| 63 ftärft Deine Verdauungsorgane, — Es wirft anregend auf 
$ 


E 


z7<c»72 
* 








Keine Apothekermedizin. Nur durch Spezialagenten geliefert. 
Dan fchreibe an © 


hr Dr. Peter Fahrney & Sons Eo. 


2591 Wafhington Blod. 


Zoll frei in Kanada geliefert. 


Chicago, Ill. 





Ce 


zo 





Frohe Botſchaft), herausgegeben von Br. A. Kröker auf Lager. Sie find 
dieſes Mal in echtem biegſamen Zedereinband. Der Preis ift portofrei $2.25 
Bei Abnahme von 10 Exemplaren portofrei zu $2.00. 


Die Beitellungen richte man an 
Rundſchan Vubliſhing Honie. 








Kirchner's Drillpflug 


der ſich bereits in Canada weit verbreitet hat, bewährte ſich überall glänzend, wie 
die vielen Zeugniſſe von zufriedenen Farmern beweiſen. 

So ſchreibt Joh. Martens, Springſtein: 

Nach 2jähriger Praxis mit dieſen Drillpflügen kann ich nicht umhin, al⸗ 
len Landwirten dieſe Maſchine als die zweckmäßigſte hier zu Lande zu empfeh- 
Ien. 4 ®ferde jchaffen täglich etwa 8 Ader Einſaat auf ſchwerem Boden. 

Da ich legten Frühling bejonders hohes Unkraut in hohen Weizenftoppeln 
hatte, verjagten die Eultivatore völlig, während der Drillpflug feine Arbeit gut 
berrichtete. Der Drillpfiug ift und bleibt mit feinen Vorteilen und Erfolgen 
in der Landivirtichaft obenan auch in Kanada.” — 

Der Drillpflug pflügt und ſät mit einem Arbeitsgang jpart bis 50% an Ar: 
beitäzeit ‚reinigt die Felder vom Unkraut, bringt höhere Ernte-Erträge und macht 
fih ſchon im erften Jahr bezahlt. 

Der Drillpflug ſollte deshalb auf keiner Farm fehlen und bitte ih, mir Be- 
jtellungen recht frühzeitig aufzugeben. 

Preis gegen Barzahlung $150.00 franfo Winnipeg. 

Schreibt an: 

Hugo Carſtens & Go. 
/ General-Bertreter. 


250 Bortage Ave. Virnipeg, Man. 
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1928 


Ein Bericht. 


Vor einigen Monaten wurden die 
Randwirte in Cottonwood County 
bon einem Vertreter der Northern 
Bacific Eifenbahn Geſellſchaft zu ei- 
ner Verfammlung am 19. Oftober 
in Mountain Lake, eingeladen, um 
dort zuverläjlige Auskunft entgegen 
‚u nehmen über ein großes Land 
Kompler, welches dieje Gejellichaft in 
Montana hat und welches eine hal- 
be Million Meer des beiten Farm— 
landes in Sich ſchließt. Dieſes Land 
liegt in MeCone County, es ijt der 
Beſiedlung eröffnet und foll zu nied 
rigen Preijen mit gühiſtigen Zah— 
Iung3bedingungen verfauft werden. 
sin Zehntel des Kaufspreiſes foll 
Bar beichlt werden und dr Reit des— 
ſelben kann in 19 jährlichen Ab— 
‘hlan’ahlungen abastraacn werden. 

Diefe Verfammlung war aut be- 
ſucht und die Halle fonnte nicht alle 
ialien, Sn vielen Gäiten wurde ein 
lebhaftes Intereſſe durch die Anga- 
len geivedt, und wir Endesunter 
ihriebene reilten am 1. November 
dorthin, jene Gegend durch eigene 
Anſchauung kennen zu lernen. 

Bei unſerer Ankunft in Glendive 
ſtſanden ſchon mehrere große Autos 
zu unjerer MWeiterbeförderung be- 
reit. Man fuhr ung zunächſt durch die 
Anſiedlung bei Bloomfield und 
Richey, um ung jene Zändereien und 
befonder8 die mennonitiichen Nieder- 
lafiungen zu zeigen. Dann ging e3 
15 bi3 20 Meilen in mweitlicher Rich: 
tung und bon dort ſüdlich bis zu 
den Landſtädtchen Circle und Brock— 
nad. Wir fuhren an diefem Tage 
über 200 Meilen, Diefe ganze Ge— 
gend liegt in einem anmutigen Ta- 
le 25 bis 30 Meilen breit und etwa 
50 Meilen lang, 30 Meilen mwejtlic) 
ton Bloomfield und 50 Meilen füd- 
lih von Wolf Point entfernt. 

Die Verwaltung der Northern Pa— 
cifie Eifenbahn Geſellſchaft baut jet 
eine Eifenbahn 65 Meilen lang. Die— 
jelbe lauft nordweitlih von Gren- 
dive bis Circle und Brochway, von 
denen das eritere die Hauptſtadt 
ton MeCone County iſt. Dieje Bahn 
joll bis zum 1. Juni 1928 fertig 
merden. Man hat jchon 31 Meilen 
die Schienen gelegt und arbeitet jeßt 
on dem Bahnbette der letzten Hälfte. 
Wir erfennen auf diefem Landkom— 
tleren von Tauſenden Acker des 
fruchtbarſten Bodens eine ausge— 
zeichnete Gelegenheit für eine große 
mennonitiſche Anſiedlung binnen 2 
bis 10 Meilen von der Stadt. Wer 
tom Pachten müde ift und fich nad 
einem eigenen Seim auf eigener 
Scholle jehnt, der dürfte dort die Er- 
füllung feines Wunfches finden. Wer 
eine vollitändige Beſchreibung diefer 
Pändereien und eine aute Karte von 
Montana haben möchts, und auch 
bolle Auskunft betreffend Spezial- 
Ereuriionenraten fir SHeimfucher, 
der mende fich an den Vertreter der 
Northern Pacifie An Co.. an J. C. 
Kochen, Monntain Lake, Minn. 

Peter G Rahn, Mt. 
Lake, Minn.: Henry Ysker, Mt. La— 
fe, Mint.; Abr. $. Ewert, Mt. La- 
fe. Minn.: Senry J. Balzer, Mt. 
Lake, Minn, 


Mennonitifche Rundſchau 


die 
den 


ita ieniſche 
Nobelpreis 


— Grazia Deledda, 
Schriftſtellerin, erhielt 
für Literatur. 

Wymark., Sask. 

Unſere Adreſſe iſt ſeit dem 20. 
Oktober 1927 Wymark, Sasf., nicht 
Winkler, Man. Es möchten ſich dies 
alle merken. Nehme auch Zahlungen 
für Rundihau und Nugendfreund 
entgegen. 

G. &. Neufeld. 


29. und Gas: 
Mage = — * 


Unverdaulichkeit, Krämpfe, Schmerzen in 
der rechten Seite, Gallenſteinleiden. Al— 
les verſagte, ſogar 3 Operationen, ehe 
ich Hilfe fand, worüber ich Ihnen alles 
erklären will, frei. 

Madeiine E. Unger, 
Dept. 630, 22 Quincy St. Chicago, IM. 


Trillpflug 


(Syſtem Sirchner, 1927) 
gegen großen Traftor-Cultivator zu 
taufchen geſucht. — Sähkaſten wird 
unter Dach aufbewahrt. Der 
“flug iſt wenig gebraudt und in be: 
item Zuſtand. — Much gegen bar zu 
verfaufen. 

RW, Günther 
1. — Elm Greef. Man. 


J. Berfs 
Onartier und Koſthaus 
für Farmer und Reiſende. Yreund- 








nm 








lihe Aufnahme. — Reine Betten und 
gute Kojt. — Freie Auffahrt für Ca- 
ren. 


85 Lily Str. — Phone 25 956 

1 Blod von ©. P. N. Station. 
Alpenkräuter, Heil-Del KLiniment, 
Magenitärfer auf Lager. 





Farmen! 


Zwei Farmen Land zu verkaufen 
bei Neuhorſt mit großen Wirtſchafts— 
gebäuden. Es kann eine Farm ohne 
Gebäude und auch mit Gebäuden ge— 
kauft werden. Kaufliebhaber mögen 
ſich richten an 

John J. Martens 
Box 127, Gretna, Man. 








Hills deutſch-eng⸗ 
liſch und engliſch— 
deutſches Taſchen— 
wörterbuch. Klei— 
nes Format, kann 
bequem in der We— 
ſtentaſche getragen 
werden. Für den 
täglichen Ge— 
brauch ſehr geeig— 
net. Porto frei 
75 Cents. 
Rundschau Publishing House 
Winnipeg, Man. 
Kanadiſche Mennoniten 
Jubiläumsjahr 


1924. 

Kanadiſche Mennoniten. Jubiläumsjahr 
1924. Reich illuſtriert, Ledereinband. 
Preis nur 65 Cents portofrei. Beſtellt 
e3 fofort. 

Bu beziehen vom 
Rundſchau Publ. Soufe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man, 
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— Präſident Kuhara, einer der weni⸗ 
gen führenden Großinduſtriellen Japans, 
iſt zu Wirtſchaftsſtudien in Berlin eins 
getroffen. 


500 armen 


mit und ohne Bejat auf leichte Bedin— 
gungen in den Prairie Provinzen zu vers 
faufen, 

Mit $2500.00 Anzahlung eine 600 
A. Farm, eine der beiten bei Winnipeg, 
mit vollem Bejat, 200 U. mehr können 
äugerentet werden. 

1200 X. Farm mit Beſatz, für eine 
oder mehr Fami.ien, jchöner Wald und 
Fluß, nicht weit von Winnipeg, mit 
$3000.00 Anzahlung. 

640 N. Farm, voller Bejab, 515 unter 
Pflug, großes Haus, modern; noch ein 
3 Zimmer Haus, große moderne Stals- 
lungen und Speicher, Hühnerhaus, Ga= 
rage, Schmiede, Mafchinenichuppen, gu= 
ter Boden, etwas rollig, Dreſchmaſchine, 
Tractor, und von allem vollauf und in 
guter Ordnung. 17 meijtens junge Ar 
beitspferde mit Gefchirr. Saat und Futs 
ter. Mit Anzahlung, 85 Meilen weſt 
bon Winnipeg. 

Aehnliche Angebote wie oben in 
anderen Probinzen. 

Sprehen Sie vor, ehe Sie fi ent— 
ichliegen oder fchreiben Sie was Ihre 
Wünſche und Möglichkeiten jind, in Geld 
und Sräften. 

Man merke fich unfere neue Adreſſe: 

Siemens Farm Land Co. 
160 Princess St. Winnipeg, Man. 
(Chamber3 of Commerce Building 200) 
Phone 25 956 


Farm Laud 


zu verkaufen mit Beſatz oder ohne 
Beſatz in einer guten Gegend, wo 








den 








Deutſche ſchon angeſiedelt haben. 
Wenden Sie ſich an 
J. Weber 
Hoſmfieſd Man. 
Er 
Farm! 
Zwei Familien können eine Farm 
kaufen mit Ausrüſtung, Pferden, 
Kühen, Schweinen, Hühnern, Tür— 


keys, Saat und Futter. Kommen Sie 
und fprechen Sie vor oder fchreiben 
Sie an mid). 

G. 9. Balls, 
645 Eomerfet Blod, — Winnipeg, 





Dentiche Nähmaſchine 
‚Nanmann“ 





Moderne Solide Konftruftion. 
Stiller ruhiger Gang, da auf Kugel- 
lagern laufend. Jede Maſchine näht 
bor- und rückwerts. Die Umitellung 
erfolgt durch eine kleine SHebelvor- 
richtung während der Arbeit, ohne 
die Maſchine anzuhalten. Feinite 
Ausstattung. Mäßige Preiſe. Ver— 
langen Sie Kataloge. 


Standard Importing & Sales Co., 
156 Princess Str., Winnipeg, Man, 
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Uhrengeſchäft und Werkitatt 
(früher Halbitadt Molotſchna) 

j übernimmt aud 
En per Poſt einge- 
AD- fandte NRepara- 
turen und Neu- 
arbeiten an Arm 
band- und Ta- 
ſchenuhren fom- 
plizierter und ge- 
wöhnlider Art. 
und Goldfachen 
bei folider Aus- 
— führung u. mög- 
lichſt pünftlicher Rücfendung. Seit 
25 Jahren bewährtes Gejchäft, 

D. N Dyd 
Bor 77 — Winkler, Man. 











Land! 


Habe etlihe gute Farmen in der 
Nähe von Waldheim, einer rein 
mennonitifchen Anfiedlung, an Sand 
zum Verfauf für mäßige Preife mit 
etwas Anzahlung. 

Auch werden alle Arten von Iega- 
le Dofumente, fo wie Land Kontraf- 
te, tejtamentarifhe oder notarielle 
Dokumente prompt und billig von 
mir ausgefertigt. 

Sm Halle Ihr Land- oder Stadt- 
Eigentum faufen oder verkaufen 
wollt, bitte fchreibt, telephoniert oder 
ſprecht vor, 

John 2. Zacharias, Notar, 
Waldheim, Sask. 








Angenchmes 


Quartier, gute Koſt und fchnelle Be- 
dienung findet jeder bei 
D. Berg 
54 Lim St, — Winniven, Man. 


Ohne Anzahlung. 


Walderfee, 4 Sek. mit Gebäuden 
$2500.00. 

Torf River, 4 Sef, mit Haus, 
Stall, Grainery und Mafchinerie 
2500.00. 

Steinbadj, 400 Ader, ſchöne Ge- 
bäude, $35.00 per Ader, $400.00 
Caſh, alle Maſchinen find dort. 

Rapid City, 640 Ader mit voller 
Befakung, Vieh etc, Anzahlung, 
$2000.00. 

Dundas, Ont., 50 Ader, gute Ge- 
bäude und Obitgarten, ca, $3000.00. 
Anzahlung je nad) Uebereinfunft. 

Humboldt, Sasf., 320 Ader mit 














Vieh, Maſchinen, Saat, $800.00 
Caſh. 
Wainwright, Alta., verſchiedene 


1% Seftion. Kleine Anzahlungen. 

Britiff-Columbia: 160 Ader Far- 
men und eine Menge fleine Obitfar- 
men. 

Winnipeg, Man. 5 Ader, 4 Zim- 
mer aus, Stallung, 2 Treibhäu- 
fer, $2600.00. $400.00 Anzahlung. 

Sunderte von anderen Gelegen- 
beiten in allen Provinzen. Haben Sie 
Feuerverſicherung? Sind Sie gefi- 
chert gegen Unfall? Nur fchreiben, 
was Sie wünfchen. Werden Sie Mit- 
alied. A 

Bermittlnngs-Büro 
202 Gonfeberation Life Bde. 
Winnipeg, Man. 





Mennonitifcye Bundfihan 





1. Febrnar 1028 

















SCHIFFSKARTEN 


Mn — won — 
HamBuRG NACH CANADA DIREKT 


Kaufen Sie jetzt vorausbezahlte Schiffskarten für Ihre Verwandten 
und Freunde die sich in Canada Ihnen anzuschliessen wünschen, 
Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach Halifax, Rasche 
Passagierbeförderung. Prächtige neue deutsche Dampfer. 
Deutsche Küche und Bedienung, 


NEW YORK-EUROPA DIENST 


Regeimässige Abfahrten von New Yorknach Hamburg, 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 


2 GELDÜBERWEISUNGEN 


Niedrige Raten— Zahlungen prompt und sicher. 












Vollständige Auskunft wird erteilt von Lokal-Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


ITED AMERICAN LINES, INC., General- Agenten 
274 MAIN STREET, WINNIPEG, CANADA 






2 
Rorfigender: Dr. G. Hiebert 





Sekretär: A. Bub 


Die Mennonite Immigration Aid 
709 Great Weit Permanent Blödg., Winnipeg, Man. 
Unter Bezugnahme auf die gegenwärtige Lage der Mennoniten-Ei 
wanderung von Rußland nad) Kanada, machen wir befannt, daß wir eis 
Abfommen mit der 
Ganadian National EGifenbahn 
und der 
Cuunard Schiffsgeſellſchaft 
haben, demzufolge einem jeden gejunden Mennoniten die Einwanderung 
nach Canada ermöglicht wird, falls er den Ausreijepaß in Rußland em 
fangen fann, Einwanderer, die durch uns nad Kanada fommen, fi 
weder juridiſch noch moraliih für die Schulden anderer Einwanderen 
haftbar. Der Fahrpreis ijt bei uns derjelbe wie bei andern Zinien und 
imjtande find wir mehr zu befördern, da die Qunard die weitaus größ— 
te Schiffsgejellihaft ijt und die Canadian National dag weitaus gröf 
te Bahnneg in Sanada befitt. 
Auch haben wir eine Liſte von empfehlenswerten Zandparzellen ; 
günftigen Bedingungen, — — Dean jchreibe an 



















Mennonite Smmigration Ai 











J. G. Himmel & Co. 


fiber 25 Jahre am Pla. 
Scdiffslarten Geldüberweilungen 


Direfte Fahrt von und nad Europa. | Ber Telegramm, Nabel, Poſt oder An⸗ 
Alle Klaſſen, hochmoderne, neue Schnells | weifung unter voller Garantie in Dole 
dampfer mit neuejten Gicherheits-Ein» | lar8 oder Landeswährung. Prompt, fis 
richtungen. Einreifefcheine und Meifes | cher und reel ausgeführt nad) allen Län⸗ 
päjje werden jchnellftens erwirkt. dern. 

Reife-Büro, Geldverfandt, Verficderungen aller Art, Anleihen, Neal Ejtate uſw 
mwerden alle in beireffenden Departements aufs beſte und promtefte von erftflafjiger 
Fachmännern geleitet. 

J. ©. Kımmel, deutfcher Notar, über 25 Yıhre am Plate, mit meitgehender Er- 
fahrung, gibt gerne perfönlich weitere Auskunft mündlich oder jchriftlich gratis in obi» 
gen ſowie in Sachen und Anfertigungen legalec Dokumente wit Tejtamente, Kontrak⸗ 
te, Vollmachten, Befigtitel,, Concefjionen, Reifepäffe, Einreifeicheine ufw., für Cas 
nada ſowie auch ausländiiche — für ausländifche wird konjularifche Beglaubigung 
erwirkt. 

Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen Departements. 

Bitte ſich perſönlich oder ſchriftlich in eigener Sprache an uns zu wenden 
( Rechtsanwalts Bureau in Verbindung). 

3. G. Kimmel & Go. Lid, 


656 Main Street, Winnipeg, Man 








Schiffsfarten 


für direfte Verbindung zwiſchen Deutichland und Canada zu denfelben Be- 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen 

Boyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung 
Dentiche, laßt Enre Verwandten auf einem deutſchen Schiff 
kommen! Unterſtützt eine dentſche Dampfer-Geſellſchaft! 


Geldüberweiſungen 


nadı allen Zeilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Qandeswäh- 
rung ausaezahlt, je nach Wunſch. 
Dede Auskunft erteilt bereitwilligit und Eoftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. 2. Maron, General-Agent 
: 99 MAIN STREET ‘ TEL. 56 083 WINNIPEG,. MAN, 




















Der Alennenitijche Katechismus 


Der Heine (nut die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolis 
em Glaubensbelenntnis“) 18. Auflage, auf Buchpapier, ſchön gebeftet, der in 
ner Kirche aller. Richtungen unſeres Volles und in feinem Haufe fehlen follte, 


— —— 


"Breis per Exemplar portofrei $0.20 

Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 80. 16 
Der große Katechismus, mit den Glaubensariikeln, ſchön gebunden. 
Preis per Exemplar portofrei 80.40 
Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Egemplar portofrei 80.80 
Die Zahlung fende man mit der Beftellung an das 

NRundſchau Vubliſhing Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Dian. 





Geſangbücher 
(730 Lieder) 






Ko. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Futteral 82.00 
No. 106, Keratolleder, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit a 
Futteral 32.75 
No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldfchnitt, 





Riiden-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf 
beiden Dedeln, mit Zutteral $4.00 
Namenanfdrud. 
Name in Golddrud, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name? 
Adreffe und Jahr, 50 Cents, 

Wenn Sendung durd) die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 185 
Cents für jedes Bud) für Porto. DieSendungsfoiten trägt in jedem % 
Falle der Beiteller, Bedingung ift, daß der Betrag mit der Beftellung 
eingefandt wird. 

Beitellungen werden jett entgegengenommen. Man beitelle das 


Bud vom 
Rundſchau Publiſhing Houſe 
672 Nrlinaten St. MRinninrca Man 






















fiir 1928 ift bald fertig. Er bringt vieles vom Sntereffanteften aus be 
Erleben unjeres Volkes und der Welt. Dabei ift der Preis nur 10 eg 
portofrei. 12 Kalender fiir $1.00. Beſtelle fofort. 





Schecks.) 
Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von. 
ei iden. Seine 
Adrefle ift wie folgt: — 
Name 4 
| . ü @ 
— 












Rundſchau⸗Kalender 







Rundſchan Publiſhing Honſe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man, 


Beſtel zettel 1 


An: Rundſchau Publiſhing Houfe 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
Ich ſchicke hiermit für: 























I. Die Mennonitifhe Rundihau _($1.25) 0 Ze 
2. Den Chriftlihen Jugendfreund ($0.50) J.. 

3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) J—— 
4. The Chriſtian Review ($1.00) De 
5. Den Rundichau-flalender ($0.10) $ 





Bufammen beitellt: 
(1 u. 2- $1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3- $2.25) 


Beigelegt find: $ 
see 
Poſt Office 


State oder Province .... 4 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiſtriertem B 
oder mıan lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Expreß Money, Om 
ber” oder „Poſtal Note” ein. (Bon den U. S. 9. auch perjönlic 










































